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Binzen
von

P. Odilo Ringbolz O.S.B.

Sinken
von

«äilo Kingdom 0.8.L.





eitbcm ich mirtj mit ber ©efdjidjte bon ©infiebeln befdjäftige,
affo feit meljr als fechSimbjiuaujig Satjren, ift mir immer
ber Siame ©injen aufgefallen. SJiit meinen gragar nadj

©ntfteljung, Sebeutung xinb SluSbetjnung biefeS DrtSnamenS fjabe

idj ähulidje ©rfafjruiigat gemadjt, roie mit ben gragat nach bem

Siamai „greitjerrenherg"1). Siur fobiel fonnte id; ftetjer crfaljrat,
baf Si n j en ber Siame für bic nüdjfte Umgehung beS ©orfeS
©infiebeln ift, foroeit fie nicht ju einem ber fedjS anbern Siertet
beS SejirfeS ©infiebeln gefjort, uub je|t mit bem Sorfe unter
ber Sejeidjnung „S)orf=Sinjat" baS erfte Siertel bilbet.

Siefe SluSfunft hefriebigte midj aber nidjt bottftänbig, unb
id) fing an, in bem mir anbertrantat StiftSarchibe unb anber»

tocrrtS auf bic grage hcjügliche Siadjfudjtingen ju madjat, beren

©rgetmiS idj hiermit bem framblidjen Sefer bortege.

3m erften ïcile roerbat baS altmätige |jerbortrcten unb
bie StuSbeljmmg bon Sinjar, im jtuettett £etle beffen merf»

roürbigfteu Oertlidjfcitar uub ©ehäiibe hetjanbett.

I.

©er Stame Sinjar bejeidjuet eine ltrfprünglidj fumpfige,
mit Stufen heroadjfeuc ©egenb uub fommt audj auberroärtS
allein ober in 3nfammeufe|ungat bor uub rourbe audj gamilien»
name2). SBäfjreub bie Sîamen ber Siertet Scrinati, ©gg, (@£el,

Unter ber Seiten), ©nttjat, ©rofe, SBitterjell unb ïradjStau alte

') ©. biefe SDiitteilungen XIV (1904), G. 53.

2) Sdjroeijerifcfjcë Qbiotifon IV, 1411 f.

citdcm ich mich mit der Geschichte vvn Einsiedeln beschäftige,

also seit mehr als sechsnndzwanzig Jahren, ist mir immer
der Name Binzen aufgefallen. Mit meinen Fragen nach

Entstehung, Bedeutung und Ausdehnung diefes Ortsnamens habe
ich ähnliche Erfahrungen gemacht, wie mit den Fragen nach dem

Namen „Freiherrenberg" '). Nnr foviel tonnte ich sicher erfahren,
daß Binzen der Name für die nächste Umgebung des Dorfes
Einsiedeln ist, soweit sie nicht zu ciuem dcr sechs andern Viertel
des Bezirkes Einsiedeln gehört, und jetzt mit dem Dorfe unter
der Bezeichnung „Dorf-Binzen" das erste Viertel bildet.

Diesc Auskunft befriedigte mich aber nicht vollständig, und
ich fing an, in dem mir anvertrauten Stiftsarchivc uud anderwärts

auf die Frage bezügliche Nachsuchnngen zu machen, deren

Ergebnis ich hiermit dem freundlichen Leser vorlege.

Jm ersten Teile werden das allmälige Hervortreten und
die Ausdehuuug vou Biuzeu, im zweiten Teile desfen

merkwürdigsten Oertlichkeiten nnd Gebäude behandelt.

I.

Dcr Name Binzen bezeichnet eine ursprünglich sumpfige,
mit Biuseu bewachsene Gegend uud kommt auch anderwärts
allein oder in Zusammensetzungen vvr uud wurde auch Familienname^).

Während die Namen der Viertel Bennau, Egg, (Etzel,
Uuter der Seiten), Euthal, Groß, Willcrzell und Trachslau alle

') S. diese Mitteilungen XIV (1904). S. S3,

2) Schweizerisches Idiotikon IV, 1411 s.



fdjon im erften drittel beS 14. SttljrfjitnbertS, freilich Dhne bafe

fie bamalS fdjon „Siertet" genannt roorben roaren, erfdjeinai,
ftofeat roir erft 1433 auf bie Scnennimg „$)orf" für bie un»

mittelbar untertjalh beS Stiftes getegeue Crtfdjaft'), ferner im
Safjre 1572 unb jroar im SBatbftatthudj, Slrtifet 21, auf bie

Sejeidjnung „Siertet", unb noch fpäter auf ben Sîamen Siujetr,
ber bamats audj Sinken, Sünden gefdjriehat rourbe.

3m Sahre 1G4G berliefjen bie „2>rei Seile", nämlidj Siht,

Sogt unb SBalbleute, an bebürftige SJiithürger breijehn SJiöfer
unb fieben Sänber oben auf ber Saugrüti gegen bie SBäni.

SJÎeinrab (SBerlin, .fpciitridj SSifemaurr nnb itjre anbent SJiithaftcn,
bie efn SJiooStaub unter ber „Sonnigen", audj „Senigen" ge»

nantit, erhalten hatten, roaren nidjt jufriebat unb ftagtett bor
Sanbammann unb- Siat ja Sdjropj. ©S curftanb ein SroòcB,
ber fid) his 1C50 Ijinjog. Su bar beSiuegat ergangenen Sdjrift»
ftrtdcu 2) roerben bie Släger „Sinfeihaiteru" unb „Sinjibauern"
genannt unb fommt im Saljre 1648 jam erften SJiate bie Se»

jeidjiiung „Siujjenbiertet" bor. SB o tuarett biefe Sinjibauern
anfäfeig? SBo tag, hejio. liegt baS Sinjeubiertet? SBeit eS fid)
um SJiooSläuber oben auf ber Sattgrüti gegen bie SBäni tjaubelte,
tonnen roir fdjliefeen, baf bie ©mpfäuger biefer SJiooSlänber in
ber Siäfje rooljntai, unb jene ©egenb jum Sinjenbiertel gehörte,

greilidj ift biefer Sdjfufe nicht jroiugenb.

î)ie Sejeidjnung „Sonnigen", „Senigen" gefjt jurüd auf
„SaiiugerS ©ut", roetdjeS baS 1353 geftiftete Spital famt Um»

geläabe auf jiuei Seiten, im Sübar unb Dften, umgah, unb auf
„SJÎeinrab Settings SBäni", roeldje in einer Urfunbe bom Sahre
1356 erfdjeint8).

') ©ic S3clcgc finb in meiner StiftSgcfctjidjte öon ©infiebeln I, S. 358
unb 408, Slum. 4,' enthalten.

s) StAE. sign. A. QL. 3, S. 135 — 138.183. 202 ff. A.OQ. 2. 3. 6. 8.

3) DAE. Litt. F, No. 6. Litt. O, No. 1. StiftSgefctjtctjte öon einfiebeln I,
3. 232. (Sin Sotjann unb eiir SDtcinrab Setting erfdjcinen im Urbar üom
Satire 1331. ©cidiidtjtöjreunb XLV, S. 126 f.

©in feanê Salinger erfdjeint urfunbttdj 1350. Stbt QoljanncS I., S. 255.
®efdjidjtêfreuitb XLIII, 383.

Seingen, bejto. Senigen roirb im Urbar unb Sìedjenbitctj ber Stbtei
Stufiebetn auê bem 14. Qatjrtjunbert genannt, ©efdjtctjöfreunb XLVII, S. 27.

schon im ersten Drittel des 14. Jahrhunderts, freilich ohne daß

sie damals schon „Viertel" genannt worden wären, erscheinen,

stoßen wir erst 1433 auf die Benennung „Dorf" für die

unmittelbar unterhalb des Stiftes gelegene Ortschaft'), ferner im
Jahre 1572 nnd zwar im Waldstattbuch, Artikel 21, auf die

Bezeichnung „Viertel", und noch später ans den Namen Binzen,
der damals auch Pintzeu, Püntzen geschrieben wurde.

Jm Jahre 1ö4(i verliehen die „Drei Teile", nämlich Abt,
Vogt und Waldleute, an bedürftige Mitbürger dreizehn Moser
und sieben Länder oben aus der Laugrüti gegen die Wäni.
Meinrad Eberlin, Heinrich Wißmann und ihre andern Mithaften,
die ein Moosland unter der „Löningen", anch „Lenigen"
genannt, erhalten hatteu, ivareu iiicht zufrieden und klagteil vor
Landammann und Rat zu Schivyz. Es entstand ein Prozeß,
der sich bis 1650 hinzog. In den deswegen ergangenen Schriftstücken

2) werden die Kläger „Pintzibauern" nnd „Binzibciuern"
genannt iind kommt im Jahre 1648 znm ersten Male die

Bezeichnung „Bintzenviertel" vor. W o waren diese Binzibaueru
nnsäßig? Wo lag, bezw. liegt das Binzenviertel? Weil es sich

inn Moosländer oben auf der Laugrüti gegen die Wäni handelte,
können ivir schließen, daß die Empfänger dieser Moosländer in
der Nähe wohnten, und jene Gegend znm Binzenviertel gehörte.

Freilich ist dieser Schluß nicht zwingend.

Die Bezeichnung „Löningen", „Lenigen" geht zurück auf
„Leuiiigers Gut", welches das 1353 gestiftete Spital samt Um-

gelände ans zwei Seiteil, im Süden und Osten, nmgab, und auf
„Meiurad Lenings Wäni", ivelche in einer Urkunde vom Jahre
1356 erscheint 2).

'1 Die Belege sind in meiner Stiftsgcschichte vvn Einsiedeln I, S, 358
nnd 408, Anm, 4, enthalten,

-) Lt^I?, 8iZn. YI., 3. S, 135 — 138,183, 202 ff, ^ OY, 2, 3, 6, 8,

°) O^L, I.iit. I»o, 6, I^itt, 0, l, Stiftsgeschichte vcn, Einsiedeln I,
S, 232, Ein Jvhann und ein Meinrad Lening erscheinen im Urbar vom
Jahre 133l, Geichichtsfreund XI.V, S, 126 f.

Ein Hans Leninger erscheint urkundlich 1350, Abt Johannes I,, S, 255,
Gefchichtsfreund XUII, 383,

Leingeii, bezw, Lenigen wird im Urbar und Rechenbuch der Abtei
Einsiedeln aus dem 14, Jahrhundert genannt, Gefchichtsfreund Xt,VII, S, 27,



Sefferir Sluffcfjtufe über bie Sage unb StuSbefjmmg bon

Sinjar gibt foIgenbcS:
Seit ban Safjre 1655 roerbat itt bar Urbarien „®ic ©üter

um baS S)orf ©infiebeln" gefonbert bomS)orfc unb bar Sierteln
aufgeführt unb jwar: |jorgenberg, ©eifematten, §eibenbüel,
©erhi, Äomtnen, bie alte SDÎuljle, Sorftabel, gurren, Sdjmibetictt,
Saugmatt, Sirdjli, Sorbcrhirdjli (Söuigat), tRomhüel, ©ügcrp,
Stottern, einige Sdjroeigen, ©fdjbadj, Sîotenhadj, Sriiuft ober

Sraft, ©otbntt, Sümpften, ©rtnet ber Slip, Sonberfiedjen, Sllpegg,

Soljhcrg, Seugen, Serugrüti, Sdjadjcnmatte, SdjiuefternljartS
[in ber borberrr Slu], SBäni, Sfcutcrn, Suegeten uub SJiültihadj.

Sm SBegrotet bom Sahre 1668 roerben „©rfttidj ber Sorff
Sicrttet fampt bat barbcp bmligentcu ©üttern curd) ber Sinica»
hoff" garaunt.

daraus getjt fjerbor, baf bie ©egeub rt m bas Sorf, foroeit
fie rtidjt ju bat aubertt Sierteln geredjnet würbe, mtb tuie fic
in ban oben jitiertat Urbar bom Safjre 1655 näfjer bcfdjriebcn

roirb, bie Siamai „Sint^eufjoff", bejro. „Sinjat" uub „Sittjat»
biertet" trug.

Sm Sahre 1708 rourbe Sinjat, bei ©elegenbeit einer Sietj»

jätjluug in ber ganjen SBalbftatt, als eigenes Siertel aufgeführt,
mit 20 Siehbefifccru, roetdje 155 Stüd Siiubbieifj, 10 Sdjafc nnb
eine ^iege hielten1)-

Slntäfelicfj eines „SictjpreftaiS" heftettte rnau im Saljre 1732

att berfdjiebaiat Crtetr bes SejirfeS SJiäitner, roeldje bas Siel)

ju uuterfudjar uub ju bcauffidjtigat tjattat. Sn bem an letzter

Stelle aufgeführten „Siii^cu»Sicrtet" rourben mit biefer Slttfgabe
betraut: Sîemigi Sirdjler, SJÎeinrab gadjariaS Sirdjler, Slttmeinb»

bogt, SJicinrab Sifig am £rorgcubcrg unb jung Sofi'pt) DdjSrrer

am ^orgenberg. Silfo rourbe bamals, roie fchon frütjer, ber

porgeri berg juin Sinjeubiertcl geredjnet2).

') ©infiebter Slngeiger 1901, Slo. 49.
2) 3m Urbar bom Qatjrc 1741 crfdjcinen gum erften SOialc SHnjIern

(SBeib unb SRieb) 5U 3ß*itlcr*ell, »tnscnrtebcr auf ©rlcn, ebcnbafclbft, unb
©tnäenegg {feauê unb Watte) auf ïradjâlnu. ©iefe ©üter tjattat bor
1741 teine eigenen Kamen, rourben erft in biefem Qatjrc fo benannt unb
tjaben 511 unferm Singen teine SBcgicïjungen.

Bessern Aufschluß über die Lage und Ausdehnung von
Binzen gibt folgendes:

Seit dem Jahre 1655 iverden in den Urbarien „Dic Güter
um das Dorf Einsiedeln" gesondert vom Dorfe nnd den Vierteln
aufgeführt und zwar: Horgenberg, Geißmatten, Heidenbüel,
Gerbi, Kommen, die alte Mühle, Borstadel, Furreu, Schmideueu,
Laugmatt, Birchli, Vorderbirchli (Bouigeu), Rombüel, Gttgery,
Stollern, einige Schweigen, Eschbach, Rotenbach, Brunst oder

Brust, Goldan, Dümpflen, Euuet dcr Alp, Sondcrsiechen, Alpegg,
Bolzberg, Beugeu, Laugrüti, Schachcnmatte, Schwesternhaus
sin der vorderu Aus, Wäui, Bleuler», Luegeteu und Müllibach.

Jm Wegrotel vom Jahre 1668 werden „Erstlich der Dorff
Vicrttel sampt dcn darbcy vmligentcn Güttern auch der Bin tz culi

off" genannt.
Daraus geht hervor, daß die Gegend n m das Dorf, soweit

sie uicht zu deu andern Vierteln gerechnet wurde, und wie sie

in dem oben zitierten Urbar vom Jahre l 655 näher beschrieben

wird, die Namen „Bintzeuhvff", bezw. „Binzen" uud „Binzcu-
viertcl" trug.

Iin Jahre 1708 ivurde Binzen, bei Gelegenheit einer

Viehzählung iii dcr gaiizcn Waldstatt, als eigenes Viertel anfgeführt,
mit 20 Viehbesitzcrn, ivelche 155 Stück Rindvieh, 10 Schafe und
eine Ziege hielten').

Anläßlich eines „Viehprcstens" bestellte mall im Jahre 1732

an verschiedencn Orten des Bezirkes Männer, ivelche das Bich

zu ulltersucheii uud zu beaufsichtig«, hatte». Jn dem an letzter

Stelle aufgeführten „Bintzen-Vicrtel" ivurdeu mit dieser Aufgabe
betraut: Remigi Birchler, Mciurad Zacharias Birchler, Allmeiud-

vogt, Meinrad Bisig am Horgenberg und jung Joseph Ochsuer

am Horgenberg. Also ivurde damals, ivie schon früher, der

Horgenberg zum Binzeuviertel gerechnet ^).

') Einsiedler Anzeiger 190t, Nv. 49,
2) Im Urbar vvm Jahre 174l erscheinen zum ersten Male Binzlern

Weid nnd Ried) zu Willcrzell, Binzcnricdcr auf Erlen, ebendaselbst, und
Binzenegg (Haus und Matte) auf Trnchslnn, Diese Güter hatten vor
1741 keine eigenen Namen, wurden erst in diesem Jahre so benannt und
haben zu unserm Binzen keine Beziehungen.



6

Dbroofjl biStjcr offijiett bon bem Sinjcubicrtet bie Siebe

roar, roollte mau einige Sahre fpäter es bodj nidjt als ein

eigentliches Siertel anerfaiitcu, unb in ber Seffion bom 23. Suni
1748 „ift an bie Sin§j»Siertct»Saurcu bie Stn frag gemacht roorben,
ob fie mit bem Sorf» ober 3Biljferjettcr»Siertel einberteibt fejn
rootten uub mit roeldjem Siertet ber Scfctjcüitug halber einftchen,
mit fetban audj Slttmeinb rucgcit roerbat halten muffen. Slnt»

roortfj: SaS fie ber Scfdjettuug fjatber bis Sato mit SBifjtcrjcll
gehalten, roelchcS ju ttjun fcrncrS gefiuut fejit. ©rfeut: Soften
mit bauten SBiljIerjelleru SlttmcinbS roegen unb ScfdjctterS roegen
bcrbteibeu uub mit felben bie Slttmeinb ttu^eir nnb audj bic

Sdjaaf fummern."

Siefen Sefdjlufe nahm ber bamatige Stiftsftattfjaltcr I\
SJiidjacl Sdjtergeter audj irr fciir ïagcbttdj. auf uub fdjrieb fpäter
in feinen für bat jemeitigeu StiftSftatttjalter beftimmten Se»

merfungeu fotgarbeS nieber: „Sogataunte Siiijeu=Siertcl in

tjier ift borbemmc gar nit geroefen, audj iu bem Slrdjib nirgeubS
roenigftarS ju finben '), noch geljörat bie in biefem Siertel, als
itemlidj §orgatberg, SdjnabelSberg, ©Spadj, Sirdjlin, tfjeits boa
etilem tjer in baS Sorf, tfjeits SBiberjctt, befeuachar a. 1748 iu
Stuftatrb fommen uub gäitjliäjat biSputiert roorben, fouberS bou
feittjen beS ©ottsbaus roegen beforgeuben ©onfufiouat in bat
ginSbüdjern, boruemtidj Urbario, auà) anberen üblen golgeu,
roie mit mehrerem Diario de a ° [im ïagebudj bom Sabre] 1748,
Fol. 66 ju finben."

Sei ber am 6. Stuguft 1753 gehaltenen Seffion rourbe als
erfter Sunti fotgeabcS beftimmt: „SeS SfdjctterS halber ift
bat Sinjenbaurcu aitjttjeigen berorbnet roorben, bafe itt Slnfchcu
bic Sinjenbaurcu taut Siueff» uub Sompagnie» Sioblcu, Urbaricn,
©iujttgS» uub ,3inS=Sücberit beS gürftl. ©ottcShaufcS in bas

Sorff»Siertel ciugcttjcilt uub fein befonbcreS Siertet erufe»

madjen, fie fürbafe jum Sorff getjoren uub barbep berbleiben

fotten."

') ©ie oben gebrachten, fetjr fpärlirtjen Stnbcutungcn auê ban Stifte»
ardjiö roaren — roaê iibrigarê nictjt 5Utu öerrounbern ift — bau ©tiftë»
ftatttjatter unbefannt.

6

Obwohl bisher offiziell von dem Binzcnviertel die Rede

war, wollte man einige Jahre später es doch nicht als cin

eigentliches Viertel anerkennen, nnd in der Session vom 23. Juni
1748 „ist an die Bnitzj-Viertcl-Bauren die Aufrag gemacht wordeu,
ob sie mit dem Dorf- oder Wihlerzeller-Viertel einverleibt fejn
wollen nnd mit welchem Viertel der Befchcllnng halber einstehen,

mit sclbcm auch Allineino wegen werden halten müssen. Ant-
morth: Das sie der Beschellung halber bis Dato mit Wihlcrzell
gehalten, welches zu thun ferncrs gesinnt sejn. Erkeut: Solleu
mit dennen Wihlerzellcrn Allmcinds ivcgcn und Buchellers wegen
verbleiben und mit selben die Allmeind nutzen nnd auch die

Schaaf summern."

Diesen Beschluß nahm dcr damalige Stiftsstatthaltcr I'.

Michael Schlageter auch iu seiu Tagebuch alls und schrieb später
in seinen für den jeweiligen Stiftsstatthalter bestimmten
Bemerkungen folgendes nieder: „Sogenannte Binzen-Viertel in

hier ist vordemme gar nit gewesen, anch in dem Archiv nirgends
wenigstens zu fiudeu '), noch gehören die in diesem Viertel, als
nemlich Horgenberg, Schnabelsberg, Espach, Birchlin, theils von
altem her in das Dorf, theils Widerzell, deßnachen a. 1748 in
Anstand kommen und gänzlichen disputiert ivorden, sonders von
feithen des Gottshaus ivegeu besorgenden Confusione!? in den

Ziusbüchern, vornemlich Urbariv, anch anderen üblen Folgen,
ivie mit mehrerem Diario cie a ° jim Tagebuch vom Jahres 1748,

8« zu studen."

Bei der am 6. August 1753 gehaltenen Session wurde als
erster Punkt fvlgendcs bestimmt: „Des Bschcllers halber ist
den Binzenbaurcu anzuzeigen verordnet ivorden, daß in Ansehen
die Binzenbauren laut Rueff- uud Compagnie- Rodleu, Urbaricu,
Einzugs- uud Zins-Büchern des Fürstl. Gotteshauses iu das

Dorff-Viertel eingetheilt und kein besonderes Viertel anß-
inacheu, sie fürbaß zum Dorff gehören nnd darbey verbleiben

sollen."

') Die üben gebrachten, sehr spärlichen Andeutungen aus dein Stiftsarchiv

waren — was übrigens nicht zum verwundern ist — dem Stifts-
stcitthalter unbekannt.



Unterm 31. SJiai 1754 entfdjieb bie Seffion : „Semmatadj
tauttj $crbftgericfotS:©rfantmtS 1751 ein jeber Siertet feinen

eigenen Sfdjetter tjaben, Sautait bnb ïradjSlattro aber nactj

altem Sraudj fjierirtfafjtS für ein Siertet gebalten roerbat fotten,
mithin bie SradjSfauer bon bem Sorf bnb ju baten Semtaueru

ju ftetjen gemüfeiget roaren, batjero bie Sorffettttj aufe SJiarrget
ber s. h. Stitetfjai, beS SfdjetterS bnb ©fdjruenbenS falber fidj
fefjr befdjroert befunben bnb befenafjen gebetten, baf bie Sinjat»
Sauren, roetdje fonft in fein anbereS Siertet gehören, tauttj
eitern Siebten mit ihnen ju hatten biib ju legen angehalten
roerben mödjteu, fo audj bep gehaltener gufammenfuuft bett

6tar Sag Stugft 1753 bon baten §erren Slufefdjüfeen erfennt
bnb bor Sahrgridjt beftüttiget roorben mit bem Sepfüegat, baf,
wann einer ober ber aubère bittidje klagbar tjierroiber eitijit»
roaibai Ijätte, ein fotdjer fidj bor bem gebüljrarbat Siidjter
anmelben möge: Sltfe tjat fidj nadjtjero eine Strcitigtcit bub

Srruug jroüfdjcn ban Sorff» bnb ©gger Siertel batjin erhoben,

baf, fofaiig fein gcfdjriebeucS Sîedjt gejeigt roerbe, fo bie Sinjat»
Sauren ju ban Sorf antjalte, bie ©gger bep iljrem taugroüh»

rigai UcbungS=3ìcdjt bub barai Sinjat=Saurat berbleiben bnb

fetbc nit arttafeen rootten. Soldjer SJiifehettigfeit nun itt turpem
abjufjelfcu, haben bie ©gger SiertelStcuttjc fidj fetbfterr airge»

tragen bnb iu ©ejiemcutjeit angehalten, bafe mau fie bmb bat

Sfdjetter rc. mit bem Sorf=Sicrtet halten bub eiitftct)cit lafear

rootlte, looinit atteiu bic Streit aufgehabt roerbat bub bepbe

"Xtjeil getröft fepn föiruteu. Sarüber ift boa betten ferrar
Slufefdjüfeen nach langer Sercitfjfdjlagttug, ob tttarr biefe jroep
Siertel fogtcidj jufammcnftofecu ober bat fogaumiitat Sinjat»
Siertet roieber baten ©ggerit überlaffen folte, ber erftern ©r»

fantuuS bttfäjäbltdj, berorbnet: Safe bcpbc Siertet fidj gegen
einanbern in ©üte bergteidjen ober bas Sîedjt brartäjeu follai,
ju bem ©ub banne ohne Sluftaub ein Sfdjetlai=©mcirtb ju Ijattat
befohlen roerben."

©S blieb alfo roenigftatS borberljaub bei beirr Sefdjlufe

bom 6. Sluguft 1753, baf bie Siiijcnbauern jum Sorf=Siertcl
gehören, uub eS rourbe ifjnen aufgetragen, fidj bon bem Siertel

Unterm 31. Mai 1754 entschied die Session: „Demmeuach

lauth Herbstgerichts-Erkantnus 1751 ein jeder Viertel feinen

eigenen Bscheller haben, Bennau vnd Trachslanw aber nach

altem Brauch Hierinfahls für ein Viertel gehalten werden sollen,

mithin die Trachslaner von dem Dorf vnd zu denen Bennaueru

zu stehen gemüßiget waren, dahero die Dorfleuth auß Maugel
dcr s. b. Stuetheu, des Bschellers vnd Gschwendens halber fich

sehr beschwert befunden vnd deßnahen gebetteu, daß die Biuzen-
Baureu, welche sonst in kein anderes Viertel gehören, lauth
elteru Rödlen mit ihnen zu halteu vnd zu legen angehalten
iverden möchten, so auch bey gehaltener Zusammenkunft den

titen Tag Angst 1753 vvn denen Herren Außschüßen erkennt

vnd vvr Jahrgricht bestüttiget wvrden mit dem Beyfüegeu, daß,

wann einer oder der andere billiche Klügden Hierwider
einzuwenden hätte, ein solcher sich vor dem gebührenden Richter
anmelden möge: Alß hat sich nachhero eine Streitigkeit vnd

Irrung zwüschen dem Dorff- vnd Egger Viertel dahin erhoben,

daß, solang kein geschriebenes Recht gezeigt werde, fo die Binzen-
Bauren zu dem Dorf anhalte, die Egger bey ihrem laugwüh-
rigeu Ucbungs-Recht vnd denen Binzen-Baureu verbleiben vnd

selbe uit entlaßen wollen. Solcher MißHelligkeit nnn in knrtzcm

abzuhelfen, haben die Egger Viertelslenthe sich selbsteu

angetragen vnd in Geziemenheit angehalten, daß man sie vmb dcn

Bschcller zc. nüt dcm Dors-Biertel halten vnd einstehen laßen

wollte, womit allein die Streit anfgehebt werden vnd beyde

Theil getröst seyn könnten. Darüber ist von denen Herren
Außschüßen uach lauger Beratschlagung, ob man diese zwey
Viertel fvgleich zusammenstvßcn vdcr dcn svgenanntcn Binzcn-
Vicrtcl wieder deueu Eggcru überlassen solle, der erstern Er-
kantnns vnschädlich, verordnet: Daß beyde Viertel sich gegen
einandern in Güte vergleichen oder das Recht brauchen solle»,

zn dem End danne ohne Anstand ein Bschellen-Gmcind zu halten
befohlen iverden."

Es blieb also wenigstens vorderhand bei dem Beschluß

vvm 6. August 1753, daß die Biuzenbauern zum Dorf-Viertel
gehören, und es wurde ihnen aufgetragen, sich vvn dem Viertel
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@gg auf gütlichem ober redjttidjem SBege ju trennen.

Sie Senautuug „Sinjen»Sicrtel" fjat fidj aber bennoch

erhalten. Sm Sahre 1754 roirb, frcilidj in einer pribateu Sluf»

jcidjmmg beS SfarrerS P. SJiattljäuS Siuoff, baS „Siii^eii»Siertel"
genannt, in roeldjem bamalS 245 Serfoneu über fieben Satjren
unb 48 Äinber unter fieben Satjren gejätjtt rourben1). Sludj

berlangte mau nidjt, baf bic Äinber bon Sinjat in baS Sorf
jur Sdj ute fommen mufeten. Um baS Sahr 1781 rourbe itt

Sinjar mtb jroar auf bau Sirdjti uub £>orgcnberg Schule ge»

halten. Slts ©djulmeifter im SinjeroSicrtel erfdjeiuen 1792
unb 1793 granj Xaber Sirdjler unb 1793 —1795 gadjariaS
Äälin, ber unterm Sirdjti rooljnte2).

Slttmälidj erfdjeint ber SluSbrud „SinjcmSiertet" roieber

in offiziellen Sdjriftftüden, j. S. in ©ültbriefeu, bie feit
Slnfang 1788 bon ber „fürftlidjen Ranjlei ©infiebeln" auSgcftettt
rourben. Sirdjti, Gummen, ^rorgeuberg rc. roerbat in bie'ai
Urfunben jum Sinjenbiertel geredjnet3).

SluSbrüdtidj rourbe Sinjat als eigenes Siertet anerfanut
in bem Urbar bom Sahre 1789, rocldjeS in bem Sorroortc biefe

Slenberrmg fotgenbermafeen begrünbete: „Sa feit ber labten

Erneuerung beS UrbarS im Safjre 1741 faft atte Scfifccr ber

©üter uub ©runbftüdeir abgeänbert, bie atten febfc burdj
ïheitungen fo fehr jerftüfet *), fo biele nette Käufer aufgebatten,
fo biel bon ber Slttmeinb für eigen auSgetljcitt, fo biete Siictljer
unb SBeibat ju SJiattianb angebradjt roorben, befonberS, ba mau
roegen bem grofeen SluroadjS beS SotfcS für nötig fanb, bett

Sorf»Siertel ju jertfjeitcn uub fo ben fedjS äftertt Sicrtteu einen

neuen, ben Sinjen»Siertel genannt, beijufejeu" fei eine

') ginftebter Slngctger 1900, Six. 101, II. Statt.
2) SSI. DdjSncr, bie SBoIK* unb Snteinfdjule in ber Salbftatt ®in-

fiebetn bis jur $clöetif in biefen SDmtetlungcn X (1897), <B. 14 unb 68.

') ®ültenproto!ofl für Sinjcn 1788 —1847 im SBcjirfearctiiö ©infiebeln.
*) ©ie ©üterjerftüctelung ijat fettljer nodj gröfjerc, cigcntlidtj traurige

gfortfctjritte gemacht, ©er gatcrjSbcrg (5E3ilIerjetl) j. S3, gehörte noctj 1750
einem SScfitjcr, roar aber fetjon 1872 in 27 Seile jcrlegt. ©nS ganje
©crjönbäcrjli mit Sattel unb SRottjcnflub, bilbete frütjer nur einen feof.
©infiebter Stnjeiger 1872, Slo. 8.
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Egg auf gütlichem oder rechtlichem Wege zu trennen.

Die Benennung „Binzen-Vicrtel" hat sich aber dennoch

erhalten. Jm Jahre 1754 wird, freilich in einer privaten Auf-
zeichuung des Pfarrers Matthäus Ruoff, das „Biutzen-Viertel"
genannt, in welchem damals 245 Personen über sieben Jahren
und 48 Kinder unter sieben Jahren gezählt wurden'). Auch

verlangte man nicht, daß die Kinder von Binzen in das Dorf
zur Schule kommen müßten. Um das Jahr 1781 wurde in

Binzen und zwar auf dcm Birchli und Horgenberg Schule
gehalten. Als Schulmeister im Biuzen-Viertel erscheineu 1792
und 1793 Frauz Xaver Birchler und 1793 — 1795 Zacharias
Kälin, der uuterm Birchli wohnte °).

Allmälich erscheint der Ausdruck „Binzen-Viertel" wieder
in osfizielleu Schriftstücken, z. B. iu Gültbriefeu, die seit

Aufang 1788 von der „fürstlicheil Kanzlei Eiusiedelu" ausgestellt
wurden. Birchli, Kummen, Horgenberg zc. werden in diesen

Urkunden zum Binzenviertel gerechnet ^).

Ausdrücklich wurde Biuzeu als eigenes Viertel anerkannt
in dem Urbar vom Jahre 1789, welches in dcm Vorworte diese

Aenderung folgendermaßen begründete: „Da seit der letzten

Erneuerung des Urbars im Jahre 1741 fast alle Besitzer der

Güter uud Grundstücken abgeändert, die alteil Höfe dnrch

Theilungen so sehr zerstüket ^), so viele nene Häuser aufgebauen,
so viel vvil der Allmeiud für eigen ausgetheilt, so viele Ricther
und Weide» zu Mattlaud angebracht worden, besonders, da mail
wegen dem großen Anwuchs des Volkes sür nötig fand, den

Dorf-Viertel zu zertheilen und so den sechs ältern Viertle» einen

neuen, den Binzen-Viertel genannt, beizusezcu" sei eine

') Einsiedler Anzeiger 1900, Nr, 101, II, Blatt,
2) M, Ochsner, die Bolls' und Lateinschule in der Waldstatt Ein.

siedeln bis zur Helvetik in diesen Mitteilungen X (1897), S, 14 und ««,

') GültenprotokoU für Binzen 1788 —1847 im Bezirksarchiv Einsiedeln,
^) Die Gütcrzerstückelung hat seither noch größere, eigentlich traurige

Fortschritte gemacht. Der Fuchsbcrg (Willerzell) z. B, gehörte noch 17S0
einem Besitzer, war aber schvn 1872 in 27 Teile zerlegt. Das ganze
Schönbächli mit Sattel und Rothenfluh bildete früher nur einen Hof,
Einsiedler Anzeiger 1872. No, 8,
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Sereittigung beS UrbarS notroenbig geroorben. Unter ben SIB*

georbneten ber nun adjt Siertel, roeldje bas natcrftettte Urlar
üttdj Ju prüfen fjatten, cvfdjeiitat unmittelbar nadtj ban Sorf»
Siertet „Son Seiten bes Sinjcu»SiertclS SJicinrab Satcbict
Sienert, SiatljSljcrr am ^orgeuberg, uub Sacob ©räjer auS

bem ©fpadj."
Ueber bat Umfang bes neuen SicrtclS, ftetjt im

Urbar folgenbeS: „Siujcn. Siefer Siertel mar cljemals in
bem Sorf» uub 3Bittcrjet(er=SierteI ') begriffen, ijt bringen roir
in bat Selben baSjenige, roaS eunert ber Slip bon ber ©rojcit»
tnüfjle an bis itt ©fpadj, beibe mit eiubegriefen, jroifdjen ber Slip,
bar ©ottSljauS»®ütereu am Seugen uub im Sotjberg, roetdje
inS Sradjflaner Siertel geuohuicn roorben, tjicljer bem ©ünjtiS»
berg, Griffet unb Sdjaffjatten uub bat SdjnabctSberg-©üteru
liegt. Siefat Ztjeii neuen roir Sorf» ober Siujcn»Siertct, roeil

eigatttid) borljin nur jene, bic jroifdjen ber Slip nnb ber Spi
um bas Sorf herum rooljnteu, Sinjenbaur e tt genennet rourben.
Sau gehört in biefeS Siertet : roaS bon beS ©ottSfjaufeS gurren
ber Stlp ntrdj gegen SJiitternadjt bis jum Slltenberg liegt, jicljat
biefen unb bas neue Stielt) urrb bai SBatbroegroatb, roie audj
bie Siobtofeu fjineirr ; bann geljeu bie ©ränjeit ber Spi nach

hinauf gegen SJiurgcu unb SJiittag bis an bic ©anbfebadjeu»
SJiattat tjinanf über bie Sad)tnooS»Slttmeinb gegen bie Satten»

SBeib, bie Sdjroeigen unb bic gurren jurüf."
Siefe Uinfcfjreibitng boir Sinjat rourbe roörttietj email in

baS 1827 — 1828 rebibierte uub erneuerte Urbar bou ©inftebetn,
baS fich im Sejirfsardjib befiubet, aufgenommen.

Seit 1789 gatt alfo Sinjat roieber für ein eigenes Sierici.
SaS geht auch aus ban Sefdjluffe ber Seffion bom 8. Sejember
1820 hertroï- Sistjer rourbe nämlidj altes auf bie Stllmeiub

aufjittreibatbe Sietj mit bem „alten SaubeSjeichen, bat jroei
Stäben" bejeidjuet2). Sem nun au foli, um SerrocdjStuugat

') ©ic jroei Sporte „unb SBiderjellcr" finb tinterftrierjen, toaê bamalsS
ein Qotdjcn tonr, bafj bte fo nnterftritrjenen SBottc irrig, alfo ju tilgen feien.

3) Xaê „alte SanbcSjcictjcn" ift nicljtg anbereê, ale ba§ uralte Slbtei«
toaöüen bon einfiebeln mit ben jroei Stäben. Stiftögefcljidjte I, 32. 223. 381.
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Bereinigung des Urbars notwendig geworden. Unter den

Abgeordneten der nun acht Viertel, welche das nöncrstellte Urbar
ülich An prüfen hatten, erscheinen unmittelbar uach dcm Dvrf-
Bicrtel „Von Seiten des Binzen-Viertels Meinrad Benedict

Lienert, Rathshcrr am Horgenberg, und Jacob Gräzer aus
dcm Espach."

Ueber deu Umfaug des uencu Viertels, steht im
Urbar folgendes: „Binzen. Dieser Viertel war ehemals in
dem Dorf- und Willcrzellcr-Viertcl') bcgriefen, izt bringen wir
in deu Selben dasjenige, was ennert der Alp von der Grozcu-
mühle an bis in Espach, bcidc mit einbegriefen, zwischen der Alp,
den Gottshans-Güteren am Beugen und im Bolzberg, welche

ins Trachslaucr Viertel geuvhmcn wordeu, Hieher dem Günzlisberg,

Triste! uud Schafhalten uud den Schnabclsberg-Gütern
liegt. Diesen Theil nenen wir Dorf- oder Binzen-Viertel, weil
eigentlich vorhin nur jene, die zwischen der Alp und der Syl
um das Dorf herum wohnte», B i n z e n b a u r e u genennet wurden,
Dau gehört i» dieses Viertel: was vvn ,dcS GvttShanses Furren
der Alp uach gegcu Mitternacht bis zum Alteubcrg liegt, zicheu

diesen und das neue Rieth uud deu Waldwegwald, wie auch
die Robloseu hinein; dann gehen die Gränzen der Syl nach

hinanf gegen Morgen und Mittag bis an die Gandschachen-

Mattcn hinauf über die Lachmvus-Allmcind gegen die Ballen-
Wcid, dic Schweigcn und dic Fnrren zurük,"

Dicsc Umschreibung vvu Biuzeu wurde wörtlich cmau in
das 1827 — 1828 revidierte und erneuerte Urbar von Einsiedeln,
das sich im Bezirksarchiv befindet, aufgenommen.

Seit 1789 galt also Binzen wieder für ein eigen.? Bierlel,
Das geht auch aus dem Beschlüsse der Session vvm 8, Dezember
1829 hervvr. Bisher wurde nämlich alles ans die Allmeind
aufzutreibende Vieh mit dem „alten Landeszeichen, den zwei
Raben" bezeichnet^. Vvn nun an svll, um Verwcchsluugcu

') Die zwei Worte „und Willcrzeller" sind unterstrichen, was damals
cin Zeichen war, daß die so unterstrichenen Worte irrig, also zu tilgen seien,

2) Das „alte Landeszeichen" ist nichts anderes, als das uralte Abtei»
Wappen von Einsiedeln mit den zwei Raben, Stiftsgeschichte l, 32, 223, 381,
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uub Sctritg borjnbcugcu, jebeS Siertet ein eigenes Sicbjeidjcn
ci'hatteit, roetdjeS in gtcidjiträfeigcr SluSftatturig nur ei neu Sìahcn

mit bem SlufangSbudjftabeu beS betreffenben Sterlets aufroeift,

jroar D für Sorf, BI für Sittjen, B für Satuau, T für îrctdjSurtt,
E für ©utfjitl, W für SBifterjelt, G für ©rufe, S für ©£ct, ©gg

unb Unter ber. Seiten.

Siodj int Satjfe 1835 füfjrtc ©erolb SJieper bou Stronau
iu feinem Suche „Ser Äantoit Schropj, tjiftorifdj, geograptjifdj,

ftatiftifdj gefdjitbert", S. 249, Sinjat als jroeiteS Siertet auf
mit 665 Seelen unb 80 Käufern '). Stufeer ban Sorfe mar ba*

mnis Sinjat baS bebulfertfte Siertet.

Su bar ^iitSbüdjeru ber 1830 uub 1840ger Sahre er»

fdjeint ebeufatts nodj unmittelbar nadj bem Sorfe uub bor beu

anbern Sierteln baS Siujai»Siertet.
Soci) balb trat roieber eine Suibcruug ein. Siachban imSaljrc

1830 jroifdjen Stift uub SBalbftatt eine ïcituug ber gemein»

fdjaftliclj bcfcffeneu ©üter ftattgefunben tjatte, rourbe 1835 baS

SejirfS» unb ©enoffeubermögeu gefottbert unb 1847 bis 1849

bie eine ©enoffame in fieben felbftänbige ©cuoffeimeu aitfgetöft
unb Siujen roieber mit bau Sorfe bereinigt, fo baf fotgeube

fieben ©euoffamcu (Korporationen) cntftembeu : 1. Sorf»Sinjen,
2. Scniiau, 3. ©gg, 4. ©itttjal, 5. ©rofe, 6. SBitterjelt unb

7. îradjc-'lait.

Sinjcu roirb eingeteilt iu Cber» unb Uuter=Siujcn. gu
Cher»Sinj cu geljört baS Saab jroifcheu Slip uub Sitjt bis

jur SJiatte ©irnbfdjadjeu iu ©rofe unb nörblidj bort gurren»
matte, Srüel unb ©felroeibli, alfo Sirdjli, £>ertnanneru, Jörgen-

©in Siegel oer SBalbleute mit biefem SSubben tjaben mir jum erften
fflhile nur mei Urfunben im Stittsardjiu ©inftebetn (sign. A. ON. 11 unb
A. VQ 1 oom fatjre 1672 gefunben. {Xaê treiSrunbe Siegel mijjt 36 mm
im ©urctjmeffer. Sluf bem ftarf auêgefrJjroeiften Scljitbe fliegen bic jroei
Siabcn gegen bie redite Seite beê SJcfctiaueré. ©ic Uutfdjrijt ant 9tanbc beö

êiegelô lautet: SIGIL DER LOBLICHEN WALTSTAT EINSIDLEN.

') ©amit frimmt freilieft nictjt, roenn ber gleidje SJerjaffce im gleidjen
©erte, S. 91, nadj ber Sgolfêjciljlung öom Safjre 1833 bic 33ciOot)ner öon
Siujen auf 548 angibt! — ©ie SMfSjnfjtung 1833 im tt. Sdjrotjj roar
überfiauöt nidjt juöcrläjjig St. a. 0., S. 87,
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imd Betrug vvrznbcugen, jedes Viertel eiu eigenes Viehzeichen

erhalten, ivelches in gleichmäßiger Ausstattung nur einen Raben

Mit dem Anfangsbuchstaben des betreffenden Viertels aufweist,

zivar I) für Dvrf, LI für Binzen, ö für Bennau, ^ fur Trachslau,

fiir Euthal, XV für Willerzell, Q für Grvß, L für Etzel, Egg
nnd Unter dcr, Seiten.

Noch int Jahre 188ö führte Gerald Meyer vvn Kuonau
iu seinem Bnchc „Der Kanton Schivyz, historisch, geographisch,

statistisch gcschildert", S. 249, Binzen als zmeites Viertel auf
init 005 Seelen nnd 80 Häusern Außer dem Dvrfe ivar
damals Binzen das bevvlkertste Viertel.

Iu dcu Ziusbücheru der 1830 uud 1840ger Jahre
erscheint ebenfalls nvch unmittelbar nach dem Dorfe uud vvr den

andern Vierteln das Binzen-Viertel,

Dvch bald trat ivieder eine Änderung ein. Nachdem imJahre
1830 zwischen Stift und Waldstatt eine Teilung der

gemeinschaftlich besessenen Güter stattgefunden hatte, ivurde 1835 das

Bezirks- und Genossenvermögen gesondert und 1847 bis 1849

die eine Genossame in sieben selbstäiidige Geiiossamen aiifgelost
nnd Binzen wieder mit dem Dorfe vereiuigt, so daß folgende

sieben Genossamcn (Kvrporatioiien) entstanden: 1, Dorf-Binzen,
2, Bennau, 3, Egg, 4. Euthal, 5. Groß, 0. Willerzell uud

7. Trachslau.

Binzen ivird eingeteilt in Ober- nnd Unter-Binzen. Zn

Ober-Binzen gehört das Land zwischen Alp und Sihl bis

znr Matte Gandschachen in Grvß nnd nordlich vvn Furrcn-
matte, Brttcl nnd Escliveidli, alsv Birchli, Hermannen,, Hvrgen-

Ein Siegel der Waldleute mit diesem Wappen haben wir zum ersten
Male ans zwei Urkunden im Stistsarchiv Einsicdcln (sign, M, 11 und

Vc) i vvm Jnhrc 1672 gesunden. i^Das krcisrunde Siegel mißt 36 mm
im Durchmesser, Aus dem stark ausgeschweiften Schilde fliegen die zwei
Raben gegen die rechle Seite des Beschauers, Die Umschrift am Rande des

Ziegels lautet: LIQIl. OL« I.OSUcNM VV^ILI^I eil>I8II)I.M.

') Damit stimmt freilich nicht, wenn der gleiche Verfasser im gleichen
Werke, S, 91. nach der Volkszählung vom Jahre 1833 die Bewohner Vvn
Binzen auf S48 angibt! — Die Volkszählung 1833 im Kt. Schwyz war
überhaupt nicht zuverlcißig A, a, O,, S. 87,'
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berg, SBalbroeg, Siobtofen ttfro.; ju Unter-Sin jeu atfeS, roaS

auf ban tinfen Ufer ber Slip liegt, bon ber ©rofjcnmühle att
bis jur Ijoljriiti (Sìappautcft) ').

Surch bic unterm IO. Scjcmbcr 184!) becubigte Srainuug
term iu bic ciitjeliicit ©cnoffamcu neues, reges Seben. Sic ftellteu
Cr bun it geu auf, roeldje bie gugetjörigfeit, Serroattung uub

Siujjuug ber ©enoffeugüter regelten. Solche Drbuitttgcu gab

fidj bie ©enoffame Sorf=Siujeu in bai Safjren 1850, 1858,
1874, 1881 bejro. 1882 unb 1897. SBeit biefe ©enoffame fetjr
grofe ift, jirfa 700 bis 800 Seilitcfjirier, unb auSgebetjutat
©runbbefit^ hat, rourbe bon einem leite itjrcr SJiitglicber fetjou

roiebertjott eine Verlegung berfelben in jroei ober brei ©enof»

famen angeregt. SefonberS roar bas ber galt im Saljre 1881,
roo eine Teilung in brei ©enoffame: llntcrbinjeu=Saitgrüti,
Cberbiitjeu=,§orgcuberg»Sircbli unb baSSorf borgcfdjlageu rourbe.
Slber an bex ©cnoffcngcmciubc 18. Slprit 1881 „erhoben fiel)

nur ganj roatige Stimmen für bas Seilen ber ©enoffame, ba^

gegen rourbe mit einer wahrhaft erbrüdenbeu SJietjrbeit bie

Sicbifiou ber ©cu offen orbnung befchloffen." Uub fo blieb bie

©enoffame Sorf^Siiijeu ungeteilt bis jum heutigen Sage2).
Sind) ber Sulfojäfjtuug im Saljre 1860 tjatte Sinjat 896 ©im

rootjitcr3), am 1. Sejember 1900 Uuterbinjcu 742 unb Cbcr-
biujcu 5624).

II.

Su biefem Seite bcfjartbctu roir bie ttterf roti r big ft en

Cri licht ei ten unb ©ebäube bon Siujcii unb feiner Um»

gebitug, otjne uns aber äugfttidj au bie ©reiijeu ju halten, roie fic
1789 angegeben roorben fiub. SBir nehmen batjer audj bas

') Sîadj einer amttidjen SScfanntmnctjung bom 14. Sîooember 1873
tut ©infieblcr Slnjeiger 1873, Six. 46. 47.

2) ejinftcbler Slnjeiger 1873, Six. 24; 1874, Six. 4, 8, 9, 28 nnb 29;
1881, Six. 23, 27 — 31, 34, 35, 104; 1882, Sîr. 3; 1897, Six. 35 unb geft.
SRitteilungen bon feexxn (Senoffenpräfibent, Sîotar gr. SBeibmann in
Sinftebcln.

3) ©infiebter Slnjeiger 1860, Sîr. 56.

4) ©infiebter Slnjeiger 1900, Sîr. 101, II. $Irttt.
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berg, Waldweg, Roblvscn usw.; zu Uuter-Bin zeu alles, ivas
auf dcm liukeu Ufer der Alp liegt, vvu der Grvtzemnühle an
bis zur Hvlzrüti (Rappennest)').

Durch die unterm 10. Dezember 1840 beendigte Trennung
kam iu die einzelnen Gcnvfsamen ueucs, reges Leben. Sie stellten

Ordnungen auf, welche die Zugehörigkeit, Verwaltung uud

Nutzung der Genosfengüter regelten. Svlche Ordnungen gab
sich die Genossame Dvrf-Binzen in den Jahren 185,0, 185,8,

1874, 1881 bezw. 1882 uud 1897. Weil diese Genofsame sehr

groß ist, zirka 700 bis 800 Teilnehmer, nud ansgcdehuten
Grundbesitz hat, wurde von einem Teile ihrer Mitglieder schon

wiederholt eine Zerlegung derselben in zivei vder drei Genvs-
samen augeregt. Befvuders ivar das dcr Fall im Jahrc 1881,

ivv eiiic Teilung in drei Geuvssamc: Unterbinzen-Lmigrüti,
Oberbinzen-Hvrgenberg-Birchli nnd das Dvrs vorgeschlageil ivnrde.
Aber an dcr Gcnosscngemcindc 18. April 1881 „erhoben sich

nnr ganz wenige Stimmen für das Teilen der Genossame,

dagegen wnrde mit einer wahrhaft erdrückenden Mehrheit die

Revision dcr Gcnossenordnnng beschlossen." Und so blieb die

Genossame Dorf-Binzen ungeteilt bis zum heutigen Tage^).
Nach dcr Bvlkszählnng ün Jahre 1800 hatte Binzen 890
Einwohners, am 1. Tezcmbcr 1900 Uutcrbiuzeu 742 uud Ober-
biuzcu 5,02 ^).

II.

Iu dicscm Tcilc bchaudclu ivir dic mcrkivürdigsteu
Ört lichte it cu uud Gcbäudc vun Binzen nnd seiner
Umgebung, vhne uns aber ängstlich an die Grenzen zn halten, ivie sie

1789 augegebeu ivvrdeu sind. Wir nehmen daher auch das

') Nach eincr amtlichen Bekanntmachn,!,; vvm I i, November 1873
im Einsiedler Anzeiger 1873, Nr, 46, 47,

2) Einsiedler Anzeiger 1873. Nr, 24; 1874, Nr, 4, 8, 9, 28 „nd 29;
1881, Nr, 23, 27 — 31, 34, 35, 104; 1882, Nr, 3; 1897. Nr, 35 nnd gefl,
Mitteilungen vvn Herrn Genussenpräsident, Nutar Fr, Weidmann in
Einsiedeln,

«) Einsiedler Anzeiger i860, Nr, 5l>,

Einsiedler Anzeiger 1900, Nr, INI, II, Blatt,
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eine unb anbere ©ebäube, mie j. S. $ornfjauS, ©erbe ufro. auf,
tPetctje jroar jum Sorfe gehören, aber bodj aufeerfjatb beSfelben

ftctjcu1). SaS etite iiitb anbere Ëlal greifen roir in anbere

Siertet über, inbem roir bar Äatjaiftrid uub bat SdjiiabelS*
berg (Satuait) unb bat „Se|ereubobcu" auf ban SoljÊetg
(SracljSfau) bcrüdfidjtigar. Sonft aber fjatten roir unS an bie

©rciijar riufcrcs SfjanaS.
1. Gkfittts&c teligiöesftrdjltdjcr »rt. Slm gufee bes roefttidj

bom Stifte mtb Sorfe fidj tjmjretjenben feotjen^uqee roaren fdjon
itt alter geit SBntbfdjrocftern attgefiebett uub jroar, foroeit Sinjat
in Setradjt fommt, iu bat Käufern auf Sllpegg uub §ageu»
ritti. Sie Siamcn biefer Sdjroefterutjäufer roerbat jum erften
SJirile im Saljre 1403 genannt, obrootjt fie fdjon tängft beftaubat
fjatten. SaS SdjroefteruljauS auf ber $agenrüti roar ju Slnfang
beS 16. SafjrtjttiibertS bereits eingegangen, unb bie Sufaffat beS

HaufeS auf ber Sllpegg rourben jroifdjcu 1526 uirb 1536 mit bar

Scbroeftern in ber borbern Stu, bem heutigen grnuatftofter ju
Sllterfjeiligeu in ber Stu, bereinigt.

Ser grau SJiutter SJiaria Sä cilia DdjSner im ge»

nannten grauatftoftcr berbanfen roir bat Siatbau ber St.
3ofcj)ijâtûl»clk auf ber Sangrüti.

Siefe bortrefffidje grau rourbe 1603 iu ber Ätoftermüfjte
an bex Slip, roetdje bamalS ihr Safer, SJicinrab CdjSner, itine

tjatte, geboren. 3" bem furcfjtbarat ^3cftjaljrc 1611 erfranfte
bic ganje gamitie. Ser Sater unb jroei feiner Sinber ftarbeu;
bie SJiutter uub Säcitia geuafear. Slm 9. Sani 1619 legte ©äcitia
itt ban Stofter Slu bie hl. ©elübbe ab unb rourbe fdjon am
19. Sanitcir 1628 jur grau SJiutter getuählt. Sie tjatte fdjrucre
Reiten burdjjimtadjen. Ser notroenbig geroorbeue Sieubau beS

SfofterS, bai ihre Sorgüngerin Snftitia Hofmann, bie Sdjroefter

') Scad) einer amtltdjcn SBcfanntmadjung boni 1. Sluguft 1878 roerben

jum ©orfe ©infiebeln gcjät)tt: ©aä eigentlictje ©orf, ber Sagcnölafc, bic
üangrütt, bie Käufer nujjcr ber SSrücfe unb an ber 3üridj*$a£enftrtcr> nnb
Snbriïftrafjc. ©infiebler Slnjeiger 1878, Sîr. 60 unb 61. — ©aê fttmmt
nidjt mit ber Slbgrcnjung bon itnter»S3injen, (fic^tje oben S. 11, Slnmcrfung 1)
unb ift ein SterociS bafür, bafj bte Slbgrenjung bon SBinjen gegen baê ©orf
immer nod) fdjtrjanfcub ift, toentgftcnê auf ber SBeftfeite,
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eine nnd andere Gebäude, wie z. B, Kornhaus, Gerbe usw. auf,
wetche zwar zum Dorfe gehören, aber doch außerhalb desselben

stehen i). Das eilte Mid andere Mal greifeu ivir iu andere

Viertel über, indem ivir den Katzenstrick und den Schnabels
berg (Bennau) uud deu „Ketzereubvdeu" auf dem Bolzberg
(Trachslau) berücksichtigen. Sonst aber halten ivir uus an die

Grcuzen unseres Themas.
1. Gebäude religiös-kirchlicher Art. Am Fuße des westlich

vvm Stifte und Dorfe sich hinziehenden Höhenzuges ivareu schon

iii alter Zeit Waldschmcstern angesiedelt und zwar, svweit Binzen
in Betracht kvmmt, iu den Häusern auf Alpegg und Hageu-
rüti. Tie Namen dieser Schwesternhäuser werden zum ersten
Male im Jahre 1403 genannt, vbmvhl sie schon längst bestanden

hatten. Das Schwesternhaus auf der Hagenrüti war zu Anfang
des 10. Jahrhunderts bereits eingegangen, und die Jnsasfcu des

Hauses auf der Alpegg ivurdeu zivischeu 1526 uud 1536 mit deii

Schwestern in der vvrdern Au, dem heutigen Fraucuklvster zu
Allerheiligen in der Au, vereinigt.

Der Frau Mutter Maria Cacilia Ochsner im
genannten Franenkloster Verdauken ivir dcn Neubau der St.
Josephslapcllc auf der Laugrüti.

Diese vortreffliche Frau ivurde 1603 ili der Klustermühle
au der Alp, welche damals ihr Vater, Meinrad Ochsner, inne

hatte, gebvren. Jn dem furchtbaren Pcftjahrc 1611 erkrankte
die ganze Familie. Der Vater nnd zivei seiner Kinder starbeil:
die Mutter und Cacilia genaßen. Ain 0. Inni 1619 legte Cäcilia
iil dem Klvster Au die hl. Gelübde ab uud ivurde schvu am
19. Januar 1628 zur Frau Mutter gcwählt. Sie hatte schwere

Zeiten dnrchznmachen. Der notwendig gewordene Neuball des

Klosters, den ihre Vorgängerin Justitia Hvfmauil, die Schwester

') Nach einer amtlichen Bekanntmachung vom i, August 1878 werden
zum Dorfe Einsiedeln gezählt: Das eigentliche Dorf, der Sagcnplntz, die

Langrüti, die Häuser außer der Brücke und an der Zürich-Katzenstrick« und
Fabrikstraße, Einsiedler Anzeiger 1878, Nr, 60 und 61, — Das stimmt
nicht mit der Abgrenzung von Unter-Binzen, (siehe oben S. II, Anmerkung 1)
und ist ein Beweis dafür, daß die Abgrenzung von Binzen gegen das Dorf
immer noch schwankend ist, wenigstens aus der Westseite,



13

beS SlbteS Sluguftin f., mit |)itfe beS StifteS unb bieter anberer

SBotjItäter aufgeführt hatte, ftanb jroar miter Sad), aber atteS

roar leer. „Su biefem Sahr erroofjlte idj", fdjrieb grau SJiutter
©äcilia DdjSiier felbft, „ben ijt. Sofeph ju einem ^jaufehalter:
ba idj ban fein Slndljeu tjatte, ttjätte idj mit meinen Sdjroöfterai
ein SBahlfafjrt in bie Zeitige ©apelt ju SJiaria bnb Sofeph, ba

gab mir befe ©raffen bon dotterai Sieuer 15 SîeidjS»Sha(er
im SBcretf]), ba taufte ich bift Stndhai. Snb fonft Sljate ©r
[ber Ijt. Sofeph] mir bill £>ittff im Seitlich bnb ©eiftfirijan."

Slber etroaS berfdjroieg bie grau SJiutter in ihrem Seridjte,
roaS inbefe anbere unS überliefert fjaben. SUS fie nämlidj mit
ihren Sdjroeftern auf ber SBaüfafjrt jur ©nabeufapette über bie

Sangrüti gingen, ftanb bor ber bortigen St. SofeptjSitrpette ein

ehrroürbiger atter SJiamr mit roeifeen paaren unb bat um eine

©abc. Sie reidjte ifjm gerabe bie Cälfte ihrer ganjen Sarfchaft,
einen halben Sa£eu. Ser alte Settler rourbe nachher uicfjt
metjr gefetjen, unb bie Sdjroeftern glaubten, eS fei ber hl. Sofeph
geroefen. Sopiet ift fidjer — eS geht aus gfeidjjeitigeu Urfunben
uub Siedjmtiigai beS grauenftofterS tjerbor — baf graa SJiutter
ßäcilia teils auS eigenen SJiittelu, teils mit Unterftüfcung bon
SBohltätern im Sahre 1643 bon Sebaftian Sdjönbädjter bie

„Sangrüti=SJiatte", oben an ber Sangrüti gefegen unb auf atten
Seiten bort ber Stltmehrb eingefdjtoffen, anfaufte8), unb bei ber»

felben in ben Sahrert 1653 unb 1654 bie St. SofeprjSfapelle

') ©er Söedjfel mar SBedjfelbanf unb audj SBerfaufStofal für SBadjê-
uiib anbere retigiofe Slrtifel beim Stifte. Stiftêqefctjtctjte I, S. 412, 435,
528, 562.

") ©a biefe «Matte, footer XxüUew, Sàjtoeftmt«, audj St. 3ofeb6>
SJtatte genannt, ein bom ©otteStjaufe ©infiebeln rjerrütjrenbeä Sefjengut
unb etjrfdjätjig, b. f). bei §nnbänberung abgabeöfliefjtig, aber jetjt burdj
biefen Sauf „an eine tote §anb gemadjfen" mar, follie baê ftlofter Slu,
bamit ben Mecijten beê Stiftes nicrjtë bergeben mürbe, entroeber für biefeS
©ut einen „©rager" b. tj. Setjeneträger, aufftellen ober baê Stift fonft
entfdjäbtgat. ©a bem bamaligen Slbte placions 9teimann nur baran lag,
bie 9tecrjte feines Stifteê ju maljren, nidjt aber üon ben armen Sdjroeftern
in ber Stu roenn audj nodj fo bcrcdjttgtc ©iunatjmen ju madjen. beftimmte
er, baf) ber geroötjnlidje ©tjrfrfjntj nur einmal bejarjlt, in fjuïunjt aber unb
fo lange bag Slofter Slu baê ®ut inne tjabe, nadjgelaffen roerbe. Sfnftatt
beffen muffen jur Slnerfennung ber Stecrjte beê Stiftet auf biefeS ©ut alle
fünfjig Q a tjr e am 1. Sluguft, öormtttagS jroifdjen 11 unb 12 Utjr

13

des Abtes Augustin I., mit Hilfe des Stiftes und vieler anderer

Wohltäter aufgeführt hatte, stand zwar unter Dach, aber alles

war leer. „Iu diesem Jahr erwöhlte ich", schrieb Frau Mutter
Cäcilia Ochsner selbst, „den hl. Joseph zn einem Hcmßhalter:
da ich dan kein Anckhen hatte, thätte ich mit meinen Schwvsteren
ein Wahlfahrt in die Heilige Capell zn Marin vnd Jofeph, da

gab mir deß Graffen von Zolleren Diener 15 Reichs-Thaler
im Wexell '), da kaufte ich vill Anckheu. Vnd sonst Thäte Er
sder hl. Josephs mir vill Hillff im Zeitlich vnd Geistlichem."

Aber etwas verschwieg die Frau Mutter in ihrem Berichte,
was indeß andere uus überliefert habeu. Als sie nämlich mit
ihren Schwestern nuf der Wallfahrt zur Gnadenkapelle über die

Langrüti gingen, stand vor der dortigen St. Josephskapelle ein

ehrwürdiger alter Mann mit weißen Haaren und bat um eine

Gabe. Sie reichte ihm gerade die Hälfte ihrer gauzeu Barschaft,
einen halben Batzen. Dcr alte Bettler wurde nachher nicht
mehr gesehen, und die Schwestern glaubten, eS sei der hl. Joseph
gewesen. Soviel ist sicher — es geht aus gleichzeitigen Urkunden
und Rechnungeu des Frauenklosters hervor — daß Frau Mutter
Cäcilia teils aus eigenen Mitteln, teils mit Unterstützung von
Wohltätern im Jahre 1643 von Sebastian Schönbächler die

„Langrüti-Matte", oben an der Langrüti gelegen und auf alleu
Seiten von der Allmeind eingeschlossen, ankaufte und bei der°

selben iu den Jahren 1653 und 1654 die St. Josephskapelle

') Der Wechsel war Wechselbank und auch Verkaufslokal für Wachs-
und andere religiöse Artikel beim Stifte, Stiftsqeschichte I. S, 412, 435,
52«, 5li2,

2) Da diese Matte, später Trüllen-, Schwestern-, such St, Josephs-
Mntte genannt, ein vom Gotteshaus« Einfiedeln herrührendes Lehengut
und ehrschätzig, d, h, bei Hnndänderung abgabepflichtig, aber jetzt durch
diesen Kauf „nn eine tote Hand gewachsen" war, sollte das Klvster Au,
damit den Rechten des Stiftes nichts vergeben würde, entweder für dieses
Gut einen „Trager" d, h, Lehcnsträgcr. aufstellen oder das Stift sonst
entschädigen. Da dem damaligen Abte Placidus Reimann nur daran lag,
die Rechte seines Stiftes zu wahren, uicht aber von den armen Schwestern
in der Au wenn auch noch so berechtigte Einnahmen zu machen, bestimmte
er, daß der gewöhnliche Ehrschaß nur einmal bezahlt, in Zukunft aber und
fo lange das Klvster Au das Gut inne habe, nachgelassen werde. Anstatt
dessen müssen zur Anerkennung der Rechte des Stistes aus dieses Gut alle
fünfzig Jahre am 1, August, vormittags zwischen 11 und 12 Uhr
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neu bauen liefe. Sie auSgejeichtrete grau ftarb bereits am
6. gebruar 1659J) unb itt bemfelben Saljre erfdjeint in ben

Sìcctjiiitngeu nodj ein Soften für biefe Sapette, bie bamalS mit
Sdjinbetii gebedt uub geroeifet rourbe.

Über bie atte, urfprünglidje Stapelte, bie roofjt ein |joljbau
geroefen ift, haben roir feine mederai Sîadjridjteu. Sie neue

Capette roar ein halbfreisförmiger, fetjr foliber Steinhart mit
jruci gatftern, eigeuttidj nur ein gröfeercS „iJeitigattjäuSdjat".
Sn bemfetbat ftanb ein breiter, fjöfjerirer, attarförmiger Sifdj
mit einem beforatib bematten Slntepcnbiitm. Stuf biefem Sifdje
befanb fidj eine Sarftettung bom Sob beS tjl. Sofeptj, eine gute

,§oIjfctjiiijjerei aus bem ©nbe beS 17. ober Slirfaug beS 18. Satjr»

hauberts ; bor berfelben ein Srajifiç, bier Seitdjter unb füufttidje
Stumeuftöde. Stuf einem Sifdjdjeu baneben brannten immer
ein Dtticht unb öfters audj Sterjeu, bic geopfert roorben roarcu.

Sooft bot baS Sapeltd)at nur Stehplätze für bier bis fechS

Serfoneu. ©ine Sure fdjtofe ben fteinen Siaum nadj Stufeen ab.

gu Slnfang beS 19. SabrbunbertS rourbe ein Meines Sdjiff
auS leidjteu Siicgelroäabai mit einer ftadjeu ©ppsbede borgebaut,
uub bic Sure beS alten SapettchcnS, bas mut bat Sfjor bilbete,
burch ein höljerneS ©itter erfejjt. Sic fenftertofen SBäube beS

burdj bie grau SJÎutter ober itjre ©ienftteute fünf ©ter inS Stift geliefert
roerben unb jroar jum erftcnmal im Qaljrc 1650.

©anj biefelben SJebinguugen rourben bem grauenftofter- auferlegt,
aie eê 1647 bie „ïfdjndjcnmattc" nm SJeugcu taufte, nur bafj bie Slblicfer-
ung ber fünf ©ier für biefeS ©ut alle fünfjig Qatjrc am 1. September
jroifdjen 4 uub 5 Utjr nadjmittagS ju gefdjetjen tjatte.

3m Qatjrc 1700, am 1. Sluguft, badjte man im Stofter Slu nidjt an
biefe Skrüflidjtung, uub beStjalb lief) StiftSftattfjalter P. Sebaftian Sîebing
nadj 11 Uljr burd) ben SBeibel mafjnen, roorauf Sdjroefter ©äcilia Sitten-
fjofer bie ©ier bradjte. ©iefctbe Sdjroefter, aber bieSmal als grau SÄutter,
trug fünfjig Safjre fpäter, 1750, auf bie beftimmte 8cü in einem mit
SJttimen Oerjierten Sörbdjen bie ©ier inS Stift. SUS am 1. September
barauf bic anbern fünf ©ier fällig roaren, lag bie grau SJÎutter fdjtoer
front bornieber unb liefj um Sluffdjub bitten, roeil fte bie ©ier bodj fetbft
bringen roollte. ©aS gefdjat) benn audj am 26. Januar 1751, roorauf fie
öom Stbte ju SKittag „inöittert" rourbe.

©iefe Slbgabe rourbe mit bem Sîadjlnfj beê gatleS, ©tjrfdjnfeeS unb
bgl. öonfeiten beS StiftcS öom iO. gebruar 1798 tjinfàìlig.

') Über biefe grau SJÎutter f. P. Suffit S San bolt, ©efdjidjte beS

Qungfrauenfloftcr O.S.B. ju Slltcrtjeifigen iu ber Slu bei ©infiebeln, S. 35—40.
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neu bauen ließ. Die ausgezeichnete Frau starb bereits am
tt. Februar 1659') und in demselben Jahre erscheint in den

Rechnungen uoch ein Posten für diese Kapelle, die damals mit
Schindeln gedeckt uud geweißt wurde.

Über die alte, ursprüngliche Kapelle, die wohl ein Holzban
gewesen ist, haben wir keine weiteren Nachrichten. Die neue

Kapelle war ein halbkreisförmiger, sehr solider Steinbau mit
zivei Feustern, eigentlich nur ein größeres „Heiligcnhäuschen".
Jn demselben stand ein breiter, hölzerner, altarsörmiger Tisch

init einem dekorativ bemalten Antepcndinm. Auf diesem Tische

befnud sich eiue Darstellung vom Tvd des hl. Joseph, eine gnte
Holzschnitzerei aus dem Ende des 17. oder Anfang des 18.

Jahrhunderts-, vor derselbeu ein Kruzifix, vier Leuchter uud künstliche

Blumenstöcke. Aus einem Tischchen daneben brannten immer
ein Öllicht nnd öfters auch Kerzen, die geopfert ivorden waren.
Svnst bvt das Kapellchen nur Stehplätze für vier bis sechs

Persvnen. Eine Türe schloß den kleinen Raum unch Außen ab.

Zu Anfang des 19. Jahrhunderts wurde ein kleines Schiff
ans leichten Ricgelwändcn mit einer flachen Gypsdecke vorgebaut,
und die Türe des alten Kapellchcns, das nun deii Chor bildete,

dnrch ein hölzernes Gitter erfetzt. Die fensterlosen Wände des

durch die Frau Muttcr vder ihre Dienstlcute fünf Eier ins Stift geliefert
werden und zwar zum erstenmal im Jahre 1650,

Ganz dieselben Bedingungen wurden dem Fraucnklostcv auferlegt,
als es 1647 die „Tschachcnmattc" am Beugen kaufte, nnr daß die Ablieferung

dcr fünf Eicr für dieses Gut alle fünfzig Jahre nm 1, September
zwischen 4 und S Uhr nachmittags zu geschehen hatte,

Jm Jnhre 17M. nni 1, August, dachte man im Klvster Au nicht nn
diese Verpflichtung, und deshalb ließ Stistsstatthalter Sebastian Reding
nnch 11 Uhr durch dcn Weibel mahnen, Würaus Schwester Cacilia Atten^
hufcr dic Eicr brachte. Dieselbe Schwester, aber diesmal als Frau Mutter,
trug fünfzig Jnhre später, 1750, auf die bestimmte Zeit in einem mit
Blumen verzierten Körbchen die Eier ins Stift, Als nm 1, September
darauf die andern füns Eier fällig waren, lag die Frau Mutter schwer
krank darnieder und ließ um Aufschub bitten, weil sie die Eicr buch sclbst
bringcn wollte. Das geschah denn auch am 26, Januar 1751, wvrnuf sie

vvm Abte zu Mittag „invitiert" wurde.
Diese Abgabe wurde mit dcm Nachlaß des Falles, Ehrschaßes und

dgl, vunsciten dès Stiftes vom 1«, Februar 17W hinfällig,

') Über diese Frau Muttcr f, Justus Laudolt, Geschichte des

Jungfrauenklvster O,8,ö, zu Allerheiligen iu dcr Au bei Einsiedeln, S, 35—40,
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SdjiffeS roaren roeife getündjt unb im Saufe ber geit bon oben

bis unten mit Siameli unb mehr ober roeniger fimitofar ©ebatf»

bcrfar überfchrieben roorben. .ßiegelftciuc bitbetat ben Soben»

betag unb längs beu SBäuben boten Saufe ©elegenbeit jum
Sitjar. Sie Sänge beS fo bergröfeerten ÄapettdjetrS betrag 7,20 m,
bie Sreite 3,60 m unb bie |jö(je 3 m.

Son ber geit bex grau SJiutter ©äcitia DdjSner an ift
ein Stuffchroung in ber Serefjrung beS tjl. Sofeptj irr unferer
©egenb beuttidj roatjrjunehmen. guexft erfdjeint feit 1641 in
ber StiftSfirdjc ein SofeptjSattar ; in bau Äirdjtein in ber Stu,

in roeldjem biefe grau SJiutter als bie erfte ihr SegräbuiS fanb,

ift feit 1687 ein Seitenattar bem tjl. Sofeptj gaueiljt; bie neue

giliatfirdje in SBiltcrjett erhielt 1750 unb 1881 ben Ijt. Sofeptj

jam Satron; jroei ©toden in bat gitiatfirdjeu auf ©gg unb

SradjSlau tragen bai Sîamen beS Ijl. Sofeph- Seit fener geit
tarn in unferer ©egenb ber Siame beS Zeitigen immer meljr als

Sauf» unb DrbenSttame auf. Sm alten StiftSgebäube trug ber

„Sdjropjer=Saat" fdjon 1681 bai Sîamen St. Sofeph, unb audj
im Sorfe ©infiebeln rourbe ein £jattSjo benannt.

So grofe bie Seretjruug bes fjt. Sofeph in ©infiebetu roar,
uub obiuofjl fromme feiiube maadjeS jum Sdjiuudc feines fleinen

§eitigtumeS auf ber Sangrüti taten, taut baSfelbe boch in ber

jroeiten Raffte beS 19. SafjrtjunbertS immer met)r in'Verfall.
©S braudjte nur einen tatfräftigar SJiann in geeigneter Stellung,
roeldjer bori ben jatjtreiehen Serehrern beS Ijl- Sofeph ©aben

fammelte uub bie Erneuerung ber Capette au bic feanb iiafjin.
SaS mar P. granj Sab er Schür m au it, Unterpfarrer bon

©infiebetu 1881 — 1888, Sfarrer 1888—1901. Sa berbättniS»

mäfeig furjer geit hatte er bie nötigen SJÎittet, über 20'000 gr.,
beifammarl). SaS alte Äapettdjen roar nidjt metjr jtt reparieren.
SS rourbe 1895 niebergelegt unb au berfelben ^Stette führte
Saumcifter Sguaj |)örbft nactj bau Stane'beS ßimmermeifterS
SJÎeinrab Stephan Sirdjtcr ben Sì e uba a in gotifdjem Stite auS.

Sou ber StuSftattung ber atten Äapette roar nichts meljr ju

') ©infiebter Slnjeiger 1895, Sîr. 25,_43, 89, 93. 1899, Sîr. 21.
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Schiffes waren weiß getüncht und im Lanfe der Zeit vvn oben

bis unten mit Namen imd mehr oder weniger finnlofen Gedenkversen

überschrieben worden. Ziegelsteine bildeten den Bodenbelag

und längs den Wänden boten Bänke Gelegenheit zum
Sitzen. Die Läuge des so vergrößerten Kapellchens betrug 7,20 m,
die Breite 3,60 m und die Höhe 3 m.

Von der Zeit der Frau Mutter Cäcilia Ochsner an ist

cin Aufschwung in der Verehrung des hl. Joseph in unserer

Gegend deutlich wahrzunehmen. Zuerst erscheint seit 1641 in
der Stiftskirche ein Josephsaltar; iu dem Kirchlein in der An,
in welchem diese Fran Mutter als die erste ihr Begräbnis fand,

ist feit 1687 ein Seitenaltar dem hl. Joseph geweiht; die neue

Filialkirche in Willcrzell erhielt 1750 und 1881 den hl. Joseph

zum Patron; zwci Glocken in den Filialkirchen auf Egg uud

Trachslau tragen den Namen des hl. Joseph. Seit jener Zeit
kam in unserer Gegend der Name des Heiligen immer mehr als

Tcmf- und Ordensname auf. Jm alten Stiftsgebäude trug der

„Schwyzer-Sacil" schon l681 den Namen St. Joseph, und auch

iin Dorfe Einsiedeln winde ein Hans so benannt.

So grvß die Verehrung des hl. Joseph in Einsiedeln war,
nnd obwohl fromme Hände manches zum Schmucke seines kleinen

Heiligtumes aiif der Laugrüti tateu, kam dasselbe dvch in der

zweiten Hälfte des 10, Jahrhunderts immer mehr in Zerfall,
Es brauchte nnr einen tatkräftigen Mann in geeigneter Stellung,
ivelcher vvn den zahlreichen Verehrern des hl, Joseph Gaben

sammelte und die Erucnerung der Kapelle an die Hand nahm.
Das war Franz Xaver Schür m nnn, Unterpfarrer vvn
Einsiedeln 1881 — 1888, Pfarrer 1888—1001. Jn verhältnismäßig

kurzer Zeit hatte er die nötigen Mittel, über 20000 Fr.,
beisammen Das alte Knpellchen war nicht mehr zn reparieren.
Es ivurde 1895 niedergelegt und an derselben'^Stelle führte
Banmeister Jgnaz Hörbst nach dem Planendes Zimmermeisters
Meinrad Stephan Birchler dcn Nenbnn in gotischem Stile ans.
Von der Ansstattnng der alten Kapelle war nichts mehr zu

') Einsiedler Anzeiger 1895, Nr. 25, .43, 89. 93, 1899, Nr, 21,
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braudjeu, atS bie Sarftettung bom Sobe beS hl. Sofeptj, bie auf
bem Slttar ihren Slafj ertjaïteu hat. Ser fdjöne Slttar rourbe

nadj ber âcidjnung beS ÄunftmalerS Äuuj bou ban Silbtjaiier
Sari Äälin, beibe bon ©infiebeln, gefertigt. Sie Äoften beS»

felben trug ein ebter SBoljftäter, Hauptmann SJiartin Senjiger»
Sietfdjp, f 27. SJiärj 1902 itt SUjeinfetben. Slm 3. Sîobember

1898 tourbe bie neue Äapette burdj ben £>odjiu. Sefan P. Dr.

SfjomaS Soffart, bat jeÇigat Slbt, benebijiert.

SaS ©tödfein auf ber St. SofcpfjSfapette hat aud) eine

ffeine ©efdjidjte. @S tuurbe 1585 für baS ehemalige SeintjauS
in ©infiebeln gegoffen, fjiitg bort bis ju beffar Slbtragung im
Saljre 1859. SBäfjrenb fein jüngeres aus bem Safjre 1681

ftnmmcnbeS Schroefterlcin auf baS SdjutfjauS in ©infiebeln fam,
ronnberte 1877 unfer ©tödlcin nadj SradjStau, blieb bort bis
1896 unb (jäirgt jcfjt unb (joffcutlidj für immer im Sürmchat
ber St. SofeptjSfapelte. Srcitnal jeben Sag ruft eS jum eng»

lifdjen ©rttfee mrb Pcrfammctt jeben Sonntag nadjmittagS bie

Umroofjner jum tjl. Siofcnfrauj.
Su ber ueiieii Anpeile fann auch baS ht. SJÎefeopfer bar»

gebradjt inerbar, ©ine jätjrtidjc tjl. SJieffe, für einen frühber»
ftorbeneu jungen SJianit, namenS Sofeptj, rourbe bafelbft bon
feinem Sater für 50 Safjre geftiftet.

Stapelte m a v i a s fê n & ouf hem SMjenftrid. Äatjaiftrid
tjeifet ein fdjmnler, lauggeftredtcr Streifen SanbeS, ber eheban

im Sefife eines Äätji roar, auf bem Cöhatjuge jroifdjen
©infiebeln xmb bex Slltmatt, über ben ein uralter ^ßilgermeg

ju U. S. g. im ginfterroatb führt '). 3m 3afjrc 1840 rourben

an biefem SBcge treue Stationen errtdjtet, unb fdjon täugft
ftanb bamalS ungefäljr in ber SJiitte jroifdjen ber je^igen
Äapette unb bem ehemaligen SBirtShaufe auf ber feötje, att ber

Stette, roo jc|t ein öoljfreuj ftebt, bie flaue, aus §olj gebaute
Äapette SJiaria»@nb, bic ober efjer bat Sîamat eineS „^eiligen»
häuSteinS" berbicute. SiefeS unfdjeiubare Heiligtum roar für bie

') StiftSgefd)id)te I, S. 717. SBatlfatJrtSgefdjidjte, S. 243.

brauchen, als die Darstellung vom Tode des hl. Joseph, die auf
dem Altar ihren Platz erhalten hat. Der schöne Altar wurde
nach der Zeichnung des Kunstmalers Kunz von dem Bildhauer
Karl Käliu, beidc von Einsiedeln, gefertigt. Die Kosten
desselben trug ein edler Wohltäter, Hauptmann Martin Benziger-
Dietschy, f 27. März 1902 in Rheinfeldeu. Am 3. November
1898 wurde die neue Kapelle durch den Hochw. Dekan t'. l)r.
Thomas Bossart, den jetzigen Abt, benediziert.

Das Glöcklein nuf der St. Jofephskapelle hat auch eine

kleine Geschichte. Es wnrde 1585 für das ehemalige Beinhaus
iu Einfiedeln gegossen, hing dort bis zu desfen Abtragung im
Jahre 1859. Während fein jüngeres aus dem Jahre 1681

stammendes Schwesterlciu auf das Schulhaus in Einfiedeln kam,
wanderte 1877 unfer Glöcklein nach Trachslau, blieb dort bis
1896 und hängt jetzt und hoffentlich für immer im Türmchen
der St. Jofephskapelle. Dreimal jeden Tag rnft es zum
englischen Gruße nnd versammelt jeden Sonntag nachmittags die

Umwohner zum hl. Rosenkranz.

Jn der neueu Kapelle kauu auch das hl. Meßopfer
dargebracht werde». Eine jährliche hl. Messe, sür einen
frühverstorbenen jnngen Mann, namens Joseph, wurde daselbst von
seinem Bntcr für 50 Jahre gestiftet.

Kapelle Maria-End auf dem Katzenftrick. Katzenstrick

heißt eiu schmaler, langgestreckter Streifen Landes, der ehedem

im Befitze eines Kützi war, anf dcm Höhenzuge zwischen

Einsiedeln uud der Altmatt, über den ein nralter Pilgerweg
zu U. L. F. im Finsterwald führt Jm Jahre 1840 wurden

an diesem Wege neue Stationen errichtet, nnd schon längst
stand damals ungefähr in der Mitte zwischen der jetzigen

Kapelle nnd dem ehemaligen Wirtshanse ans der Höhe, an der

Stelle, wv jetzt ein Holzkrenz steht, die kleine, ans Holz gebaute

Kapelle Maria-Eud, die aber eher dcn Namen eines „Heiligen-
Häusleins" verdiente. Diefes unscheinbare Heiligtum war sür die

') Stiftsgeschichte I. S. 717, Wallfahrtsgeschichte, S, 243,
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Seiuotjtier bon ©infiebeln unb ber Umgebung ein ©egenftanb
befoiiberer Screfjritiig. Siumcutlich rourben tjier oft Sdjtuerfrairfe
ban Sdju|c ber bon ber ©rbe fdjeibarbar ©otteSmutter an»

empfohlen, bamit ihnen eutroeber bie leibliche ©euefuug ober

bodj eine glüdtidje Sterbftnnbc juteit roerbe. §ierljer nafjm
audj Hauptmann StephanStciuauer, fpäter SiegiermtgSrat
uub ©rjietjuugSdjef, ju bar Srei feex^en in ©infiebeln bie gu*
flucht, atS feine ©tjefrau Sttoifia, geb. Senjiger, Södjter beS

Slttlanbammaitu 3- Ä. Senjiger jum ,§irfctjeu itt ©infiebeln,
fdjroer franf barniebertag, unb berfpraeh, im gatte ihrer ©e»

nefung, baS alte, baufällige ÄapeKehar roieber herftetten ju laffen.
Dbrootjt feine grau fchon am 5. Sîobember 1856 ftarb, nnb
Steinauer beStjalb feine retigiöfe Serpftichtuiig tjatte, fein ©ctübbc

ju erfültat, rootlte er boch bie Äapclle in beffern Stanb fetten

laffen. ©ine näfjere Unterfuchrtiig ergab aber bie Unmöglichfeit,
baS ju tun, unb Steinauer artfehtofe fidj, an einer paffenberat
Stelle in ber Siähe, eine neue, geräumigere Äapette aus Stein

ju erbauen, roorin auch baS Ijt. SJiefeopfer bargebracht roerben

fomite. Ser neue Sefitjer beS in SluSficht genommateu Sau»

pta^eS Sofepfj SJiaguuS Äätiu trat unentgeltlich unb freubig ben

nötigen ©runb unb Soben ab unb berfprad) feine SJiitroirfung
beim Saue, ju ban bic bifdjöftidje Seljörbe bereits ihre Erlaubnis
gegeben tjatte. Sm Sommer 1861 fam bic neue Äapette unter
Sadj, im grüfjjatjre 1862 erfjiett fie einen gotifdjar bon Sitb»
tjauer ©ttiir in ÄcrnS gefertigten Stltar, ein bon Sljeobor bon
Sefctjroanbat begonnenes unb bon feinem Setter Saut SJÎeldjior
bon Sefthroanben botlaibeteS ©emälbe unb genfter bon ©las»
maier Siöttiuger in güxia). Slm 26. Sali beSfelben SabreS

benebijiertc P. ftaSpar SBilli, bamats Starrer bon ©infiebeln,
fpäter Sifdjof bon ©fjur, u»ter grofeer Seteitigung beS SolfeS
bic bottenbete Äapette, tjiclt bann eine Stufpradje unb ein feier»
lietjeS Stmt. Sm |jerbfte rourbe bie bon Safob Äetter in Unter»

ftrafe=3üridj gegoffene fteine ©lode in beu Sachreiter gehängt.

Steinauer ftiftete in ber Äapette brei jährlich ju tefenbc

tjl. SJicffeu: eine am SttoifiuStage, 21. Sani, bem SiamatStage
äJiitteilungett XVII. ä
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Bewohner von Einsiedeln nnd der Umgebung ein Gegenstand

besonderer Verehrung. Namentlich ivnrden hier oft Schwerkranke
dem Schutze der von dcr Erde scheidenden Gottesmutter
anempfohlen, damit ihnen entweder die leibliche Genesung oder

doch eiue glückliche Sterbstuude zuteil werde. Hierher nahm
auch Hauptmann Stephan Steinauer, später Regiernugsrat
und Erziehungschef, zu deir Drei Herzen in Einsiedeln die

Zuflucht, als seine Ehefrau Alvisia, geb. Benziger, Tochter des

Altlandannncnm I. K. Benziger zum Hirschen in Einsiedeln,
schwer krank darniederlag, und versprach, im Falle ihrer
Genesung, das alte, baufällige Kapellchen wieder herstellen zu lassen.

Obwohl seine Frau schon am 5. November 1856 starb, und
Steinaner deshalb keine religiöse Verpflichtung hatte, sein Gelübde

zu erfüllen, wollte er doch die Kapelle in bessern Stand setzen

lassen. Eine nähere Untersuchung ergab aber die Uumöglichkeit,
das zu tun, und Steinauer entschloß sich, an einer passenderen

Stelle in der Nähe, eine neue, geräumigere Kapelle aus Stciu
zu erbauen, worin auch das hl. Meßopfer dargebracht iverdeu
könnte. Der ueue Besitzer des in Aussicht genommenen
Bauplatzes Joseph Magnus Kälin trat unentgeltlich und freudig den

nötigen Grund und Bodeu ab uud versprach seine Mitwirkung
beim Baue, zu dem die bischöfliche Behörde bereits ihre Erlaubnis
gegeben hatte. Jm Sommer 1861 kam die neue Kapelle unter
Dach, im Frühjahre 1862 erhielt sie einen gotischen von
Bildhauer Etlin in Kerns gefertigten Altar, ein von Theodor von
Deschwanden begonnenes und von seinem Vetter Paul Melchior
vou Deschwanden vollendetes Gemälde und Fenster von

Glasmaler Röttinger in Zürich. Am 26. Jnli desselben Jahres
benedizierte Kaspar Willi, damals Pfarrer von Einsiedeln,
später Bischof von Chur, unter großer Beteiligung des Volkes
die vollendete Kapelle, hielt dann eine Allsprache und ein
feierliches Amt. Jm Herbste ivurde die vvil Jakvb Keller in Unter-
strnß-Zürich gegossene kleine Glocke in den Dachreiter gehängt.

Steinauer stiftete in der Kapelle drei jährlich zn lesende

hl. Messen: eine am Aloisinstage, 21. Juni, dem Namenstage
Mitteilungen XVII. s
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feiner f grau, eine am Sage ber ©inroeitjung ber Äapette, 26. Sali,
unb eine britte am 5. Sîobember, bem SobeStage feiner grau.
SBie er fonft noch für bie Äapette forgte, roerben roir balb unter
Sir. 2 fetjen.

Slm entgegengefahrt öftticheu ©übe bon Sinjen auf bem

Sirehli ftanb früher bie 8t. ^&enMinê:^apeUet Ser ht. Slbt
SBcnbeliir ift ein bon bar Säuern fjoebberebrter Satron, ju bem

fie in allen Slngetegatheitar, bie ihr Sieh betreffen, âuftrictjt
nehmen. SaS ift ber ©runb, roeSfjatb biefer fertige borjügtidj
in bar ©egenben, roo ftarfe Siefjjudjt getrieben roirb, feine

Heiligtümer hat. ©r ift j. S. in ber Sfarrfirdje in Dber»Sberg

fdjon feit 1581 Satron eirrcS SlttarS unb feit 1618 Siebenpntron
ber gilialfirdje in Sainatt.

Sie St. SBenbetittSfapelTe auf bem Sirehli liefeen bie ©he»

latte Sohann SJÎeldjior Sinbauer uub Slnna Setcr=
mann auf iljre Äoften bauen, gux Unterhaltung berfelben
festen fie laut Stiftbrief bom 11. Sîobember 1644 auf ihr ©ut
Sirdjti, £>auS unb ©arten, 20 ft ©etbS ober 400 ft feallex. gür
bie geroiffeufjafte ßaljluitg unb Seriuenbung ber ginfen foil ein

auS bar Äonbentualen beS Stiftes genommener Pfleger beforgt
fein. Siefe Äapette ftanb an bem atten SBege bom Sirdjti nadj
SBitterjell, jroifdjen bat jetzigen ©aftfjättferir jum Slöfeli unb
Sternen. Sie roar fehr ftein, man fonnte nicht bie hl- SJieffe

barin tefen, bodj trug fie ein 30 ^ßfnnb fdjroereS ©tödlciu, baS

breimat täglich geläutet rourbe.

Sctjon fange fühlten bie Serootjner beS SiertelS SBiHer»

jetl baS SebürfniS rtadj eiuer eigenen Äapette. Sie roanbten

fich beSljalb unterm 5. Sîobember 1747 au Slbt SiifotauS II.
Snrfetb um bie Erlaubnis, eine foldje ju ©tjren beS hl- Sofeptj
bauen ju bürfen, unb baten, bie St. SBenbetinSfapette auf bem

Sirdjti, bie ja bodj jur Sarbriugung beS ht. SJiefeopferS nidjt
geeignet fei, eingehen ju fftffcn uub bereit StiftungSfapitat ifjrer
geplanten Äapette ju überroeifen. Siefe Sitten rourben erhört
rt. a. mit ber Sebingung, baf an stelle bex St. SBenbetinS»

tapette ein retigiöfeS ©riuitcruugSjeidjat aufgefteftt uub bon ber
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seiner f Frau, eine am Tage der Einweihung der Kapelle, 26. Juli,
und eine dritte am 5. November, dem Todestage seiner Frau.
Wie er sonst noch für die Kapelle sorgte, werden wir bald uuter
Nr. 2 seheu.

Am entgegengesetzten östlichen Ende von Binzen auf dem

Birchli stand früher die St. Wendelins-Kapelle. Der hl. Abt
Weudelin ist ein von den Bauern hochverehrter Patron, zn dem

sie in allen Angelegenheiten, die ihr Vieh betreffen, Zuflvcht
nehmen. Das ist der Gruud, weshalb dieser Heilige vorzüglich
in den Gegenden, wo starke Viehzucht getrieben wird, seine

Heiligtümer hat. Er ist z, B. in der Pfarrkirche in Ober-Jberg
schon feit 1581 Patron eines Altars und feit 1618 Nebenpatron
der Filialkirche in Bennau.

Die St. Wendeliuskapelle aus dem Birchli ließen die
Eheleute Johann Melchior Lindauer und Anna Petermann

ans ihre Kosten baueu. Zur Unterhaltung derselben

setzten sie laut Stiftbries vom 11. November 1644 aus ihr Gut
Birchli, Haus und Garten, 26 i? Gelds oder 400 « Haller. Für
die gewissenhafte Zahlung uud Verwendung der Zinsen soll ein

aus den Konventualen des Stiftes genommener Pfleger besorgt
sein. Diese Kapelle stand an dem alten Wege vom Birchli nach

Willerzell, zwischen den jetzigen Gasthäusern zum Rößli und
Sternen. Sie mar sehr klein, man konnte nicht die hl. Messe

darin lesen, dvch trug sie ein 30 Pfnnd schioeres Glöcklein, das

dreimal täglich geläutet ivurde.

Schon lange fühlten die Bemohner des Viertels Willerzell
das Bedürfnis nach einer eigenen Kapelle. Sie wandten

sich deshalb nnterm 5. November 1747 an Abt Nikolaus U.

Jmfeld um die Erlaubnis, eine solche zu Ehren des hl. Joseph
bauen zu dürfen, und baten, die St. Wendelinskapelle auf dem

Birchli, die ja doch zur Darbriugung des hl. Meßopfers nicht

geeignet fei, eingehen zu Krssen uud deren Stiftungskapital ihrer
geplanten Kapelle zu überweisen. Diese Bitten wurden erhört
n. a. mit der Bedingung, daß an Stelle der St. Wendelinskapelle

ein religiöses Erinnerungszeichen anfgestellt und von der
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St. SofcpIjSfapelTe unterhalten roerbe. SereitS im Sabre 1748
rourbe bie St. SBenbelinSfapeffe auf bem Sirdjti abgetragen unb

am 26. SJiai 1752 au itjrcr Stelle ein Äreuj aufgerichtet, baS

bei bem Strafeeitbau 1863 au feinen jetzigen Stanbort neben bem

©afthattfe jum Siöfeli berfejjt rourbe. Unterbeffen roar bie

St. SofephSfapeffe in SBitterjell fertig ttnb am 17. Sanuar 1750

burdj Stbt SiifotauS II. emgeroeiljt roorben. Sieben bem §aupt=
patron ertjiett fie ju Satronen: bat feligen Sruber SiifolauS
bon ber gtüe unb bie hl-Slbte SBenbelin uub StntoniuS. Slm

25. Dftober 1750 rourbe bafelbft jum erften SJiate baS geft beS

l)t. SBenbelin feiertidj mit ^Srebigt, Stint unb einer füllen SJieffe

begangen. Sludj in ber neuen, am 29. Suni 1881 bon Slbt

SafiliuS fonfefriertar St. SofepfjSfirche blieb ber hl- SBaibctin

jiueiter Satron, an ben ein ©taSgemälbe in ber Äirdje erinnert.
Siodj jeijt tauten bie ©toden biefer Äirdje ben Sauotjnern beS

Sirdjti jum SegräbuiS, obluoht biefeS in ©infiebeln ftattfirtbet —
ein fdjöneS geidjen beS SanfeS für bie Überlaffitug beS ©födteinS
unb StiftuugSfapiteifS ber ehemaligen St. SBaibelhrSfapctte auf
bem Sirdjti.

Ser Serehrung beS hl- SBenbetinS gefdjatj atfo burdj bie

Entfernung feiner Äapette fein ©intrag ; im ©egenteit, fie nahm
nodj ju, unb a(S 1795 in Stuben eine gitiolfapette bon Sberg
gebaut roar, rourbe er audj bort Satron.

Sübtidj bom Sirehli im untern Seite ber ©fetmatte beifet

eine Stette, roo frütjer ein atteS, roie bie nodj im Soben befinb»
liehen Überrefte bewerfen, burdj geuer jugrunbe gegangenes
feauê ftanb, baS Sruber 1} aus. SBie nämlidj baS ©otteStjctuS
©infiebeln im SBeftar bon ben Käufern ber SSatbfdjroeftcrir um»

geben roar, fo im Dften bon bat Siiebertaffuugat ber SBalb»

brüber, bie fidj aber fjartptfadjiidj iu SBitterjell befänben1).

Sluf bem Siombüel (urfprüngticfj Siambüel geheifeen) er»

fdjeint bon 1433 bis 1576 ein „§elgeuljüStin", ebenfalls
ciu foldjeS bei bem halb ju befprechenben ehematigeu Siedjen»
Ij aus auf ber Sümpften. Sluf bau Jörgen berg (bermutlidj

') StiftSgefdjidjte I, S. 712.
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St. Josephskapelle unterhalten werde. Bereits im Jahre 1748
wnrde die St, Weudelinskapelle auf dein Birchli abgetragen und

am 26. Mai 1752 an ihrer Stelle ein Kreuz aufgerichtet, das
bei dem Straßenbau 1863 au seinen jetzigen Standort neben dem

Gasthause zum Rvßli versetzt wurde. Unterdessen war die

St. Josephskapelle in Willerzell fertig nnd am 17. Januar 1750

durch Abt Nikolaus II, eingeweiht worden. Neben dem Hauptpatron

erhielt fie zu Patronen: den seligen Bruder Nikolaus
von der Flüe und die hl. Äbte Wendelin uud Antonius. Am
25. Oktober 1750 wurde daselbst zum ersten Male das Fest des

hl. Wendelin feierlich mit Predigt, Amt und einer stillen Messe

begangen. Auch in der neueu, am 29. Juni 1881 von Abt
Basilius konsekrierten St. Josephskirche blieb der hl. Wcndclin
ziveiter Patron, an den ein Glasgemälde in der Kirche erinnert.
Noch jetzt läuten die Glocken dieser Kirche den Bewohnern des

Birchli zum Begräbnis, obwohl dieses in Einsiedeln stattfindet —
ein schönes Zeichen des Dankes für die Überlassung des Glvckleins
und Stiftungskapitals der ehemaligen St. Weudelinskapelle auf
dem Birchli.

Der Verehrung des hl. Wendelins geschah also dnrch die

Entfernllng seiner Kapelle kein Eintrag; im Gegenteil, sie nahm
noch zu, und als 1795 in Studen eine Filinlkcipelle von Jberg
gebaut ivar, wurde er auch dort Patrou.

Südlich vom Birchli im untern Teile der Eselmatte heißt
eine Stelle, wo früher ein altes, wie die noch im Boden befindlichen

Überreste beweifen, durch Feuer zugrunde gegangenes
Haus staud, das Bru der h ans. Wie nämlich das Gotteshaus
Eiusiedelu im Westen von den Häusern der Waldschwestcrn
umgeben ivar, so im Osten von den Niederlassungen der
Waldbrüder, die sich aber hauptsächlich iu Willerzell befanden').

Auf dem Rombüel (ursprünglich Rambüel geheißen)
erscheint vvn 1433 bis 1576 ein „Helgeuhüsliu", ebeufalls
ein solches bei dem bald zu besprechenden ehemaligen Siechenhaus

auf der Dümpfleu. Ans dem Horgenberg (vermutlich

') Stiftsgeschichte I, S. 712.
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an ber alten Strafee, roo noch jc£t ein „fielgcnftödti" ftetjt)
tiefe 1545 Slbt Soadjim ©idjfjorn einen fteinerireu Sil bft od
machen unb jafjlte bafür bem Ueti SJiuorer 4 ft, 16 Sdjiüiiig
unb bem SJiater 8 ft, 8 Sdjitting. Sn einer SBeibc ebenfalls

auf bem^rorgenberg treffen roir beut 1501 bis 1655 brei Äreuje,
bie audj auf bem Silbe bon ©infiebeln bom Sahre 1577 ju
fetjen finb, unb „Srei Äreujern" jroifdjen ^eibenbüet unb

SBeifemüljtc fjcifet fdjon 1655 „Äreujern". Sluf bem Schnabels»
berge, am biet begangenen altea Sügerroegc, roo bie S^G^
baS ©oiteStjauS U. S. g. jum erften SJialc erblidtat mtb baS»

fetbe fnieenb unb mit auSgeftredten Slrmen betenb begrüfeten,

ftanb fdjon feljr frühe, nadjrocisbar fdjon 1577 ein IjöfjerneS

Äreuj, in beffar Sîiffe uub Spalten bie Stlger Heine Äreujtein
ftedten, bie fie aus aufgetefaren £roljftüddjen geformt hatten.

gxim Saufe für ©encfuug bon einer Slugenfraitffjeit tiefe 1855

Siepomuf ©rüncr auS Sdjramberg, SBürttemberg, in ber Siätje
beS atten ÄrcujeS, au ber neuen Sanbftrafee, ein eifcrucS Ärujifij
erridjteu1).

©in gemiffeS rctigiöfcS Slnfeljen geniefet bei bat S^geru
baS Sanorama ber Äreujigttng ©hrifti2), jroifdjen bat gurren
unb ber ehemaligen Ätoftermüfjle, 1893 burdj eine ©efettfdjaft
©infiebter ©efdjäftsteute crriditet ; unb bei bar ©inheimifdjeu ber

Drt, roo in bar Saljreu 1636 bis 1638 bon ©lodeugiefeern auS

Sottjringat bierjehn ©loden für bie StiftSfirdje gegoffen unir»
bett. ©S ift nämlich biejenige Stelle beS SrüclS, bie nörblidj
bon Äummat unb roefttidj bon ber §orgcnbergftrafee begräujt
roirb, uub roo nodj je§t eine Sertiefung roatjrnchmbar ift.

Sm Siorben bon Sinjen, am SBalbrocg, ftanb früher baS

„©atgädjappeti", baS roir aber unten Sîr. 3 im gufammen (jauge

mit bem ^odjgeridjte behanbetu.

2. ©cttäube bet djriftlidjen WädjftcnlidJe. SaS alte

1353 Pon ©(jorfjerru geinridj SJiartiu in güridj uub bem Slbte

Heinrich III. bon SranbiS in ©infiebetu geftiftete ^ßilgcrfpital

1) ä8aüfafjrtSgefd)id)te, S. 148. 261 f.

2) SSaflfatJrtSgcfdjtdjte, S. 286.
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an der alten Straße, wo noch jetzt ein „Helgcnstöckli" steht)

ließ 1545 Abt Joachim Eichhorn einen steinerne» Bildstock
machen und zahlte dafür dem Ueli Muorer 4 K, 16 Schilling
und dem Maler 8 «, 8 Schilling. Jn einer Weide ebenfalls

auf dem Horgenberg treffen wir von 1561 bis 1655 drei Kreuze,
die auch auf dem Bilde von Einsiedeln vom Jahre 1577 zu
sehen sind, und „Drei Kreuzern" zwischen Heidenbüel und

Weißmühle heißt schon 1655 „Kreuzern". Ans dcm Schnabelsberge,

am viel begangenen alten Pilgerwegc, wo die Pilger
das Gotteshaus U. L. F. zum ersten Male erblickten uud
dasselbe knieend und mit ausgestreckten Armen betend begrüßten,
stand schon sehr frühe, nachweisbar fchon 1577 ein hölzernes

Kreuz, in desfen Risse uud Spalten die Pilger kleine Kreuzlein
steckten, die sie aus aufgelesenen Holzstückchen geformt hatten.

Zum Danke für Genesuug vou einer Augenkrankheit ließ 1855

Nepomuk Grüner aus Schramberg, Württemberg, in der Nähe
des alten Kreuzes, au dcr ueucn Landstraße, ein eisernes Krnzifix
errichten').

Ein gewisses religiöses Ansehen genießt bei den Pilgern
das Panorama der Krenzignng Christi^), zwischen den Furrcn
nnd der ehemaligen Klostermühle, 1893 durch eine Gesellschaft

Einsiedler Geschäftsleute errichtet; uud bei dm Einheimischen der

Ort, wo in dcn Jahren 1636 bis 1638 von Glockengießern ans

Lothringen vierzehn Glocken für die Stiftskirche gegossen wurden.

Es ist nämlich diejenige Stelle des Brüels, die nördlich
von Kummen und westlich von der Horgcnbergstrnße begränzt
wird, uud wo uoch jetzt eiue Vertiefung wahrnehmbar ist,

Jm Norden von Binzen, am Waldweg, stand früher das

„Galgächappeli", das ivir aber nnten Nr. 3 im Zusammenhange
mit dem Hochgerichte behandeln.

2. Gebäude der christlichen Nächstenliebe. Das alte

1353 von Chorherrn Heinrich Martin in Zürich und dem Abte

Heinrich III. von Brandis iu Einsiedeln gestiftete Pilgerspital

') Wallfahrtsgeschichte, S, 14S, 2l>1 s.

-) Wallfahrtsgeschichte, S, 286,
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farm tjier nicht iu Setradjt fommen, roeit eS int Sorfe ftetjt,
rootjl aber baS eljematige ®icdjen(jau3, auch SlrmatlattatljauS
garattirt. SaS mar für bie mit bem StuSfatj ober anbern

anftedeubeu Äraufljeitat behafteten Satiatteu beftimmt unb

ftanb itrfprüuglidj auf ber Suegetat tjinter ban Spitate, ju
bau eS gehörte uub beffen 3lbfonbcraitgSf)auS eS bitbete.

©S roirb jum erften SJiale fcljr fpät unb nur jufättig erroäljnt,
nämlich im Sahre 1465'). Sor bem Sabre 1545 rourbe eS

aber roeiter rueg, jenfeitS ber Slip auf bie Sümpften bertegt.
©S ftanb hart an ber Sanbftrafee bon ©infiebeln auf bar Äat^en»

ftrid, linier feanb iu biefer Siidjturig, 200 SJieter bon ber Slip»

brüde entfernt. ©S mar fehr fleitt, bot in ber grofeen Äammer
Simun für fünf Settar uub tjatte auf ber Saube (bem ^ofjan»
bau), im „Stübti" unb in ber grofeen Stube je ein „Settti".
Siefe Siäumliäjfeitar genügten offenbar botlauf; beim a(S im
Sejember 1772 baS baufällige SiedjaifjauS abgebrannt mar,
rourbe befdjloffeu, baSfelbe iu ganj geringen SJiafecn roieber auf»

jttbauat. Ser 1773 aufgeführte Sieubau ftanb aber nicht lauge,
er roar als überftüffig fchon 1827/1828 entfernt; feit 1732 roar
nämlidj fein galt bon SluSfats mehr borgefommen. Sn, bejro.
bei bem Siei;arbauS tjatte audj ein „§ctgeufjüSti" mit einem

Dpferftod geftanben 2).

SBir tabeu bat fraiublidjeu Sefer ein, bon ber Sümpfleu
roieber hinauf jur Äapette 3Jiaria=©itb auf bat ftaljettftrilï 3U

fteigat.
Scitbem Stephan Steiuauer Seujiger biefe Äapette

fertig geftettt uub auSgeftattct tjatte, badjtc er baran, in ihrer
Siätje eine Slnftalt für fêrjieimng unb teilweife ©erufêfeil&iittg
armer SXnabtn, befonberS SBaifeufaabar auS bem Sejirfe ©in»

fiebetn, im ©eifte djrifttidjer Siebe, ju grüuben. @r taufte baS

bei ber Anpeile getegate Sluluefat bon Sofeptj SJÎagnuS Äälin
unb Slbalrich Sadjer ju Sautait, befreite eS boa bar barauf
tjafteubar Serbinblichfeitar unb erbaute ein grofeeS feauê für

') StiftSgcfdjtdjte, S. 432, Slnm. 1.

2) Sil. D dj S n e r, ©aS ehemalige SiedjentJauS in ©infiebeln in biefen
SJÎitteilungen XII (1902), S. 1 — 29.
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kann hier nicht in Betracht kommen, weil es im Dvrfe steht,

wohl aber das ehemalige Siechenhaus, auch Armenleuteuhaus
geuanut. Das war für die mit dem Aussatz oder andern

ansteckenden Krankheiten behafteten Patienten bestimmt und

stand ursprünglich auf der Luegeteu hinter dem Spitnle, zu
dcm es gehörte und desfen Absonderungshaus es bildete.

Es wird zum ersten Male sehr spät nnd nur zufällig erwähnt,
nämlich im Jahre 1465'). Vor dem Jahre 1545 wurde es

aber weiter weg, jenseits der Alp auf die Dümpflen verlegt.
Es stand hart an der Landstraße von Einsiedeln auf den Katzenstrick,

linker Hand in dieser Richtung, 200 Meter von der
Alpbrücke entfernt. Es ivar sehr klein, bot in der großen Kammer
Raum für fünf Betten nnd hatte auf der Laube (dem Holzanbau),

im „Stübli" und in der großen Stube je eiu „Bettli".
Diese Räumlichkeiten genügten offenbar vollauf; denn als im
Dezember 1772 das baufällige Siecheuhcms abgebrannt war,
wurde befchlossen, dasselbe in ganz geringen Maßen wieder
aufzubauen. Der 1773 aufgeführte Neubau stand aber nicht lange,

er war als überflüssig schon 1827/1828 entfernt; seit 1732 war
nämlich kein Fall von Aussatz mehr vorgekommen. Jn, bezw.
bei dem Siechenhaus hatte auch cin „Hclgenhüsli" mit einem

Opferstock gestanden ^).

Wir laden den freundlichen Leser ein, von dcr Dümpflen
ivieder hinaus zur Kapelle Maria-Eud nuf deu Katzenftrick zu
steigen.

Seitdem Stephan Steinauer-Beuziger diese Kapelle

fertig gestellt uud ausgestattet hatte, dachte er daran, in ihrer
Nähe eine Anstalt für Erziehung und teilweife Berufsbildung
armer Knaben, besonders Waisenknaben aus dem Bezirke
Eiusiedelu, im Geiste christlicher Liebe, zu grüudeu. Er kaufte das

bei der Kapelle gelegene Anwesen von Joseph Magnus Käliu
uud Adalrich Lacher zu Bennau, befreite es von den darauf
haftenden Verbindlichkeiten und erbaute ein großes Haus für

') Stiftsgeschichte, S, 432, Anm, 1.

2) M, O ch s n er, Das ehemalige Siechenhaus in Einsiedeln in diesen
Mitteilungen XII (t902), S. 1 — 29,
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bie Slnftalt. Sagegett legte er ber Slnftalt bic Scrpftidjtung auf,
bic Äapette in gehörigem Staube 51t ertjaltat, barin bas ganje
Saljr cht einiges Sidjt ju unterhalten, breimat im Sage jum
©ngttfdjai ©rttfee ju läuten uub bie brei Stiftmeffen atljäbrlidj
bafelbft lefen ju laffen. Sie StiftungSurfunbe mit bat nähern

Seftimmungcu über bai glued, bie StitSbefjuuug, Serroattung
ber Slnftatt ufiu. ift bom 5. Sîobember 1868, bem jroofften
SobeStagc feiner grau, batiert unb trägt au ihrer Spifje baS

SBort beS göttlidjeu SpeitaubeS: „SBer ein foldjeS Äinb iu meinem

Sianreu aufnimmt, nimmt mich auf." SJiattlj. 18, 5.

Slm 5. Siobember 1869 fanb bic feierliche Eröffnung ber

Slnftatt mit jeljn SBaifeufnabat ftatt. Ser erfte Sireftor mar
1869 —1871 Sotjann Stnton SSiitct, fpäter Saubammcmu uub

©rjicljungSdjef ; Sdjroeftern bon Sngeuboht füEjrtcn bie §attS=

Ijattiiug.
Ser frühe unb ptötjlidjc Sob beS ebtat Stifters Stephan

Steinalter»Senjiger 14. auf 15. Sanuar 1878 roar für bie junge
Slnftatt, bie bamalS 38 Änaben beherbergte, ein fdjroerer Schlag,
bon bem fie fidj nidjt meljr erljoteu fonnte. Saju fam bie für
eine fotdje Slnftalt roenig geeignete, roani audj nodj fo fdjöne
Sage. Siadjbem bie Slnftatt mit grofeen Dpferit bis jum Saljre
1884 gehalten roorben roar, mufete fie im Çerbfte biefeS SatjreS

aufgegeben roerbenx). Sodj rourbe im Sinuc beS meufdjeu»

freuublictjen SegrüuberS bic Stiftung ju einem ähnlichen gruede
berroarbet, wie roir fofort erfatjren roerben.

SaS Sttgerfpital hatte infolge beränbertcr geitberljälttüffe
unb neuer giiftiftungen feinen ©haraftcr geänbert unb roar att»

mälidj jum Sinnen», SBaifcu» unb ÄranfcnfjauS für bat ganjen
Sejirf ©infiebetu geworben, otjne baf eS aber feiner urfprüug»
tidjett Seftirnmung ganj eutfrembet geworben wäre. Sei ber

grofeen gimaljme ber Sebütferung fomite eS tro| SienbaueS in
bar Saljren 1858 — 18592) feinem breifadjen giuede auf bie

') ©inftebler Stnjeiger 1884, Sîr. 63.
2) ©infiebler Stnjeiger 1861, S. 130 f. 183 f. — Über bic Sßertja'ltniffc

im alten Spitafc f. „®aS Spital ju ©infiebeln". SkrronltungSbertdjt an
ben lobt. S3ejirfSrattj ©infiebeln üon ber Spitalfommiffton. 3m Stuguft 1860.
©ebr. bei ©ebr. S. & Sl. Senjiger.
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die Anstalt. Dagegen legte er dcr Anstalt die Verpflichtung anf,
die Kapcllc in gehörigem Stande zu erhalten, darin das ganze

Jahr ein ewiges Licht zu unterhalten, dreimal im Tage zum
Euglischeu Gruße zu länten und die drei Stiftmessen alljährlich
daselbst lesen zu lassen. Die Stiftungsurkuude mit den nähern

Bestimmungen über dcu Zwcck, die Ausdehnung, Verwaltung
der Anstalt usw. ist vom 5. November 1868, dem zwölften
Todestage seiner Fran, datiert und trägt an ihrer Spitze das

Wort des göttlichen Heilandes: „Wer ein solches Kind in meinem

Namen aufnimmt, nimmt mich anf." Matth. 18, 5.

Am 5. November 1869 faud die feierliche Eröffunug dcr

Anstalt mit zehn Waisenknaben statt. Der erste Direktor war
1869 — 1871 Johann Antvn Winet, später Landammann nnd

Erziehungschef; Schwestern von Jngenbohl führten die Hans-
Haltung.

Der frühe und plötzliche Tod des edlen Stifters Stephan
Steinaner-Benziger 14. nnf 15. Jannar 1878 war für die jnnge
Anstalt, die damals 38 Knaben beherbergte, ein schwerer Schlag,
vvn dem sie sich nicht mehr erholen konnte. Dazu kam die für
eine solche Austalt wenig geeignete, wenn auch noch sv schöne

Lage. Nachdem die Anstalt mit großen Opfern bis zum Jahre
1884 gehalten wvrden war, mußte sie im Herbste dieses Jahres
aufgegeben iverdeu Doch ivurde im Sinne des

menschenfreundlichen Begründers die Stiftung zu einem ähnlichen Zwecke

verwendet, wie ivir sofort erfahren werden.

Das Pilgerspital hatte infolge veränderter Zeitverhältnisfe
und neuer Anstiftungen seinen Charakter geändert nnd war all-
mälich zum Armen-, Waisen- und Krankenhaus für den ganzen
Bezirk Eiusiedelu geworden, ohne daß es aber seiner ursprünglichen

Bestimmung ganz entfremdet geworden wäre. Bei der

großen Zunahme der Bevölkerung konnte es trotz Neubaues iu
den Jahren 1858 — 1859 seinem dreifachen Zwecke auf die

') Einsiedler Anzeiger 1884, Nr, 63,
2) Einsiedler Anzeiger t861, S, 130 f, 183 f, — Über die Verhältnisse

im alten Spitnle s, „Das Spital zu Einsiedeln", Vcrwnltungsbericht an
den löbl, Bezirksrath Einsiedeln vvn der Spitalkvmmission, Jm August I860,
Gedr, bei Gebr, K, à N, Benziger,
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Sauer unmögtidj genügen, unb cS bilbete fidj batjer unterm
24. SJiai 1863 „Sie StiftuugSgefelTfcbaft für ein ftranïcnljajrê,
für bar Sejirf ©infiebetu." Sen erften ©runb ju biefer Stiftung
legten SertagSbrtctjt)äiibter, Saubammann Sofeph Äart Senjiger
mit feinen brei Söhnen Dberft Äarl Senjiger=b. Stebing, feaupt*
mann SJiartiu Senjiger»Sietfchp unb Äonfut S- SÎ. Slbatricb

Senjiger» b. Saratheim in Sîau=2)orf „jum Stnbenfai an ihre
ritnigft geliebte ©attiir uub SJiutter grau Slnna SJiaria Senjiger,
geb. SJieper" f 24. SJiai 1861). Sie ©efettfdjaft roudjS immer
mehr an uub erhielt befonberS burch brei, bejro. bier gröfeere

guiuaibungar einen erfreulichen guroaehs an SJiittclit. @S roaren
a. eine bon uirbeitanuter Seite gemachte unb burdj gräuteiu
SJiaria S^aciba Sirdjler, langjährige berbiente Slugeftcttte im
Sebotionaliengefdjäfte ber girata Ä. & Si. Seujiger, bermittclte
unb bottjogene Sdjertfung bom li. Slprit 1879 im Setrage bon
30'000 gr., berat ginfen freifidj erft fpäter für biefen gwed
berroenbbar roerben '); b. eine ©abc bon 25'000gr., 25. Stpril 1885,
bon Sortie Satjiger=3Jiächler in Siero=SJorf (f 12. Stpril 1896)2);
e. ber Übergang ber „SJiaria»@nb»Stiftung", b. tj. ber SBaifeu»

tjarrS» Stiftung bafelbft an bie StiftungSgefettfdjaft für baS Anrufen»

IjartS im Setrage bon jirfa 48'000 gr. auf bat auSbrüdtidjar
SBunfdj ber eiujigen Södjter beS f Stifters grau SJiaria Sarodje,
geb. Steinauer. gugleidj mit testerai Äapital gingen über lO'OOO gr,
roeldje Siationatrat, jeljt Stäabcrat SüfolauS Senjiger=Senjiger
unb SouiS Saijiger»SJiäehter für greiptätje auf SJiaria=©nb ber»

gerbt hatten, au baS ÄranfcnfjauS über. Sie Überroeifung biefeS

aafeljulichen ÄapitatS bon 58'018 gr. 15 ©cut. fanb am 28. Se»

jember 1897 ftatt im ©inberftänbniS mit bem bifdjöftidjen Drbi»
itariate ©hur, ber ij. Stegierung beS Ät. Sdjropj unb beS titt.
SejirfSrateS bon ©iufiebeta. Saju famen noch biele anbere

Stiftungen, borjügtich auS bau feaufe Senjiger, roetdjeS aud)

bie Serroattung beS StiftungSbermögenS unentgeltlich beforgte.

') ©er SBortlaut ber SdjenfungSurfunbe rourbe nadj bent ©obe
grl. S3trd)ferS (f 29. Oftober 1883) im ©infiebler Stnjeiger 1883, Sîr. 87,
öeröffentltdjt.

2) ©infiebter Slnjeiger 1896, Sîr. 31. 1906, Sîr. 1.
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Dauer unmöglich genügen, nnd es bildete sich daher nnterm
24. Mm 1863 „Die Stiftungsgesellschaft für ein Krankenhaus,
für den Bezirk Einsiedeln." Den ersten Grund zu dieser Stiftung
legten Verlagsbuchhändler, Landammann Jvseph Karl Benziger
mit seinen drei Söhnen Oberst Karl Beuziger-V. Reding, Hauptmann

Martin Benziger-Dietschy nnd Konsul I. N. Adalrich
Benziger- v. Sarntheim in New-Ivrk „zum Andenken an ihre
innigst geliebte Gattin und Mutter Frau Anna Maria Benziger,
geb. Meyer" s 24. Mai 1861). Die Gesellschaft wuchs immer
mehr an nnd erhielt besonders durch drei, bezw. vier größere

Zuwendungen einen erfreulichen Zuwachs an Mitteln. Es waren
a. eine von unbenannter Seite gemachte und durch Fräuleiu
Maria Placida Birchler, langjährige verdiente Angestellte im
Devotionaliengeschäfte der Firma K. 8l N. Benziger, vermittelte
und vollzogene Schenkung vom 1/1. April 1879 im Betrage vou
30'999 Fr., dereu Zinsen freilich erst später für diesen Zweck

verwendbar werden '); b. eine Gabe von 25'090Fr., 25. April 1885,
von Louis Beuziger-Mächler in New-York (s 12. April 1896) °);
c. der Übergang der „Maria-End-Stiftung", d. h. der

Waisenhaus-Stiftung dafelbst an die Stiftungsgesellschaft für das Krankenhaus

im Betrage von zirka 48'000 Fr, auf den ausdrücklichen

Wunsch der einzigen Tochter des f Stifters Frau Maria Laroche,

geb. Steinauer. Zugleich mit letzterm Kapital gingen über 10'606 Fr,
ivelche Nationalrat, jetzt Ständerat Nikolaus Benziger-Benziger
und Louis Beuziger-Mächler sür Freiplätze auf Maria-End
vergabt hatten, an das Krankenhaus über. Die Überweisung dieses

ansehnlichen Kapitals von 58'618 Fr. 15 Cent, fand am 28.

Dezember 1897 statt im Einverständnis mit dem bischöflichen
Ordinariate Chur, der h. Regierung des Kt. Schwyz und des titl.
Bezirksrates von Einsiedeln. Dazu kamen noch viele andere

Stiftungen, vorzüglich ans dem Hause Benziger, welches auch

die Verwaltung des Stiftungsvermögens unentgeltlich besorgte.

') Der Wortlaut der Schenkungsurkunde wurde nach dem Tode
Frl, Birchlers (f 29, Oktober 1883) im Einsiedler Anzeiger 1883, Nr, 87,
veröffentlicht,

2) Einstedler Anzeiger 1396, Nr, 31, 1906, Nr, 1.
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Sis ju feinem Sobe, 23. Sali 1890, ftanb Dberft Sofeph Äarl
Senjiger» b. Sîebing ber Serroattung bor '), uub feittjer fein Sofjn
Siichter Äart Senjiger» b. Schnüringcr. SiS ©übe 1902 war
baS StiftruigSfapitat auf 469'543 gr. geftiegeu. Sdjon bortjer,
im grütjling beSfelben SabreS, fomite nadj bai Starten beS

Slrdjitefrat SJiufer in ÄartSrulje (Saben) uub unter ber Seitung
beS Slft=ScjirfSamtiraunS SJÎartin ©pr, ^?réifibenteii ber Sau»

Eommiffion, mit bau Sau beS ÄraitfcnfjaufeS begonnen roerbat.
Hube Dftober beleihen Saljre* 1902 roar ber SÌoljbciu, im Sio» ¦

bcinber 1903 ber innere SluSbau bottaibet; am 19. Sejember 1903

fanb burdj ben tjodjro. Sfarrer P. Seter gteifchliu bie firchlictje

Segnung beS §aufcS ftatt, uub nur 22. Sejember jogen bic

erften Satieuten ein, bereu Pflege bon Scbroeftern aus Sugai»
boljt beforgt roirb.

Ser ftattlicbe Sau ftetjt iu feijöuer freier Sage auf bau
©runbftüde „©otbau" auf ber Sümpften, ©r ift feljr jiocd»
mäfeig eingerichtet, mobern im befteit Sinne beS SBorteS, unb

für 28 bis 30 Selten beredjnet. gum gröfetar Seite rourben
bic Slrbeiten bon ©infiebter |>anbroerf§mcifteru iu anerfeurtaiS»

locrtcr SBeifc ausgeführt. Sitte gimmer erfjaltar geuügenb Sicht

uub Suft burdj grofee gegen Süben gelegene genfter. SaS
neue ÄranfenhauS ift aber nictjt auSfdüiefelich für cigatttidje
Satieuten berechnet, fonbern bietet audj, bertirüge feiner fchöueu,

günftigen Sage uub bequemen StitSftattuug, einen feljr angenehmen

Stufenthalt für ©rtj olita gSbebürftige2).

@S berbient, auSbrüdlich tjerborgeljobeu ju roerbat, baf
baê rratc ÄraufcufjauS ganj auS freimütigen ©abat otjne jegtieije

Sclaftung beS SejirfeS erftettt rourbe.

Ser Sejirf ©infiebeln nahm bie ©rftettung beS Stb fon»
berriligStjaufeS in ber Siäfjc an bie feanb (bollenbct int
SJiärj 1905) unb jroar unter Seifjitfe beS SunbeS, beS ÄantonS

') ©infiebter Slnjeiger 1890, Sîr. 59. 60.
2) ©eft. SRittciltmgcn öon Jpcrrn Stidjter Sari SBenjiger* bon

Sdjnüringcr, präfibent ber SttftungSgefellfdjaft in ©infiebeln. — ©in«
fiebler Slnjeiger 1864, «Beilage ju Sîr. 23. Sîr. 31. 1895, Sîr. 20. 1901, Sîr. 18.
24. 1903, Sîr. 100—103. 1906, Sîr. 1 (I. ^afjrcSberidjt ber ©efeïïfdjaft beS

SranfenfjnufcS ©infiebeln).
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Bis zu seinem Tvde, 23. Jnli 1890, stand Oberst Jvseph Karl
Beuziger- v. Reding der Vermaltnng vvr '), und seither sein Svhn
Richter Karl Beuziger- v. Schuüringcr. Bis Ende 1902 war
das Stiftungstapitnl auf 409'543 Fr. gestiegen. Schon vorher,
im Frühling desselben Jahres, konnte nach dcn Plänen des

Architekten Mvscr in Karlsrnhe (Baden) nnd nnter der Leitung
des Alt-Bczirksmnmcmus Martin Gyr, Präsidenten der Ban-
kvmmission, mit dem Bau des Krankenhauses begonnen iverden.

Ende Oktober desselben Jahres 1902 ivar der Rohban, im Nv- '

vcinber 1903 der innere Ansban vvllendet; am 19. Dezember 1903

fand dilrch dcn hvchiv. Pfarrer Peter Fleischlin die kirchliche

Segnung des Hauses statt, nnd am 22. Dezember zvgen die

ersten Patienten ein, deren Pflege vvu Schmestern ans Jngenbohl

besorgt ivird.

Der stattliche Bau steht in schmier freier Lage anf dcm

Grundstücke „Gvldan" auf der Dümpflen. Er ist sehr zivcck-

lnäßig eingerichtet, mvderu im besten Sinne des Wvrtcs, nnd

für 28 bis 30 Betten berechnet. Zum größten Teile wnrden
die Arbeiten vvn Einsiedler Handwerksmeistern iii anerkennenswerter

Weise ausgesührt. Alle Zimmer erhalten genügend Licht
uud Lnft dnrch grvße gegen Süden gelegene Feilster. Das
nene Krankenhaus ist aber nicht ausschließlich für eigentliche

Patienten berechnet, svndern bietet auch, vermöge seiner schöllen,

günstigen Lage uud bequemeu Alisstattung, eiueu sehr angenehmen

Aufenthalt für Erholmigsbedürftige ^).

Es verdient, ausdrücklich hervorgehobeu zu iverden, daß
das neue Krankenhaus ganz aus freiwilligen Gabeil ohne jegliche

Belastung des Bezirkes erstellt ivurde.

Der Bezirk Einsiedeln nahm die Erstellung des Abson-
deruugshauses in der Nähe an die Hand (vollendet im

März 1995) uud zwar nnter Beihilfe des Bundes, des Kantons

') Einsiedler Anzeiger 1890, Nr. S9. 60.
2) Gest. Mittcilnngcn vvn Herrn Richter Karl Benziger-von

Schnüringer, Präsident dcr Stiftungsgesellschaft in Einsiedeln, —
Einsiedler Anzeiger 1864. Beilage zu Nr, 23, Nr. 31, 189S. Nr. 2V. 1901, Nr. 18.
24. 1903, Nr. 100—103. 1906. Nr. 1 (I. Jahresbericht der Gesellschaft des

Krankenhauses Einsiedeln),



uub borjüglidj ber StiftmtgSgcfettfdjaft für bas ÄranfenljauS,
roetdje 15'000 gr. für biefen grocd gab, fidj aber bie SJiitbe»

uütmttg beS SlbforrberrmgShaufeS borbcfjielt.

Sm ganjen berroatbete bie StiftungSgefetlfdjaft auf baS

Äranfat» uub SlbfoiiberiiugStjauS metjr als 360'000 gr.; ber

Überfdjufe beS StiftungSfapitalS bilbet ben gonb für bai Setrieb,
für greibeiten afro.

SaS neue ÄrantatbauS ift eine ber gröfetat uub looljl»

tätigften Stiftungen, bic je iu uub für ©infiebeln gemadjt rourben,
uub ein herrliches Satfmal ber ©orice--» uub Siädjftculiebc ber

Stifter.
Su ber ScjirfSgcmeiube bout 27. SJiärj 1904 rourbe be»

fetjloffeu, baS Spital iu gnfuuft neben feinem urfprüngtiäjeu
giuede nur als SBaifatljauS ju beriuenbeu uub bafür cht neues

Slrtttcttljttttâ ju erftetten. Unterbeffen ftubierte eine bafür airf-
geftetlte Äommiffiou, nu iljrer Spitje Sllt=SejirfSammann Ä.

DecljSliu, Spitafberroalter feit 1894, bic Saufrage uub liefe burdj
gimmermeifter SJieinrab Stcpfjau Sirdjler bie Siane unb Äoften»

berechnuug aufftelten, bie bann auch bou ber SejirfSgctireinbe
12. gebruar 1905 genehmigt rourben. Sie Serufoften fottten
burch ben SBaifeufjauSbaufoub, jirfa 87'000 gr. uub burdj ein

Slnleiljen bon jirfa 67'000 gr. gebeeft roerben '). Salb baretuf
im Slprit beSfetbat SatjreS rourbe ber Sau begonnen.

SaS einfadje uub bodj fo ftattlidje .jjauS ftetjt oben auf
ber Sangrüti, ift für 140 Serfoneu berechnet uub fefjr jioed»
mäfeig eingeridjtet. Su ber SJiitte ift cS üou unten bis oben

geteilt, jeber Seit fjat einen eigenen ©ingang uub ein eigenes

SrcppenfjauS, fo baf bie Sraruung ber ©efdjlechtcr botlftöubig
bitrdjgefübrt ift. Ser fübroeftlidje Seif ift für bic SJiäuner, ber

uorböftlidje für bic grauen beftimmt. Sou jebrr Stbteituug

getjt ein ©ingaug ju ber im ©rbgefdjofe in ber SJiitte beS ,§aufeS

gelegenen Äapette. Sro| beS fdjroterigat SaugrunbeS (Sorfbobat)
fam baS ©ebäube bodj nur auf 165'473.02 gr. ja ftetjen. Slm

20. Slprit 1907 rourbe bie Äapette eingefegnet unb bie Slnftatt

') ©infiebter Slnjeiger 1904, Sîr. 25, uub 1905, Sîr. 13.
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und vorzüglich der Stiftllngsgcsellschaft sür dns Krankenhans,
ivelche 15'000 Fr. für diesen Zweck gab, sich aber die

Mitbenutzung des Absoiiderungshauses vorbehielt.

Jm ganzen verwendete die Stiftlingsgesellschaft anf das

Kranken- nnd Absvnderlingshans mehr als 300'000 Fr.; der

Überschilß des Stiftungskapitals bildet den Fond für den Betrieb,
für Freibetteil nsiv.

Das neue Krankenhaus ist eine der grüßten und ivuhl-
tätigsten Stiftimgeii, die je iu und sür Einsiedeln gemacht ivurdeu,
und eiu herrliches Denkmal der Gottes- und Nächstenliebe der

Stifter.

In der Bezirksgemeinde vvin 27. März 1904 wnrde be-

schlvssen, das Spital in Zukunft neben seinem ursprünglichen
Zwecke nnr als Waisenhalls zn verivenden nnd dafür ein neues

Armenhaus zu erstellen. Unterdessen studierte eine dafür
aufgestellte Kommissivn, an ihrer Spitze Alt-Bezirksammann K,

Oechslin, Spitalverwalter seit 1804, die Baufrage uud ließ durch

Zimmerineister Mcinrad Stephan Birchler die Pläne nnd Kvsten-

berechnung aufstellen, die dann auch vou der Bezirksgemeinde
12. Februar 1005 genehmigt wurdeu. Die Baukosten sollten

durch den Waiseuhausbaufvud, zirka 87'000 Fr. und durch ein

Anleihen von zirka 67'000 Fr. gedeckt merdeu '). Bald darauf
im April desselben Jahres lourde der Ball begonnen.

Das einfache imd doch fo stattliche Haus steht oben anf
der Langrüti, ist für 140 Personen berechnet nnd sehr

zweckmäßig eingerichtet. Jn der Mitte ist es voii nnten bis oben

geteilt, jeder Teil hat eineil eigenen Eingang und ein eigenes

Treppenhans, so daß die Trennung der Geschlechter vollständig
durchgeführt ist. Der südmestliche Teil ist sür die Männer, der

nvrdöstliche für die Frauen bestimmt. Vvn jed.r Abteilung
geht ein Eingang zu der im Erdgeschoß in der Mitte dcs Hauses

gelegenen Kapelle. Trotz des schwierigen Baugrundes (Torfboden)
kam das Gebäude doch nur auf 165'473.02 Fr. zu stehen. Am
20. April 1007 wurde die Kapelle eingesegnet und die Anstalt

') Einsiedler Anzeiger 1904, Nr. 25, und 1905, Nr. 13.
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eröffnet, ©in Serroatter uub bier bis fünf Sdjiocfteru bon

Sitgcubobt beforgen bic Seituug ber Slnftalt *).

gu bat ©ebärtbai, roeldje bic. djrifttidje Siädjftcntiebc auf
Sinjat unb Umgebung erridjtet hat, getjörte audj bas Slortts ober

ftentcttfjauê, folauge es nämlid) feinem urfprüuglidjat groede
gebieut tjat.

SaS feodjtal Oou ©tufiebetit ift, roie fdjon feine Sage uub
biete burd) Sahrljunbertc hiitbttrdj angeftetlte, aber ftets erfolg»
lofe Scrfuche2) bauiefen haben, uumöglidj iinftanbe, bie für feine

Seroobner uub bie jaljlreidjeu Sügerfctjctrat iiotroeubigat Äerneu»

früdjte herbor ju bringen unb roar immer auf bie gitfutjr borr

Stufeen itugauiefat. SBernt aber bie SBege unb Strafeca nugatig»
bar ober bie gufuljr roegen Äriegat, Seuerung unb bergteidjen
fctjroierig unb oft unnrögtidj roaren, machte fidj batb bie Siot
unb ber ôuitgcr recht füljtbar. Dft genug roanbteu fidj itt
foldjen Serlcgcnheitcn bie Stbte an anbere Drte unb artSioärtige
gürften, j. S. Slbt Stapljaet ©ottrau im Sabre 1694 au bar

SJiarfgrafeu Subroig SBitljetm bon Sabeu»Saben unb 1699 Stbt

SJiauruS bon Sîott au güridj, um bie ©rtaubitis, in ihren ©e=

bieten für Stift uub SBalbftatt ©ctreibe faufen ju bürfen. Slber

nidjt immer hat baS geholfen. Um nun bei güuftiger SrciSlagc
mögtidjft bid Äorn einlaufen uub für bie geit ber Siot auf»

fpareit ju fönnen, befdjtofe bie Seffion ber SBalbftatt unterm
16. Suni 1736 ein ÄornljauS ju bauen. Scffett unterer Seit
fottute fehr roofjt als S eh ütj cab au S bienen, tuätjreub in bat
obera Stodioerfat bas Äom aufgefpeidjert roerben fottte, baS

aus bat ©rträgniffen beS ©ünjlis, ber Sdjmibenai unb bar
100 Äronen, roeldje Sdjiopj auS bem ©cträgniffe beS UngetbS

„jum Sinben Ijiefigen gemeinen SBefenS" übertäfet, aujufdjaffea
fei. Stbt SîifolauS II. gab biefem Sorljabeu gerne feine guftitn»
mung uub berfpradj für biefen gwed bie jährlichen Sdjroeig»

') ©eft. SJÎitteilung öon feexxn Sltt»3JejtrfSnmmann unb Spitalöer«
Walter S. OedjStin. ©infiebter Slnjeiger 1907, Sîr. 17, II. »I. Sîr. 22.

2) Über biefe Skrfudje roerbe idj in ber ©tnlcitung jur „©efdjidjte
ber 9Hnbötetjjudjt im Stifte ©inftebetn", roeldje ictj im „ynnbmirtfcfjaftticfjcn
Qatjrbudj ber Sdjrocij" jtt öeröffentlicfjen gebenfe, auSfütjrlidje STCit»

teilungen madjen.

26

eröffnet. Ein Verwalter und vier bis fünf Schwestern vou
Jngenbohl besorgen die Leitung der Anstalt').

Zu deit Gebäuden, welche die, christliche Nächstenliebe ans

Binzen nnd Umgebung errichtet hat, gehörte auch das Korns oder

Kernenhaus, solange es nämlich seinem ursprünglichem Zwecke

gedient hat.

Das Hochtal von Einfiedeln ist, wie schon seine Lage uud
viele durch Jahrhunderte hindurch augestellte, aber stets erfolglose

Versuche ^) bemiesen haben, unmöglich imstande, die für seine

Bewohner uud die zahlreichen Pilgerscharen notwendigen Kernenfrüchte

hervor zu bringen und war innner auf die Zufuhr vou

Außen angewiesen. Wenn aber die Wege und Straßen ungangbar

oder die Zufuhr wegen Kriegen, Teuerung und dergleichen

schwierig uud oft uumöglich waren, machte sich bald die Not
und der Hnnger recht fühlbar. Oft genug wandten fich in
solchen Verlegenheiten die Äbte an andere Orte und auswärtige
Fürsten, z, B. Abt Raphael Gottrau iin Jahre 1664 an den

Markgrafen Ludwig Wilhelm vou Baden-Baden und 1699 Abt
Maurus von Roll au Zürich, um die Erlaubnis, in ihren
Gebieten für Stift und Wnldstatt Getreide kanfen zu dürfen. Aber
nicht immer hat das geholfen. Um nnn bei günstiger Preislage
möglichst viel Korn einkanfen nnd für die Zeit der Not
aufspareil zll könneil, beschloß die Session der Waldstatt unterm
16. Irmi 1736 eiu Korn Haus zu bauen. Dessen unterer Teil
könnte sehr mohl als Schützenhaus dienen, während in den

vbern Stockwerken das Korn aufgespeichert iverden füllte, das

ans den Erträgnissen des Günzlis, der Schmidenen imd deu

109 Kronen, ivelche Schivyz ans dem Erträgnisse des Ungelds

„zum Nutzen hiesigen gemeinen Wesens" überläßt, anzuschaffen

sei. Abt Nikolaus II. gab diefem Vorhaben gerne seine Zustim-
Mlmg und versprach für diesen Zweck die jährlichen Schweig¬

's Gefl, Mitteilung vvn Herrn Alt-Bezirksnmmann und Spitnlvcr-
walter K, Oechslin, Einsiedler Anzeiger 1907. Nr, 17, II, Bl, Nr, 22,

2) Über diese Versuche werde ich in der Einleitung zur „Geschichte
dcr Rindviehzucht im Stifte Einsiedeln", welche ich im „Landwirtschaftlichen
Jahrbuch der Schweiz" zu veröffentlichen gedenke, ausführliche
Mitteilungen machen.
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jiiifc beijufdjiefeett, aber ofjue baf ciac Serpftidjtuug für baS

Stift barauS hergeleitet roerben fönne. Sai Sau fottte ber

StiftSftatthalter P. Slnton §ttbcr au bie .feaüb uefjmat. Unterm
25. September 1737 fdjtofe er mit granj Singer, |rofpalfer beS

gürften bon SJiefefirch (gürfteuberg), bat Sattbertrag, nadj met»

djan Singer auf ber Sangrüti, aitino bas SdjüfjaibauS ftetjt1),
nadj ban itjm borgetegtat Siife baS ÄornljaitS bauen fotte mit
©arartticteiftuug für brei Saljre. Ser Statthalter lieferte alte

uotroatbigat SJiatcrialiat nub bic SBerfjcuge, gab ban Saumeifter
für bie geit beS SaiteS Unterfnuft im ©otteStjaufe uub nadj

Sollatbitug beS |krufeS 600 SieichSgulbat iu bar. Sie ©efamt»

redjnung beS Statthalters für bie gauje Saujcit 1736 —1743
betief fidj auf 7225 ft, 16 Sdjitting uub 11/2 Slngfter (SJietatt»

roert 6352 gr. 36 Satt.)
Sîidjt fehr tatige biente baS ÄorntjauS feiner iirfprüugtidjcu

|jartptbcftimmuitg. Sm Safjre 1827 mar cS fehr reparaturbc»
bürftig, unb SJiattljäuS Sienert machte ber Seffion ben Sorfcljfag,
eS als Sierbrauerei einrichten ju rootleu. SBaS mit bem feaufe

fpäter gefetjatj, roerbar roir unten, Sir. 5, erfahren.

Sin ber öftlichen ©reuje bou Siitjcu, im Sdjactjat, auf
ban tinfen Ufer ber Siht, tiefe im grüljling 1904 ber Schwimm»
fiub in ©infiebeln eine probiforifchc 53aì)iiitftalt erridjten, bie

auch bon Sîicfjtmitgïieberir beS genannten ÄlubS gegen eine ge»

ringe ©tttfdjäbiguug bantljt roerben ïann 2).

3. ta§ ^odjßcridjt. Sm Siorbcn bou Siujeu, am SBatb-

roeg, erfjob fidj frütjer ber ©atgca. Sind) ban Silbe bou 1577

ftanb er tinfs bota SBatbroeg, in ber Sîidjtuug bout ©tjet nach

©infiebetu gefdjaut, unb beftanb auS jroei Säulen, bie oben

burdj einen Cuerbalfcn bcrbiinbcn roaren, bou bau ein Strid
herabhing. Stuf ber anbern Seite beS SBegeS ftanb baS „03 a 1 g e u»

tappeti", ein fteineS nadj born offenes „£>etgaitjüSli", bor
weldjem Saufe ftanben uub bei welchem ein uicbrigeS Äreuj
eingeftedt war. gu Slnfang beS 19. SabrtjmrbertS befanb fidj

') Sietje unten, Sîr. 5.

2) ©infiebter Slnjeiger 1903, Sîr. 16, I. S3t. Sîr. 46. 1904, Sîr. 50. 66.
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ziusc bcizuschießen, aber vhne daß eine Verpflichtung für das

Stift daraus hergeleitet werden könne. Den Bau sollte der

Stiftsstatthalter Anton Hubcr an die Hand nehmett. Unterm
25. September 1737 schloß er mit Franz Singer, Hofpalier des

Fürsten von Meßkirch (Fürstenberg), den Bauvertrag, uach

welchem Singer ans der Langrüti, allwo das Schützenhans steht

nach dem ihm vorgelegten Riß das Kornhans bauen solle mit
Garantieleistung für drei Jahre. Der Statthalter lieferte alle

notwendigen Materialien nnd die Werkzeuge, gab dem Banmeister
für die Zeit des Baues Unterkunft im Gvttecchanse nnd nach

Vollendung des Hauses 600 Reichsguldeu in bar. Die Gesamt-

rcchnnng des Statthalters für die ganze Bauzeit 1736 —1743
belief sich auf 7225 T, 16 Schilling und 1 '/2 Angster (Metall-
wert 6352 Fr. 36 Cent.)

Nicht sehr lange diente das Kornhans seiner ursprünglichen
Hauptbcstimmnng, Jm Jahre 1827 war es sehr reparaturbedürftig,

nnd Matthäus Licuert machte der Session den Vvrschlag,
es als Bierbrauerei einrichten zu wollen. Was mit dem Hause

später geschah, iverden wir unten, Nr. 5, erfahren.

An der östlichen Grenze von Binzen, im Schachen, ans

dem linken Ufer dcr Sihl, ließ im Frühling 1904 der Schwimm-
l'lub in Einsiedeln eine provisorische Badanstalt errichten, die

anch von NichtMitgliedern des genanuteu Klubs gegeu eine

geringe Entschädigung benutzt werden kann ^).

3. Das Hochgericht. Jm Norden vvn Binzen, am Waldweg,

erhub sich früher der Galgen. Nach dem Bilde vvn 1577

stand er links vom Waldweg, in der Richtung vvin Etzel nach

Einfiedeln geschaut, uud bestand ans zivei Säulen, die oben

durch einen Querbalken verbunden ivareu, vvii dem ein Strick

herabhing. Auf der andern Seite des Wegcs stand da? „Galgen-
kappeli", ein kleines nach vorn offenes „Helgenhüsli", vor
welchem Bänke standen und bei melchem ein niedriges Krenz
eingesteckt war, Zn Ansang des 19. Jahrhunderts befand sich

') Siehe unten, Nr. S.

2) Einsiedler Anzeiger 1903, Nr. 1«, I. Bl. Nr. 4«. 1904, Nr. 50. 60.
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barin ein ©.mätbe ber ©utljatiptitiig beS Ijl. SotjauueS beS

Säufers '). §ier berridjteten bie armen Süitber itjr tctjteS @c-

bet uub erhielten nodj einmal bie Ijt. Slbfotutiou2). Sluf einem

Stidje bon jirfa 1580 fetjen roir benfelben ©atgar, an ben bie

Seiter angelehnt ift, unb baitebai baê Stab. Stud) bie Äapette

ift angebeutet.
Sie erfte nachweisbare £jinridjtung am ©atgeit fanb im

Saljre 1505 ftatt uub traf einen Sdjuljmadjer, ber fidj auf ber

©ugetrocitje genannten SafjreS als priefter ausgegeben uub arg»
lofat Sattat itjr ©etb abgefdjroinbett tjatte3). — Sm Saljre 1559
rourbe ein frember Übeltäter mit bem Sîab hingerichtet, ©ine

Sarftettung fotdjer |jiitricIjtuugSart haben roir in bem fogarannteu
Stodbudjc ber Segatbc bon St. SJÎeinrab jirfa 1466 (gaffimite»
StuSgabe bon P. ©all SJiorel bei ©ebr. Ä. & 3Î. Senjiger in

©infiebeln 1861, Sl. 37). — Sie nädjfte uns befanute ^iuridj»
tung fanb 1680 mit ban Sdjiuerte ftatt. Sohann Simon
bon ©ourgarap im Sruntruttfdjen, erft 17 l/-i Safjre alt, fam

juin grofeen Seile burdj bic Sdjulb feineS eigenen pftidjtber»
geffenat SaterS auf Slbroege. ©r hielt fidj eine geitlang itt ©in»

fiebetn auf uub erregte roegen feiner bebeuteubat ©etbauSgabai
fdjroeren Serbacht, ©r rourbe fcftgarommcn uub geftaub, au
berfdjiebenen Drten Siebftätjte beruht ju haben, namentlich baf
er ciucili SJiülter unroeit St. Urfanne jirfa 600 SJiüiijgulbai
gcftoljlcn fjabe. @r rourbe jum Sobe berurteitt. Siadjbem er

reuig bie tjl. Saframcnte empfangen hatte, rourbe er am 23. Suti,
nachmittags brei Utjr jur Siichtftätte geführt. P. ScfiberiuS
Sdjuler, bamals Starrer boa ©infiebeln, uub P. Siapfjacl ©ott»

ran, ber fpätere Stbt, begleiteten bat armen SJienfdjen. Steljenb
rourbe er enthauptet. 31ÌS baS feaupt bereits gefallen roar,
ftanb ber Äörper noctj aufrecht, bis ber Sdjarfridjter itjn mit
einem Stufe ju gatte brachte4). Sofort rourbe ber Äopf auf

') Sdtjroeij. Slrdjio für »olfSfunbe VIII (1904), Seite 310.

2) ©infiebter Stnjeiger 1901, Sîr. 23, I. «Statt.
3) StiftSgefdjtdjte I, S. 565.
4) ©iefe ©ntfndjc Hingt ungtnubtidj, iff aber öerbürgt burd) beS

burdjauS glnubroürbigen ©a'gebudjfdjreiber P. Sofepf) ©ietrid), ber biefen
nadj ben S3eridjten obengenannter Stugenjeugcn gefdjrieben Ijat.
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darin mi G mälde der Euthauptung des hl. Jvhannes des

Täufers '). Hier verrichteten die armen Sünder ihr letztes Gebet

nnd erhielten noch einmal die hl. Absolution^). Anf einem

Stiche von zirka 1580 sehen ivir denselben Galgen, an den die

Leiter angelehnt ist, nnd daneben das Rad. Auch die Kapelle
ist angedeutet.

Die erste nachweisbare Hinrichtung am Galgen fand im
Jahre 1505 statt und traf einen Schuhmacher, der fich auf dcr

Eugelweihe genannten Jahres als Priester ausgegeben nnd
arglosen Leuten ihr Geld abgeschwindelt hatte ^). — Jm Jnhre 1559
lourde eiu fremder Übeltäter mit dem Rnd hingerichtet. Eine

Darstellung solcher Hinrichtuugsnrt haben ivir in dem sogenannten
Blvckbnche der Legende von St. Meinrad zirka 1466 (Faksinüle-
Ansgabe von Gall Morel bei Gebr. K. K N. Benziger in

Einsiedeln 1861, Bl. 37). — Die nächste uns bekannte Hinrichtung

fand 1680 mit dem Schwerte statt. Johann Simon
von Conrgenay im Pruntrutischeu, erst 17'/2 Jahre alt, kam

zum großen Teile durch die Schuld seines eigenen pflichtvergessenen

Vaters auf Abwege. Er hielt sich eine Zeitlaug in
Einsiedel» auf und erregte wegen seiner bedeutenden Geldansgaben
schiverei! Verdacht. Er ivurde festgmvmmm uud gestand, an
verschiedenen Orten Diebstähle verübt zn haben, namentlich daß

er einein Müller nniveit St. Ursanne zirka 600 Münzgulden
gestohlen habe. Er iviirde znm Tode verurteilt. Nachdem er

reuig die hl. Sakramente empfangen hatte, ivnrde cr am 23. Juli,
uachinittags drei Uhr zur Richtstätte geführt. Dcsiderius
Schuler, damals Pfarrer von Einsiedeln, nnd Raphael Gvtt-
ran, der spätere Abt, begleiteten den armen Menschen. Stehend
ivurde er enthauptet. Als das Haupt bereits gefallen ivar,
stand der Kvrper nvch aufrecht, bis der Scharfrichter ihn mit
einem Stoß zìi Falle brachte^). Sofort wurde der Kopf auf

') Schweiz, Archiv für Volkskunde VIII (1904), Seite 3l0,
2) Einsiedler Anzeiger 1901, Nr, 23, I, Blatt,
°) Stiftsgeschichte I. S, 565,

Diese Tatsache klingt unglaublich, ist aber verbürgt durch des
durchaus glaubwürdigen Tngebuchfchreiber Joseph Dietrich, dcr diesen
nach den Berichten obengenannter Augenzeugen geschrieben hat.
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ben ©atgeit geftedt, ber Äörper itt einer ©ruhe unter bem ©algat
begraben uub jroar mit bem Siüdat uadj oben gelehrt. Sier
Saljre fpäter, im September 1684, rourbe ber Sdjäbel biefeS

eingerichteten, famt bem Siaget, mit bem er am ©atgeit befeftigt
roar, boa einem Saubftreidjer, roaljrfdjeinlich ju abergläubifäjeit
giucdat, geftotjtar.

Sie nädjfteu Einrichtungen bei bau ©algeu, bie aber
rmfereS SBiffenS alle mit bem Schroert bolljogea rourben, fanben
ftatt iu beu Sahren 1716, 1726, 1733 unb 1769. SBenn cS

fidj um Setinquatten aus ber SBalbftatt fetbft Ijanbette, befon»
bcrS um foldje, baiai mau eine befonbere Stüdficht angebeihai
tuffar rootlte, rourbe ihnen bie Scbaribe erfpart, beim ©atgeit
geridjtet uub begraben ju roerben. So fanben j. S. 1748 auf
ber Sangrüti ruttueit ber „Sdjiffläube" unb 1762 in ber Siätje
beS ÄoruhaitfeS ©nttjauptuugen ftatt. Sn beiben gälten rourben
bic Seichname auf bem griebhofe beigefetst.

SJiaridje Seliiiquentai, j. S. in ber Sieget bie roeiblidjcu
uub bic im ©iiifiebter=£>aubel 1766, rourben in Scbiu pj geridjtet.
Su letjterm gatte rourben bie abgefcbtageneu Äöpfe buret) ben

Scharfrichter nadj ©infiebeln gebradjt unb tjier am ©atgen auf»

genagelt. Sie Siägel ju biefem groede foli Sdjtoffcr SJÎeinrab

Steinalter nadj anfänglicher SBcigerung auf fjof)eitlidjen Sefetjl
gefdjmiebet fjaben ').

Seit Slutbann in ©infiebeln übten nicht bie Stbte aus,
obiuotjl fie SîcichSfurftai roaren, fonbern bic jeweiligen Snfjaber
ber Sogtei, uub bcSljatb feit bem erften Srittet beS 15. Satjr»
(junberts bie Sdjwpjer. Sie Slrt unb SBeife ber §aiibljabttug
beS |roctjgericfjreS ift im „^ofrobet unb SBalbftattorbnung" bom

Safjre 1702 genau beftimmt. Unter bem Sitet SJiatcfij, wie
bamats tobwürbige Serbrcdjeu uub bte Strafen bafür genannt
rourben, finben fidj folgenbe Serorbmtngen :

„Samit man fetjen möge, roie cS mit bem Hochgericht

') ©er am 4. SMrj 187t öerftorbene Slltroeibel unb Stltfdjttlmeifter
Qafob DdjSner üon ©infiebeln, ein ©nfcl beS obengenannten SdjlofferS,
teilt u. a. biefe Sîottj in einer tjtnterlnffcnen Jpnnbfdjrift mit, bie unter bem
©ifel „SßotfStümlid)cS aus ©infiebeln unb Umgebung" im Sdjroetjerifdjcn
Slrdjio für SotfSfnnbe VIII (1904), S. 296—315 gebrudt ift.

S!)

den Galgen gesteckt, der Körper in einer Grnbe nnter dem Galgen
begraben nnd zwar mit dem Rücken nnch oben gekehrt. Vier
Jahre später, im September 1684, ivurde der Schädel dieses

Hingerichteten, samt dem Nagel, mit dem er am Galgen befestigt

war, vvn einem Landstreicher, wahrscheinlich zn abergläubischen
Zwecken, gestohlen.

Die nächsten Hinrichtungen bei dem Galgen, die aber

unseres Wissens alle mit dem Schwert vollzogen ivnrden, fanden
statt in den Jahren 1716, 1726, 1733 nnd 1769. Wenn es

sich um Delinqueuten aus der Waldstatt selbst handelte, besonders

nm solche, denen man eine besondere Rücksicht angedeihcn
lassen ivvllte, wurde ihueu die Schande erspart, beim Galgen
gerichtet und begraben zn werden. So fanden z. B. 1748 auf
der Langrüti nnweit der „Schifflände" nnd 1762 in der Nähe
des Kornhanses Enthauptungen statt. Jn beiden Fällen wurden
die Leichname auf dem Friedhofe beigesetzt.

Manche Deliuquenteu, z. B. in der Regel die weiblichen
uud die im Einsiedler-Handel 1766, wurden in Schw yz gerichtet.

Jn letzterm Falle wurden die abgeschlagene» Köpse durch den

Scharfrichter nach Einfiedeln gebracht und hier am Galgen
aufgenagelt. Die Nägel zu diefem Zwecke svll Schlosser Meinrad
Steinauer nach anfänglicher Weigerung anf hoheitlichen Befehl
geschmiedet haben ').

Den Blntbann in Einsiedeln übten nicht die Äbte aus,
obwohl sie Neichssürsten waren, sondern die jeweiligen Inhaber
der Vogtei, nnd deshalb seit dem ersten Drittel des 15.

Jahrhunderts die Schwyzer. Die Art und Weise dcr Handhabung
des Hochgerichtes ist im „Hofrodcl und Waldstnttordnnng" vom

Jahre 1702 genan bestimmt. Unter dem Titel M ale fiz, wie

damals todwürdige Verbrechen und die Strafen dafür genannt
ivnrden, studen sich folgende Verordnungen:

„Damit mau sehen möge, ivie es mit dem Hochgericht

>> Der am 4. März I87t verstorbene Altweibel und Altschulmeister
Jakob Ochsner von Einsiedeln, cin Enkel des obengenannten Schlossers,
teilt u. a, diese Notiz in einer hinterlassenen Handschrift mit, die nnter dem
Titel „Volkstümliches aus Einsiedeln und Umgebung" im Schweizerischen
Archiv für Volkskunde Vili (1904), S. 29<Z—315 gedruckt ist.
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ober SJintefij bor biefem geübt roorben fei, ift erftlidj ju inerten,
bafe baS ©ütteSfjaiis burdj feinen Slmmann über atteS ridjte,
roaS bor ihn fommt, cS betreffe gleidj Sdjettroorte, ©tjre ober

©ut an, bis baf eine Sadje bor fetbigem ju einem SJiatefij er»

faitiit roirb.

SBanii nun bie Sadje für ein SJiatefij erfauut rourbe,
atSbautt haben jeberroeilen bie SBalbleute, beS ©otteStjaufeS

Untertanen, ju foldjen Serfoneu gegriffen, uub ift fie bon einem

Sogt, Slmmann, Stattljalter unb SBeibel examiniert roorben.

Uub roo mau ber ftrengern grag' [burdj gottera] boimöten ju
fein befunben, fjat mau bic ferrai bon Sdjropj beffai bcrictjtet
uub bar Scadjridjter boa ihnen bcgefjrt, uub bie ftrarge grage
burdj obgemclbete einficbtifdje Slmtteute berridjteu laffen. SBauir

min bic Sache foroeit gefommen, baf man SJiatefijgeridjt über
bar SJienfdjcit hatten muffen, fjaben bic SBalbleute bie ferrai
bon Sdjropj beffai roieberum berichtet, roeldje alsbattu ihre Slb»

gefanbte bafjin berorbnet, fo als SJiatefij=3iictjter baS Säjrocrt
geführt; baS Urteil aber bon ben SBatbleutat oljnc einige ©in»

rebe gegeben roorben, ba bann ein jeber unter ben Statar noch

jroei ju fich nimmt, berfe alfo bereu, bie ba ridjten, bei 60 feien.
Unb haben fie nach altem feextommen nidjt allein nadj ber

Säjärfe, fonbern audj unteriueitai nadj ber ©üte, ja bar Übel»

tätern auf getane gürbitte, gar baS Seben gefdjenft. SBauit

nun bie ©ndution ift boltftredt roorben, ift beS ©otteStjaufeS
SBeibel mit bem Scbroert ju Sferb bero beigeiuobnt unb bon
bem Siadjridjter gefragt roorben, ob er nach bem faifertidjen
Sîedjt geridjtet habe rc. Dbiuotjt bie SBeibSperfonat nadj Sdjropj,
ja juftifijieren gefdjidt roorben, finb fie jebodj ju ©infiebeln
bou altem tjero eraminiert unb anguftiert | gefoltertj roorben,
roie bie bon Schropj erft noch anno 1619 beu 29. Sejember in
einem Schreiben geu ©infiebeln fetbft betauten ]).

SBie roir gefetjen haben, rourbe nach fa if er lieh e m b. (j.

bciitfcfjem Sîedjt e geridjtet. ©emeint ift bamit bie auf bem

') SJl. S o ftj i n g ©ie 3?cd)tSquctlen ber Sejirfe beS St. Sdjrotjj,
S. 219 f. ©ie Sdjreibrocifc fjaben roir oben, beS leidjterit SScrftnnbniffeS
tjatber, ein roenig mobernifiert. Sergi. Libertas Einsidlensis I, p. 136—162.

vder Malefiz vor diesem geübt wvrden sei, ist erstlich zn merken,

daß das Gotteshans durch seinen Ammann über alles richte,

ivas vvr ihn kvmmt, es betreffe gleich Scheltworts, Ehre oder

Gnt an, bis daß eine Sache vor selbigem zu einem Malefiz
erkannt wird.

Wann nun die Sache sür ein Malefiz erkannt wnrde,
alsdann haben jederweilen die Waldleute, des Gotteshauses

Untertanen, zu solchen Personen gegriffen, nnd ist sie von einem

Vvgt, Ammann, Statthalter und Weibel examiniert ivorden.
Und wo man der strengern Frag' sdurch Folternj vonnvten zu
sein befunden, hat man die Herren vvn Schwyz dessen berichtet
nnd den Nachrichter vvn ihnen begehrt, nnd die strenge Frage
durch abgemeldete einsiedlische Amtlente verrichten lassen. Wann
nnn die Sache svweit gekommen, daß man Malefizgericht über
den Menschen halten müssen, haben die Waldleute die Herren
von Schwyz dessen iviedernm berichtet, ivelche alsdann ihre
Abgesandte dahin vervrdnet, so als Malefiz-Richter das Schwert
geführt; das Urteil aber von den Waldleuten ohne einige Einrede

gegeben ivorden, da dann ein seder unter den Räten noch

zwei zn sich nimmt, daß also deren, die da richten, bei 60 seien.

Und haben sie nach altem Herkommen nicht allein nach der

Schärfe, sondern auch uuterweilen nach der Güte, ja den

Übeltätern auf getane Fürbitte, gar das Leben geschenkt. Wann
nun die Exekution ist vollstreckt worden, ist des Gotteshauses
Weibel mit dem Schwert zu Pferd dero beigewohnt und von
dem Nachrichter gefragt ivorden, ob er nach dem kaiserlichen

Recht gerichtet habe zc. Obwohl die Weibspersonen nach Schwyz,

zn justifizieren geschickt wvrden, sind sie jedoch zu Eiusiedelu
vou altem hero examiniert und angnstiert jgefoltertj wvrden,
wie die von Schwyz erst noch anno 1619 den 29. Dezember in
einem Schreiben gen Einsiedeln selbst bekennen

Wie wir gesehen haben, wurde nach kaiserlichem d. h.

deutschem Rechte gerichtet. Gemeint ist damit die auf dem

') M. K uth i i, g Die Rcchtsquellen der Bezirke des Kt, Schwyz,
S, 2l9 f. Die Schreibweise hnben wir oben, des leichtern Verständnisses
hnlbcr, ein wenig modernisiert, Vergl, Tiberias Linsiltlensis I, p, 1öl>—1W,



31

SîeicfjStag jtt SîegenSburg 1532 publijicrte „featê* ober peintidje

©eridjtSorburtng" Äaifer ÄartS V. (Constitutio criminalis Carolina),

neben roeldjer aber bie beftebenben Sartifutarrcchte nodj
beibehalten roerben tonnten. Übrigens erfannte unterm 9. Sep»
tember 1784 ber jroeifache Sanbrat bon Sdjropj, baf inSfünftig
bie gormel „nadj bem faiferlicfjeii Siechte" burdj bie neue gönnet
„nadj eibgenöffifdjen unb SJîunijipat»Siechten" erfaßt roerben fotte1).

Sie Unterhaltung beS ©atgeufappeliS uub beS ©algen
felbft roar Sache beS StltmeütbbogteS. gür bic ©eridjtsfoftar,
bie oft gar nidjt gering roaren, mufete ber Selinquait mit feinem

Sermögen Ijaftat — roenn er foldjeê befafe. Sonft mufeten fie
bic SBalbleute tragen, unb manchmal fatj fidj bie Seffion ge-

jloungen, jur Sedimg berfelben eutroeber eine Steuer aufju»
legen ober ein Stüd Slttmeinb jit berfaufar.

Ser ©algen ftanb bis 1799. Slm 29. Sanitär b. S- befahl

„im Sluftrag boti tjöljern Setjörbar" ber „Sürger" Statthalter
ber SJiunijipalität ber SBalbftatt ©infiebetu, bai ©algen „roeg=
tun" ju laffen. SaS gefdjcrlj. SaS alte ©atgenfappeli berfdjroanb
erft jirfa 40 Safjre fpäter, unb au feiner Stette rourbe eine

nadj bora offene Sdjrtishritte mit Saufen an beujSSänbcu er»

richtet, ©in Ärujifir. au bex Siüdroanb erinnert nodj au bar

©ruft biefer Stätte.

Übrigens rourbe baS Siiäjtfchroert nur fetten in ber SBatb»

ftatt gefdjroungar uub öfters anftatt Sîedjt ©nabe geübt.

4. ©eMu&e unb Crte Her gnimftrie unb free <$ewevbe§.

feiex fiub in erfter Sinie bie ©etreibemütjlen ju erroätjneu.
Sie gehörten bon Slnfang an ju bai fogen. ©haften beS Stiftes,
b. f). nur baS Stift hatte baS Siecht, äJiüfjtat ju betreiben, gab
aber öfters unter geroiffen Sebiugungar audj aaberu bie ©r=

taubuiS, baS SJiütjlatgeroerbc auSjuübeu.

Sie ältefte ift bie moftermiujlc art ber Slip. Slbt SohanneS I.

(1299—1327) baute fie neu auf. Sm Safjre 1399 tjatte ^einrieb
Ôoljaclj fie als ©rblet)eu inne unb berfaufte fie an bie SBatb»

leute. geinridj DdjSuer befafe fie 1487 uub befam roegen beS

') St. ©ettltng in biefen SJÎitteilungen XV (1905), S. 11.
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Reichstag zu Regensburg 1532 publizierte „Hals- oder peinliche

Gerichtsordnung" Kaiser Karls V. (donslilutio criminslis dar«-
lina), neben welcher aber die bestehenden Partikularrechte noch

beibehalten werden konnten. Übrigens erkannte unterm 9.

September 1784 der zweifache Landrat von Schwyz, daß inskünftig
die Formel „nach dem kaiserlichen Rechte" durch die neue Formel
„nacheidgenössischen und Munizipal-Rechten" ersetzt werden solle').

Die Unterhaltung des Galgenkappelis und des Galgeu
selbst war Sache des Allmeindvogtes. Für die Gerichtskosten,
die oft gar nicht gering waren, mußte der Delinquetti mit seiuem

Vermögen haften — wenn er solches besaß. Sonst mußten sie

die Waldleute tragen, und manchmal sah sich die Session

gezwungen, zur Deckung derselben entweder eine Steuer aufzulegen

oder ein Stück Allmeind zn verkaufen.

Der Galgen stand bis 1799. Am 29. Januar d. I. befahl

„im Auftrag vou höhern Behörden" der „Bürger" Statthalter
der Munizipalität der Waldstatt Eiusiedelu, den Galgen „weg-
tnn" zu lassen. Das geschah. Das alte Galgenkappeli verschwand
erst zirka 49 Jahre später, und au seiner Stelle wurde eiue

nach vorm offene Schutzhütte mit Bänken an denj Wänden
errichtet. Ein Kruzifix au der Rückwand erinnert noch an den

Ernst dieser Stätte.

Übrigens wnrde das Richtschwert nur selten in der Waldstatt

geschwungen uud öfters anstatt Recht Gnade geübt.

4. Gebäude und Orte der Industrie und des Gewerbes.
Hier sind in erster Linie die Getreidemühlen zn ermähnen.
Sie gehörten von Anfang an zu deu sogen. Chasten des Stistcs,
d. h. nur das Stift hatte das Recht, Mühleu zu betreiben, gab
aber öfters unter gewissen Bedingungen anch andern die

Erlaubnis, das Mühleugewerbe auszuüben.

Die älteste ist die Klostermühle an der Alp. Abt Johannes I.

(1299—1327) baute sie ueu auf. Jm Jahre 1399 hatte Heinrich
Holzach sie als Erblehen inne und verkaufte sie au die Waldleute.

Heinrich Ochsner besaß sie 1487 uud bekam wegen des

') A. Düttling in diesen Mitteilungen XV (1!»5). S. 11.



ÄanalS groiftigfciten'); 1655 erfdjeint fie im Sefi|e ber Schroe»

ftern in ber Slu; 1663 mar SJiüfjle unb Säge im Sefife bou

.feanê Safob Äälin unb SarttjolomäuS §üppi; 1671 rourbe fie

bom Stifte berfauft mit Sorbehalt beS gugrechtcS unb 1696
roieber getauft unb bann berletjut. Sm Saljre 1787 baute baS

Stift SJiütjle urrb Säge roieber neu auf, brachte 1788 unter ber

Säge eine S aba f fta tupf e an, erftettte 1863 bie Säge roieberam

neu unb berfaufte enblidj beibe mit gubetjör 1878 au gr. Sienert

jum SarabieS, ber in ber ehemaligen SJiüfjle eine mechatrifebe

Schiafferei ciurictjtete, bie Säge erber beftetjeu tiefe. — Sn biefer
SJiütjle rourbe 1603 bic fpätere grau SJiutter in ber Sia, SJiaria

Säcitia DdjSncr2) geboren uub nicht iu ber Ätofterfrauenmüljte,
bie bamats nodj gar nidjt beftanb. — Sie Ätoftermütjte mar eine

fogar. groiiigmühte, b. fj- hatte bai SJioitopol für bar ganjen
Scjirf, unb bie anbern SJiüblai burften nur baS matjtar, roaS

bic Ätoftermütjte nicht matjlen fonnte ober ifjnen juiuieS.

Sie Sdjnrefternmttfjle am Seugen ober fogen. ®r»ijeiunüf)la
Slbt Sluguftin II. erlaubte im Sahre 1677 bat Sdjroeftern, roeldje

borfjer bie Ätoftermütjte befäfeeu, fie aber roieber bem Stifte
berfauft hatten, eine eigene SJiütjle ju bauen. Sei eS aber, baf
biefer Sau nie juftattbe ober infolge beS grofeen SraubeS beS

grartatflofterS in ber Sîadjt bom 1. auf ben 2. gebruar 1684
roieber iu Slbgang fam, balb barauf 1686 erlaubte berfelbe Slbt
bem Sofeptj Steinauer, eine SJiütjle an beS ©otteSbaufeS Seugen

ju crridjten. SaS Ätofter Stu fjätte baS Siecht, att' feine benötigte

gritdjt ju befonberS güuftigat Sebiugungat in biefer SJiütjle

iiratjteu ju laffen. Siefe SJiütjte erjftiert nodj jetjt.

Sie 28eifjmiü)le ober SJiütjle im ©fchbadj liegt auf bem

tinfen Ufer ber Slip, ber Ä(oftermüt)te gegenüber. Sie beftanb
fdjon bor 1687 ; baut in biefem Saljre erlaubte Stbt Sluguftin II.
bear So§ann Safob Sdjäbter, feine alte SJiütjte im ©fdjbadj neu

artfjubaitai. Setjt ift fic eine Säge.

J) SttftSgefdjidjte I, S. 143. 300 f. 497 f.

2) Sietje oben S. 12 ff.

Kanals Zwistigkeiten '); 16.55 erscheint sie im Besitze der Schwestern

in der An; 1663 war Mühle und Säge im Besitze von

Hans Jakob Kälin nnd Bartholomäus Hüppi; 1671 wurde sie

vom Stifte verkauft mit Vorbehalt des Zugrechtes und 1696

ivieder gekauft und dann verlehnt. Jm Jahre 1787 baute das

Stift Mühle und Säge wieder neu auf, brachte 1788 unter der

Säge eine Tabakstampse an, erstellte 1863 die Säge wiederum

neu und verkaufte endlich beide mit Zubehör 1878 au Fr. Lieuert

zum Paradies, der in der ehemaligen Mühle eine mechanische

Schlosserei einrichtete, die Säge aber bestehen ließ. — Jn dieser
Mühle wurde 1693 die spätere Frau Mutter in der Au, Maria
Cäcilia Ochsncr geboren uud nicht in der Klvsterfrauenmühle,
die damals noch gar nicht bestand. — Die Klostermühle war eine

sogen. Zwingmühle, d. h. hatte daZ Monopol für den ganzen
Bezirk, und die andern Mühlen durften nur das mahlen, ivas
die Klostermühle nicht mahlen konnte oder ihnen znwies.

Die Schwesternmühle am Beugen oder sogen. Grotzenmühle.
Abt Augustin II, erlaubte im Jahre 1677 den Schwestern, welche

vvrher die Klostermühle besaßen, sie aber wieder dem Stifte
verkauft hatten, eine eigene Mühle zn bauen. Sei es aber, daß

dieser Bau nie zustande oder infolge des großen Brandes des

Frauenklvsters in der Nacht vom 1. auf den 2. Februar 1684
ivieder iu Abgang kam, bald darauf 1686 erlaubte derselbe Abt
dem Joseph Steinauer, eine Mühle an des Gotteshauses Beugen

zu errichten. Das Kloster Au hatte das Recht, all' seine benötigte

Frucht zu besonders günstigen Bedingungen in dieser Mühle
mahlen zu lassen. Diese Mühle existiert noch jetzt.

Die Weißmühle oder Mühle im Eschbach liegt auf dcm

linken Ufer der Alp, der Klostermühle gegenüber. Sie bestand

schon vor 1687 ; denn in diesem Jahre erlaubte Abt Augustin II.
dem Johann Jakob Schädler, seine alte Mühle im Eschbach neu

aufzubauen. Jetzt ist sie eine Säge.

') Stiftsgcschichte I, S, t43, 30« f, 4!t7 f.

2) Siche vben S, 12 ff.



.ijoljfttgctt. Sic Säge au ber Slip unroeit ber Srüde
bei ber Satjiifration gehörte bau Stifte, roetdje biefelbe 1607

berfaufte uub 1621 roieber erroarb. Sie rourbe 1657 entfernt,
1663 bei ber Ätoftermütjte neu erridjtct unb mit berfelben 1878

berfauft.
Sie Säge auf ber Sangrüti rourbe 1645 bon feanê Sifing

exbaut uub erjftiert nodj jeijt.

Sie Säge iu ber §otjrüti (Siappenueft) bauten 1852 bis
1854 SJÎartin ©pr jum Stanar, ©erolb ©pr in ber SBcifemühlc

nnb Slbelridj ©pr beim Äatfpla|ibauS. Sa bamats bic Sllpftrafee
noch nidjt crifticrtc, mufeten bic Sretter in ber Slip bis jur
SBeifemüljle tjiuaufgejogen roerben. Siaclj bem Sobe beS SJiartiii

©pr, 24. Dftober 1860, ertjielt fein Sohn Slbelridj bie Säge,
ber fic famt Umgelänbe am 23. Dftober 1884 an §otjtjänbter
S. S. Stjorner berfaufte ')- Sîadj beS testera Sob, 3. SJiai 1901,
überualjm fie einer feiner Söljite Stlote Shorrrer=Äätin.

Sic (fócrbc oberhalb ber Äloftermufjle erfchcint fdjon 1565,
fam 1680 au baS Stift2), roetdjeS fie berichtete, berfaufte, roieber

erroarb unb 1882 mit ban ©ruubftüde Unterfurren, roorauf fie

ftetjt, gegen baS ©runbftüd „Äleercidj" au Sittrat ÄaSpar
DdjSuer bertaufdjte. ^n bemfelben Sahre erroarb fie bic girata
Ä. & Si. Senjiger, lotiche fie umbaute nub 1883 bis 1901 atS

ÄofttjauS für jüngere Stugcftcttte betrieb, eine gortfetmug ber

atjiilidjar Slnftatt im „©olbeuar diab" 1866 bis 1880. ©cgen»

roärtig bieut bie ©erbe ju SJiagajiuieritngSjroecfcu ber SerlagS»

aufteilt Senjiger & ©a St.»©.3).'

tie Stampfe, Schleife unb Scttjcttfdjtnic&e in ber Siähe
ber ©erbe rourben 1487 bon feam Särutjart uub gribli SBäber

') ©efl. SJÎitteilungen öon öerrn 8l(t-©ertdjtSpräfibent Sl. ©tjr*
iföirlart in 3ng, bem frütjern Sefitjcr, unb feexxn SlnbreaS Scrjün
b et djl er iu ©infiebeln.

2) Sind) beut S3ranbe be§ grattenïtofterS in ber Slit, r. auf 2. gebruar
1684 bis jum 14. ©ejember beSfelben QaljreS roofjnte bie grau SJÎutter
©ertrub S)îcrf mit fünf Sdjroeftern in ber ©erbe, roätjrcitb bie anbern
Sdjroeftern in berfdjiebenen grauenflßftern untergebradjt roaren.

3) ©efl. SJiitteilung öon §errn Siidjter S a r 1 SSen jtger» ü. Sdjnü-
r in g er in ©infiebeln.

SKitteilmtgen XVII. 3

Holzsägen. Die Säge an dcr Alp unweit der Brücke

bei der Bahnstation gehörte dcm Stifte, welche dieselbe 1607

verlauste und 1621 ivieder erwarb, Sie wnrde 1657 entfernt,
1663 bei der Klvstermühle neu errichtet nnd mit derselben 1878

verkauft,

Tie Sage auf der Laugrüti ivurde 1645 vou Haus Vising
erbaut uud existiert nvch jetzt.

Die Säge iu der Holzrüti (Rappennest) bauten 1852 bis
1854 Martin Gyr zum Pfauen, Gerold Gyr iu der Weißmühlc
und Adelrich Gyr beim Kalkplatzihaus. Da damals die Alpstraßc
uoch nicht existierte, mußten die Bretter iu der Alp bis zur
Weißmühle hinaufgezogen werden. Nach dem Tvde des Martin
Gyr, 24, Oktober 1860, erhielt sein Sohn Adelrich die Säge,
der sie samt Umgelände am 23, Oktvber 1884 an Holzhändler

I, B, Thorner verkaufte '), Nach des letztern Tod, 3. Mai 1901,
übernahm sie einer seiner Söhuc Alois Thorner-Külin,

Die Gerbe oberhalb der Klostermühle erscheint schon 1565,
kam 1680 an das Stifts, ivelches sie verlehnte, verkaufte, ivieder

erwarb und 1882 mit dcm Grnndstücke Unterfnrrcn, wornnf sie

steht, gegen das Grundstück „Kleereich" an Altrat Kaspar
Ochsner vertauschte, Iu demselben Jahre erwarb sie die Firma
K, ^ N, Beuziger, ivelche sie umbaute nnd 1883 bis 1901 als

Kvsthaus für jüngere Angestellte betrieb, eine Fvrtsctznng der

ähnlichen Anstalt im „Goldenen Rad" 1866 bis 1880. Gegenwärtig

dient die Gerbe zn Magazmierungszwecken der Verlagsanstalt

Beuziger Cv, A.-G.'),
Die Stampfe, Schleife nnd Scnscnschmiedc in der Nähe

der Gerbe ivürden 1487 vvn Hnns Bärnhart nnd Fridli Wäber

') Gest, Mitteilung«, vun Herrn AltGerichtsprnsident A, Gyr-
Wickart in Zug, dem frühern Besitzer, und Herrn Andreas
Schönbächler in Einsiedeln,

2) Nach dein Brande des Fraiientlusters in dcr Au, 1, auf 2, Februar
ll>»4 bis zum 14, Dezember desselben Jahres wohnte die Frau Muttcr
Gertrud Mcrk mit fünf Schwestern in dcr Gcrbc, während die andern
Schwestern in verschiedenen Frnuenklüstcrn untergebracht waren,

Gest, Mitteilung vvn Herrn Richter K arl Beuziger« v, Schn ii-
rin g er in Einsiedeln,

Mittcilmigm XVII, s
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gemeinfdjafttidj erbaut unb betrieben '). Sm Sabre 1583 rourbe
bie Sdjlcifc, bie mittterroeifc in bar Sefi| beS Stiftes übergc»

gangen roar, bon Sefan uub Sfbminiftrator Ulridj SBittroilcr,
bem fpätern Stbte, neu gebaut uub jroar an beê ©crbcrS Stampfe
auf bie atte Soffiati unter ein Sadj.

Sn bat 1850ger uubl860ger Satjren ejiftierte im Stappai»
neft eine ban Saubammamt Äarl Senjiger juin §irfdjat ge-

(jörenbe Zabatftampfe.
Sie ßöjfclfdjleife au ber Slip, oberhalb ber Srüde, tjatte

1657 feanê SBeibmann inne, 1807 roirb fic jum tctjcit SJiale

itrfuirblidj erroäljnt.

©benfaüs au ber Slip ftanben bie alten ifjnfncrpttctt,
roetdje tauge geit taufenbc bou Äüdjcu in ber Siälje uub gerne
mit irbeneu ©cfdjirreit berforgten 2).

gu Slnfang ber 1820 ger Sahre grünbeten unb betrieben

Sanbammann S- Ä. Senjiger itt ©infiebeln, ^einrieb SBpfe unb
Slbegg, beibe in Sdjropj bie erfte gabr if auf S inj en,
bie 33attmroottjpiuucrci „Srfjimgûrn", oben am tinfen Ufer ber

Slip, guerft fdjicb Slbegg, bann Senjiger aus ber ©efettfdjaft,
fo baf geinridj SBpfe jirfa 1833 bis 1850 allein bie gabrif
befafe. Samt ging fie an |roucggcr in Siebucn, fpäter in Stüti,
über, jirfa 1857 an |jürlimaiiu in Siebneu 3). Um jene geit
hatte bic gabrif 5000 Spinbein mit 50 Strbcitent. Ser jährlich
berarbeitete Sîoljftoff betrug 800 gartucr unb repräfeutierte
einen SBcrt bon 70'000 gr.4). Scach berfdjiebenen luibrigeu
Sdjidfaten — fic tjatte audj loieberljott Sraiibtingfüd — ging
bie gabrif im September 1895 in bie |>änbe beS gabrifanten
©Ijriftopfj greitag bon SJioltiS über, bräunte aber am 4. SJiärj
1896 botlftänbig ab. Sa ber letzten geit tjatte fie jirfa 40 Slrbeiter

•) StiftSgefdjidjtc I, S. 497.

•) SI. ©berle, Sîcfernt über Stellung uub S3cruf ber Urfantone
jur Qnbuftric (Sdjrotjj 1858), S. 14.

s) ©efl. S)îittei(ung öon feexxn Stänbcrnt SfifotauS SJenjiger»
SBenjigcr in ©infiebeln, bem roir nodj anbere in biefem ©eile benutzten
©injelfjeiteu berbnnfen.

4) St. ©berle, a. a. O., S. 32.
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gemeinschaftlich erbaut und betrieben '). Jm Jahre 1583 wnrde
die Schleife, die mittlerweile in den Besitz des Stiftes übergegangeil

war, voil Dekan und Administrator Ulrich Wittwiler,
dem spätern Abte, neu gebaut und zwar an des Gerbers Stampfe
anf die alte Hofstatt unter ein Dach,

In dcn 1859ger nnd1800ger Jahren existierte im Rappcn-
nest cinc dem Laiidammann Karl Benziger znm Hirschen ge

hörende Tabakstampfe.

Die Löffelschleife an der Alp, oberhalb der Brücke, hatte
1057 Hans Weidmann inne, 1807 ivird sie znm letzen Male
urkundlich erwähnt.

Ebenfalls an der Alp standen die alten Hafnerhütten,
ivelche lange Zeit taufende vvn Küchen in der Nähe nnd Ferne
mit irdenen Geschirren versvrgten ^).

Zu Ansang der 1820 ger Jahre gründeten nnd betrieben

Landammann I. K. Benziger in Einsiedeln, Heinrich Wyß und

Abegg, beide in Schivyz die erste Fabrik ans Binzen,
die Baumwollspinnerei „Schöngarn", oben am linken Ufer der

Alp. Zuerst schied Abegg, dann Benziger aus der Gesellschaft,

so daß Hcinrich Wyß zirka 1833 bis 1850 allcin die Fabrik
besaß. Dann ging sie an Honegger in Siebnen, später in Rüti,
über, zirka 1857 an Hürlimanu in Siebnen ^). Um jene Zeit
hatte die Fabrik 5000 Spindeln mit 50 Arbeitern. Der jährlich
verarbeitete Rohstoff betrug 800 Zentner und repräsentierte
einen Wert von 70'000 Fr/). Nnch verschiedenen widrigen
Schicksalen — sie hatte auch wiederholt Braudnnglück — ging
die Fabrik im September 1895 in die Hände des Fabrikanten
Christoph Freitag von Mollis über, brannte aber am 4, März
1890 vollständig ab. Jn der letzten Zeit hatte sie zirka 49 Arbeiter

') Stistsgeschichtc I, S, 497,

°) A, Everte, Referat übcr Stellung und Beruf der Urknntvne
zur Industrie (Schwyz 1«5«), S, 14,

5) Gest, Mitteilung vun Herrn Ständerat Nikulnus Benziger»
Ben zig er in Einsiedel», dem wir nvch andere in diesem Teile bennpten
Einzelheiten verdanken,

A, Eberle, n, n, O,, S, 32,
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beschäftigta). Sie roedjfcfte roieber ifjren ©igentümer unb roirb

gegeuroärtig als Säge betrieben.

Sie untere gabrif, ebenfalls am liufat Sttpufcr bei ber

Srüde in ber 9cätje ber Safjnftation rourbe als Spinnerei mit
3200 Spinbctn bon Sfajib SJÎeinrab Sirdjler unb SîatSherra
S- SJi. gehitbcr, giegter, 1856/1857 gebaut uub ift je|t eine

medjanijdjc SJiöbetfdjrcinerei2).

Sci ber ehemaligen Äloftcrmüt)Ie roirb eine ^ûtïettene
betrieben, unb am jenseitigen tinfen Ufer ber Slip befinben fidj
jioei Ziegeleiens).

Sn Sinjar rourbe auf Serantaffung beS Stiftes ber erfte

£orf geftodjar, uub jroar bon bem Safjre 1747 an auf unb bei

Sredjeu, öfttidj bon ^junbroitern, auf ben SJiöfem ber Sotj»
bcrgatlmcinb, Sriftet, Slrmbüet, auf bem SBalbroeg beim

.^ochgcridjtc, Sirdjti unb Sogetljerb in ber Scäfjc, in ber

SBäni unb auf Siüti4).
Sonntag, ben 12. SJiai 1867 nachmittags fachte ber über»

auS Ijcftigc göfjnroinb einige „SJiotttjaufen" auf bem SBalbroeg

iu ber Siälje beS SeufcnbrüdliS ju ()cl(at giammai an, roetdje

bat Sorfbobar ergriffen uub bierjig bereits attgepflanjtc ©e»

uoffenteite berbraunten. Ser auffteigenbc Sîaitch mar fo ftarf
unb rourbe fo roeit gefetjen, bafe bon SîappcrSioit auS telegraphed)
nadj feiner Urfadje gefragt rourbe. Sludj in SBitterjell jerftörte
ein Sobenbrernb biete Säubertcile6).

Seit ungefähr 1755 bürgerte fich audj ber Sîûrtoffelfitttt
iu fjicfiger ©egenb ein. Su ber SBäni pfïanjte j. S. bie grau
beS Äteinfcuueu SJieiurnb Sienharbt, genannt Slafeubabeti, Aar»

toffelu uub erjiette 1758 eine feljr gute ©ruta Sem ©taSbramer

') ©infiebter Slnjeiger 1896, Sîr. 19.

2) ©efl.9Kittct(ungöon§odjro. feexxn P.Qfibor Paumgartner OSB,
Unterpfarrer in ©infiebeln, bem roir ebenfalls nodj anbere tjier oerroertete
©injeltjeiten ju öcrbnnfcn Ijabcn.

3) ©infiebter Slnjeiger 1876, Sîr. 4.

4) S. m. SJÎitteilungen bei SR. © ü g g e l i, ißflanjengeograptjifdje unb
roirtfdjoftlidje SJÎonograptjte beS SttjltaleS bei ©infiebeln, gürid) 1903, S. 209 f.

5) ©infiebler Slnjeiger 1807, Sîr. 20.
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beschäftigt Sie wechselte wieder ihren Eigentümer und wird
gegenwärtig als Säge betrieben.

Die untere Fabrik, ebenfalls am linken Alpufcr bei der

Brücke in der Nähe der Bahnstation ivurde als Spinnerei mit
3200 Spindeln von Plazid Meinrad Birchler nnd Ratsherr,?

I. M. Zehuder, Ziegler, 1856/1857 gebaut uud ist jetzt eiue

mechanische Mvbelschreinerei ^).

Bei der ehemaligen Klostermühle wird eine Parketterie
betrieben, und am jenseitigen linken Ufer der Alp befinden sich

zwei Ziegeleien °).

Jn Binzen winde nnf Veranlassung des Stiftes dcr erste

Torf gcstochen, uud zwar vou dem Jahre 1747 an auf uud bei

Brechen, östlich von Hundwilern, ans den Mosern dcr Bolz-
bcrgallmeind, Tristel, Armbüel, auf dem Waldweg beim

Hochgerichte, Birchli und Vogelherd in der Nähe, iu der

Wäni nnd auf Rtiti^).
Sonntag, den 12. Mai 1867 nachmittags fachte der überaus

heftige Föhnwind einige „Mvtthaufen" anf dem Waldweg
in der Nähe des Teufenbrücklis zu hellcu Flammeu an, welche

dcn Torfboden ergriffen nnd vierzig bereits angepflanzte
Genossenteile verbrannten. Der aufsteigende Ranch war so stark
nnd wnrde so weit gesehen, daß von Rappersivil ans telegraphisch

nach seiner Ursache gefragt ivnrde. Anch in Willerzell zerstörte
ein Bvdenbrand viele Lündertcile °).

Seit ungefähr 1755 bürgerte sich auch der Kartoffelban
iu hiesiger Gegend ein. In der Wäni pflanzte z, B. die Frau
des Kleinscnnen Meinrad Lienhardt, genannt Ankenbabeli, Kar-
tvffeln und erzielte 1758 eine sehr gute Ernte. Dcm Glasbrenner

') Einsiedl« Anzeiger 1896. Nr, 19,

2) Gest, Mitteilung vun Hochw, Herrn PJsidvr Baumgartner O8S,
Untcrpfarrer in Einsiedeln, dem wir ebenfalls nuch andere hier verwertete
Einzelheiten zu verdanken haben,

°) Einsiedler Anzeiger 1876, Nr, 4,

S, m, Mitteilungen bei M, D ü g g e l i, Pflanzengeuqrnphische und
wirtschaftliche Munugrnphie des Sihltales bei Einsiedeln, Zürich 1903. S, 209 s,

5) Einsiedler Anzeiger 1867, Nr, 20,
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im Sltpthal allein berfaufte fie 40 Siertel, je eineS ju jctjn
Sancii ; im ©aujeu ertöftc fic in bem genannten Saljre auS beu

berfaufteu Äartoffctn bis hunbert Äronen.

StiftSftatthaltcr P. SJiidjacl Sdjlagetcr, beffen Sagebüdjerti
roir biefe Siotijen entnommen haben, nennt bic Äartoffctn „@rb=

äpfet" uub „§erbäpfet". Scfeumt ift, baf baê Sotf im Äantoit
Sdjropj fic „©um meli" nennt, unb bafe man biefe Scjcichmtug
Pott bau ehemaligen §ofe „©mnmi" bei ©olbau, ©mb. Slrtt),
ableitet, roo bte Äartoffctn juerft im Äautou Schropj gepftanjt
roorben feien. SaS Sdjiueijerifdje Sbiotifon II, 308 erinnert
aber baran, bnfe man in Slrtlj fetbft bie Äartoffctn mit bau
SluSbrud „£jerbbirat" bejeidjuet, unb bafe baS SBort „©rimmel"
iu bai gitfammeufetmrigert bie allgemeine Sebeutung bon „Aliotte",
„Äuget" tjat. Ser ursprüngliche SluSgangSpuutt burfte aber baS

auS ber franjöfifdjen Seucuitung pomme de terre entfternbeue

„Sitmmetiterr" geroefen fein, roetdjeS burclj fraujöfifdje Sölbner

mag nadj feaufe gebracht roorben fein. Siefe Slituafjme hat

umfomeljr Serceljtiguug, als fie mit ber Sage ftintmt, roonach

im Sabre 1727 ein ehemaliger Sölbner bic erften Äartoffctn
aus granfreidj in feine fdjropjerifchc |jeimat gebracht habe').

Sie jroei gröfeten ©reigniffe für Sinjar waren rootjl bie

©rftcttuug ber Strafte auf bau tintai Ufer ber Stlp bis jum
Siappeuueft im Saljre 1862, nebft bereu gortfetnutg, uub bex

Sau ber ©ifenfiai)» iu bai 1870ger Safjren. Slm 6. Slprii 1877

fuhr bic erfte Sofomotibe mit fünf SBaggonS inS atte Sinjar»
biertcl ein, am 29. fanb bie feierlidjc Segnung nnb am 1. SJiai

bie Eröffnung ber Safjiiliitic 3BäbeuSwil»©infiebelu ftatt2).
5. föcfettfcftuftefjäMfcr. Siaturgemäfe bilbetc ftets baS Sorf

ben SJiittetpitiift beS gcfcilfctjitftlidjeu ScbcuS ber SBalbftatt uub

jioar roaren in ber altea geit borjugSiocifc baS SiatStjauS, bie

„©cfetlai" uubgunfthäufcrbiebe(iebteftatSerfammtuiigSftätteu3).

') 33ci biefer ©elegentjeit madjen roir auf bie intereffnnten SJÎitteiluugcn
öon Sl. SSScbcr über ,,©ic Sartoffcln unb bereu ©infütjrung in ©uropa,
namentlidj in ber Sdjroeij" (.gug. SîcujaljrSblatt für baS Saljr tHill,
S. 5 — 14) nufmertfam.

2) SBaflfaljrtSgefdjidjte, S. 273 ff.

3) StijtSgefdjtcfjte I, S. 358 424 518 561. 583

3«

im Alpthal allein verkaufte sie 40 Viertel, je eines zn zehn

Batzen; im Ganzen erlvste sie in dem genannten Jahre ans den

verkauften Kartvffeln bis hundert Krvueu.

Stiftsstatthaltcr 1^. Michael Schlagetcr, dessen Tagebüchern
ivir diese Nvtizen entnvminen habe», nennt die Kartoffeln
„Erdäpfel" nnd „Herdäpfel", Bekannt ist, daß das Vvlk im Kanton
Schwyz sie „Gnm meli" nennt, nnd daß man diese Bezeichnung
von dem ehemaligen Hofe „Gummi" bei Goldau, Gmd. Arti,,
ableitet, Ivo die Kartvffeln zuerst im Kantvn Schivyz gepflanzt
ivvrdeu seien. Das Schweizerische Jdivtilvn II, 308 erinnert
aber daran, daß man in Arth selbst die Kartvffeln mit dem

Ausdruck „Hcrdbireu" bezeichnet, und daß das Wort „Gummcl"
in dcn Zttsnmincusetzullgcu die allgemeine Bedeutung vvn „Knolle",
„Kngel" Hal, Ter ursprüngliche Ausgangspunkt dürfte aber das

aus der französischen Benennung pomme cle terre entstandene

„Bnmmeliterr" gewesen sein, ivelches durch französische Söldner

mag nach Hanse gebracht ivvrdcn sein. Diese Annahme hat
ttmsumehr Berechtigung, als sie mit der Sage stimmt, ivvnach
im Jahre l727 cin ehemaliger Söldner die ersten Kartvsfeln
ans Frankreich in seine schwyzerische Heimat gebracht habe').

Die zwei größten Ereignisse für Binzen waren ivvhl die

Erstellung dcr Ttrasze nnf dem linken Ufer dcr Alp bis zum
Rnppeunest im Jnhre 1802, nebst deren Fvrtsetzuug, nnd der

Ban der Eisenbahn iu den 1870gcr Jahren, Am 0, April 1877

fichr die erste Lvkvmvtive mit fünf Waggvns ins alte Binzen-
Viertel ein, am 20, fand die feierliche Segnung und am 1. Mai
die Eröffnung der Bahnlinie Wädenswil-Emsiedeln statt ^),

5. Gesellschaftshönser. Naturgemäß bildete stets das Dorf
den Mittelpunkt des gesellschaftlichen Lebens der Waldstatt und

zwar waren in der alten Zeit vorzugsweise das Ratshnus, die

„Gcselleu"- und Zunfthänscr die beliebtesten Versammlnugsstätten^j,

') Bci dieser Gelegenheit machen wir nnf die interessanten Mitteilungen
vvn A, Weber über „Die Kartvffeln und dereu Einführung in Eurvpa,
namentlich iu der Schweiz" <Zug, Neujahrsblatt für das

'
Jahr 1894,

S, S — 14) aufmerksam,
°) Wallfahrtsgeschichte, S 273 ff
°) Stistsgeschichte I, S, M. 424 51«, 561. 583
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Sodj hatte, bejro. fjat nodj je|t Sinjat fotdje Drte.

SaS Sdjitticntjaiié roirb jum erften SJiatc 1598 erroäljnt.
©S ftanb auf ber Sangrüti, hatte unten bic gielftätte uub ober»

halb berfelben bie Sriufftube, uro auch ju geitat getanjt rourbe.

Su gerfall geraten rourbe cS 1697 ganj neu, aber nur ein»

ftödig, aus SaubeSmittetn aufgebaut. Som Saljre 1738 an
biente baS ©rbgefdjofe beS neuen ÄurutjaufeS, baS auf ber

Stelle beS SctjütjathaitjeS erbaut roorben roar '), ban Sdjieferoefar
bis unterm 14. Sluguft 1879 bic Schüljaigcfellfdjaft ©infiebetu

ju gunftar ber ©enoffame Sorf»Sinjeu auf baS SdjüfjcnljauS
im Äorntjaufe uub bat jitgefjürigeu Sdjeibarftanb berjichtetc.

Safür jafjlte bic ©euoffaurc ber ©ctjü^engefellfctjaft 2500 gr.
unb überliefe itjr atS ©igentum einen Sdjicfeplat? auf ban obera

Saugrütibübat tints bon ber Slip unter geroiffeu Sebingimgeu.
Sm Sabre 1904 trat bie atte Schüijeugefetlfchaft bat neuen

Sdjicfeplirg roieber ber ©enoffame ab gegen eine StbfiitbungS-
fumme bon 4000 gr. Sie neue Sdjiefptätte roirb nun in bie

nahegelegene SBäni unb jroar in bie Siegatfdjaft „Sörocu" berlegt.

Unterm 10. SJiärj 1904 aiicrfauuteu bie fieben ©cuoffamat
beS SejirfS ©infiebetu baS alleinige uub ausfdjlicfelidje ©igen»

tiintSrecljt ber ©enoffame Sorf=Sinjcu am ©rbgefdjofe beS Äorn»

fjaiifes, roogegat bie ©enoffame Sorf=Siitjen bas SJÎitcigcutumS»
recht aller eruberu ©cuoffamat am Stiegcutjaufe beS Äoraljaufes
aitcrfaunte.

Ser obere Seit beS ÄornhaufeS bieut feit bau Saljre 1849

als îfjcatcr. Sie ©enoffame ©infiebeln unb bex Sejirf ©infiebeln
fchtoffat am 29. Sanuar b. S- bejüglich beS ÄornhaufeS folgenben

Sertrag mit ctltaubcr ab: Sie ©enoffame ©infiebetu übergibt
ben obern Seit beS ÄoruljaufeS mit SluSnatjme beS ©rbgcfdjoffes
ban Sejirf jur ©rricbtiitig eines StjeaterS unb Überlaffung uub

Satüljung garaauter Siäumtidjfeitcu an bie Sfjeatergefett»
fdjaft2) auf bic Sauer bon jroaujig Satjren unter näljcru Sc»

ftimmungen: a. Ser Sejirf übernimmt bie UuterhciltungSpflidjt

') SJl. DdjSner, ©aS Sdjtefjrocfcn im alten ©infiebeln in biefen
SJÎitteilungen XI (1901), S. 108 ff. — S. o. S. 26 f.

2) ©efdjidjtl. über biefe ©cfeïïfctjaft.bictet b. ©inftcbl. Slnjg. 1895, Sîr. 93.
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Doch hatte, bezw. hat noch jetzt Binzen svlche Orte.

Das SchnlMhaus ivird znm ersten Male 1598 erwähnt.
Es stand auf dcr Langrüti, hatte nnten die Zielstätte nnd ober-
halb dcrselbeu die Trinkstube, Ivo auch zu Zeiten getanzt wurde.

Jn Zerfall geraten wurde es 1697 ganz neu, aber nur
einstöckig, ans Laudesnüttelu aufgebaut. Vom Jahre 1738 au
diente das Erdgeschoß des neuen Ko ruh a us es, das auf der

Stelle des Schützeuhaufes erbaut worden war dem Schießweseu
bis unterm 14. August 1879 dic Schützcugescllschaft Eiusiedelu

zu guusteu der Genofsame Dorf-Binzen auf das Schützenhaus
im Kvrnhanse nnd den zugehörigen Scheibenstand verzichtete.

Dafür zahlte die Genvssame der Schützengesellschast 2500 Fr,
nnd überließ ihr als Eigentum einen Schießplatz aus dcm obern

Lniigrütibudeu links von der Alp unter gewissen Bedingungen,
Jm Jahre 1904 trat die alte Schützengesellschast den ucueu

Schießplatz ivieder der Genvssame ab gegen eine Abfindungssumme

vvn 4000 Fr. Die neue Schießstätte ivird mm in die

nahegelegene Wäni und zwar iu die Liegenschaft „Löwen" verlegt.

Unterm 10. März 1904 anerkannten die sieben Genvssaincn
des Bezirks Einsicdcln das alleinige und ausschließliche

Eigentumsrecht der Genvssame Dvrf-Binzen am Erdgeschoß des

Kvrnhauses, wvgegeu die Genossame Dorf-Binzen das Miteigcntnms-
recht aller andern Genossinnen am Stiegenhause des Kornhauses
anerkmiute.

Der obere Teil des Kornhauscs dient seit dem Jahre 1849

als Theater. Die Genvssame Einsiedel,! und der Bezirk Einsiedeln
schlichen am 29. Januar d. I. bezüglich des Kvruhauses suchenden

Bertrag mit einander ab: Tie Genvssame Einsiedeln übergibt
den vberii Teil des Kvrnhauses mit Ansnahme des Erdgeschosses

dem Bezirk znr Errichtung eines Theaters nnd Überlassung und

Bcnützmig genannter Räumlichkeiten an die Theatergesetl-
schnft^) auf die Dauer von zwanzig Jahren unter nähern Be-

stiminnugeu: m Der Bezirk übernimmt die Unterhaltungspflicht

') M, Ochsncr, Dns Schicßwcsen im alten Einsiedeln in diesen
Mitteilungen XI (1901). S, 108 ff, — S, u, S, 26 s,

2) Geschichtl, übcr diese Gefellschaft bietet d, Einsiedl, Anzg, 1395, Nr, 93.
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für ben überlüffeucn Seit im Siufeern unb Smierti unb berpftichtet

fidj, baS ganje ©ebäube in eine fotibe geuerberfidjeruug auf»

nehmen ju laffen. b. Ser Sejirf erftettt uub untertjalt an

biefem ©ebäube ein SticgenljauS, roofür bie ©enoffame bas

nötige feoVd an ben Sejirf, bejro. bie Sfjcatcrgefetlfdjaft über»

läfet. c Sîadj Slbtauf bon jroanjig Sauren fami bie ©enoffame
baS ©ebäube jurüdforbertt, ohne für attfättige ©in» ober Stu»

bauten ©rfafj ju leiften. ©efehieht bic gurüdforbcruug nidjt,
bann bauert biefer Sertrag ftitlfchroeigcnb fort '). Strr ber ©e»

meinbc bom 26. Sanitär 1862 rourbe biefer Sertrag roieber um
roeitere jroanjig Saljre bcrläugcrt2) uub feittjer cbcufaltS roieber.

Sa bau Sljcatcr fanben Sliiffüljrungai bou feiten ber

genannten Shcatcrgefettfdjaft, berfdjicbencr Sereine unb ScrufS»

fdjiiufpictcr ftatt. Sin ber gaftnadjt 1906 beranftaftete bafelbft

jum erften SJiale ber fattjotifdje ©cfelïenberciit bon ©infiebeln
eine Stuffüljrimg unb jroar juin Seftcu ber geplanten neuen

Äirdje auf ber Sdjiiibeltegi.

StuSiiatjmSiocife fütjreu roir pier noch ein ehemaliges Sribat»
tjauS, jcfjt Sieftauraut, auf, baS auf Dberbiujeu jroifdjen ban

Äirdjhof unb Slrmbüet ftetjt, baS dljttlet Sincolit, bom Solf
StmerifanerfjüSli garmuit. ©S ift merfroürbig roegen feiner
fdjöitcu Sage, ber praftifäjat ©iitrichtung, beS reijatbat Siitfeern

uub ber beifpiettofeu Sittigfeit, aber nodj meljr feines ©rbaiicrS

roegen. SaS ruar Hauptmann SîifotauS Steinauer, ein

Sruber beS fdjon öfters genannten SicgieritiigSrateS Stepljau
Steinalter3). SiifofattS Steinalter roobute juerft auf ban Schnabels»

berg, probierte bort bat Sinbau bon ©etreibe uub machie fich nm
bat Sau beS SchulfjaufeS in Senuaii feljr berbiatt. Saun ergriff
er baS Söpfcrfjaubroerf, in roeldjem er grofee gertigfeit, bcfoitberô
im SJiübeüicren, erroarb uub arbeitete lang auf biefem feanb*
roerfe iu Saitfdjfaiib. hierauf roaitberte er .nadj Stmcrifa aus
nub machte als Hauptmann in ber Siorbarmce bat Sürgerfrieg

') ©efl. SJÎitteilungen öon §crrn ©enoffenpräfibent gr. SBeibmann
in ©infiebeln.

2) ©infiebler Stnjeiger 1862, Sîr. 5.

3) Sielje oben S. 17. 21 f.
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für den überlassenen Teil iin Äußern nnd Innern und verpflichtet
sich, das ganze Gebände in eine solide Feuerversicherung
aufnehmen zn lassen, b. Dcr Bezirk erstellt und nnterhält an

diesem Gebände ein Stiegcnhaus, wofür die Genossame das

nötige Holz au dcn Bezirk, bezw. die Theatcrgesellschaft überläßt,

c. Nach Ablauf vou zwauzig Jahrcn kann die Genoffaine
das Gebäude zurückfordern, ohne für nllfälligc Ein- oder

Anbauten Ersatz zu lcistcn. Geschieht die Zurückfordernng nicht,
dann dauert dieser Vertrag stillschmeigcud fort'). Au dcr Gc-
mcindc vom 26. Januar 1862 ivurdc dicscr Vertrag ivieder um
weitere zwauzig Jahre verlängert ^) nnd seither ebenfalls ivieder,

Iu dem Theater fanden Aufführnngen von sciten dcr

gcnnnntcn Theatergesellschaft, verschiedener Vereine und Bcrnfs-
schauspiclcr statt. Au dcr Fastnacht 1906 vcrcmstaltctc daselbst

zilm ersten Male der kathvlische Gesellenvercin vvn Einsiedeln
eine Aufführung und zwar znm Besten der geplanten nenen

Kirche auf der Schiudellegi.

Ausuahmsmcise führeu ivir hier uoch ein ehemaliges Privat-
haus, jctzt Restmirant, auf, das aiif Oberbiuzeii zmischcn dcm

Kirchhof uud Armbüel steht, das Chalet Lincoln, vvin Volk

Amerikanerhüsli genannt. Es ist merkwürdig ivegen seiner

schönen Lage, der praktischeil Einrichtnng, des reizenden Äußern
uiid der beispiellvsen Billigkeit, aber noch mehr seines Erbaners

wegen. Das war Hauptmann Nikolaus Steinaucr, eiu

Bruder des schon öfters genannten Regierungsrntes Stephan
Steinaner ^). Nikolaus Steinauer wohnte zuerst auf dcm Schnabcls-
berg, probierte dort dcn Anbau von Getreide und machte sich um
deu Bau des Schillhauses iu Bennau sehr verdient. Dann ergriff
er das Töpfcrhandwerk, in melchcm er grvße Fertigkeit, besvnders
im Mvdellicrcn, erwarb und arbeitete lang ans diesem Handwerke

in Deutschland. Hierauf wanderte er,nach Amerika ans
nnd machte als Hanptinann in der Nordarmce den Bürgerkrieg

') Gest, Mitteilungen von Herrn Gcnossenvräsident Fr, Weidmann
in Einsiedeln,

2) Einsiedler Anzeiger 1362, Nr, S.

°) Siehe oben S, 17, 21 f.
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mit grofeer SluSjeichnung mit unb Iciftetc biefer Slrmee grofee

Sieufte burch beu Sau boit Snidai. Sîadj ©infiebetu juriid»
gefehrt, betätigte er fich roieber als gicglcr, Söpfer, SJiobcltcitr
uub Saumeifter. ©r haute mit Saumeifter S- |)örbft bic SBaifeu»

aufteilt SJiaria ©ab auf bem Äatjeuftrid (fietje oben S. 21 f),
baute au ber Sdjroanatgaffe ein feauê im gopfftit, leitete bat
Umbau feines SaterhaufeS ju ben „ Srei £jcrjar" nnb fütjrte anfangs
ber 1870gcr Saljre baS ©tjalet Sincotn auf. Seim Äirdjcubait in
3îot[)cuthurm befchäftigt, ftarb er rmerroartet rafdj am 20. Sep»

tauber 1878, erft 63 Serljrc alt. @r mar ein genial beranlagter
SJieutu, ber fich immer roeiter auSbilbete, feljr fatutuiSreidj nnb

tüdjtig uub ein burdjauS offener, gruubetjrtidjer ©tjaraftcr.
SBäljreub feineS Sehens rourbe fein tjerborragcubeS Sateitt unb

feine attfeitige Südjtigfeit biet ju roenig gcfdjäjjt unb auerfanut,
Umfomctjr tjat er aber berbient, ber Scrgeffcnljeit entriffen

ju roerbat]).

6. Drtlichfeiteu, bereu fidj bie SMïêfagc bcmädjtigt hat.

Sic erfte ift ber Sichercnuoìi en am Soljbcrg, ber freitidj
fchon jum Siertet SradjSlau getjürt.

Sefauntlidj uurr giuiugti 1516—1518 in ©infiebetu

Seutpriefter ober Sfarrer, uub prebigte audj nach feiner Über»

fiebcluttg nadj güridj an ber ©ngelroeiljc 1522 in ©infiebeln.
Siocb jetd erjätjlt fidj baS Solf: atS groingti bei letzterer ©de»

gculjcit im greien auf bat Srüet aur „groiuglirainli"2) prebigte
utrb feine neue Scfjre bortrug, tjätten ifjn bie Slltgtäubigcn unter
feineu gufjörera bebrofjt, aber ber Sl"eoifler tjättc fidj ihnen

burdj einen geroattigeu Sprung auf bar am jenfeitigen feötjen*

juge gelegenen Soben eutjogat, uub bcStjnlb tjättc biefe Stelle
ben Sîamen „Äefjerenbobar" erhalten3).

') ©infiebter Slnjeiger 1878, Sîr. 77, unb gefl. SJÎitteilungen bon
içcrrn Sitt-@eridjtSpräftbent Sl. ©tjr 28 id art in Qug.

2) Sldjtjig Sdjritte öftlid) bom „©rojjcn Srettj, redjtS öon ber Strofjc
nadj bem griebtjofe", mie ber ©infieblcr Slnjeiger 1901, Sîr. 27, I. Slatt,
bie £agc beS groinglirainliS beftimmt. — ©ic Sanjel auf beut SWtel ift auf
bem Silbe bon ©infiebeln 1577 (StiftSgefdjidjtc bon ©infiebeln, S. 210)
ju feljen. — Sieljc audj unten, S. 52.

3) StiftSgefdjidjtc öon ©infiebeln I, S. 586 ff. 614 ff.
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mit großer Auszeichnung mit und leistete dieser Armee grvße
Dienste durch den Ban vvn Brücken, Nach Einsiedel»
zurückgekehrt, betätigte er sich ivieder als Zieglcr, Töpfer, Modelleur
uud Baumeister. Er baute mit Baumeister I. Hörbst die Waisenanstalt

Maria End ans dem Katzenstrick (siehe oben S. 21 f),
dante air dcr Schmancngasse ein Hans im Zopfstil, leitete den

Umbau smics Vaterhauses zu den „Drei Herzen" nnd führte ausaugs
der 1870ger Jahrc das Chalct Lincoln auf. Bcim Kirchcnban iu

Rotheuthurm beschäftigt, starb er uucrivartet rasch am 20.
September 1878, erst 03 Jahrc alt. Er ivar cin gcnial veranlagter
Mann, der sich immer meiter ausbildete, sehr kenntnisreich nnd

tüchtig uud eiu durchaus offener, grlmdehrlicher Charakter.
Während seines Lebens ivurde sein hervorragendes Taleilt nnd

seine allseitige Tüchtigkeit viel zu ivenig geschätzt und anerkannt.

Umsvmehr hat er aber verdient, dcr Vcrgcfscnhcit cntrisscn

zu iverden'),

v. Örtlichkeiten, deren sich die Bolkssage bemächtigt hat.

Die erste ist dcr Ketzerenlioden am Bützberg, der freilich
schvn ziim Viertel Trachslau gehört.

Bekanntlich mar Ziviugli 1516—1518 in Einsiedeln

Lcutpriester vder Pfarrer, uud predigte auch uach feiner
Übersiedelung nach Zürich an dcr Engelmcihe 1522 in Einsicdcln.
Nvch jetzt erzählt sich das Vvlk: als Ziviugli bei letzterer
Gelegenheit im Freien ans dell Brüel nm „Ziviiiglirainli"^) predigte
nnd scine nelle Lehre vvrtrug, hätten ihn die Altgläubigen nnter
leinen Zuhörern bedrvht, aber der Prediger hätte sich ihnen
durch einen geivaltigcn Sprnng auf den am jenseitigen Höheilzuge

gelegenen Bodcn entzvgen, nnd deshalb hätte diese Stcllc
dcn Namen „Ketzerenboden" erhalten^).

') Einsiedler Anzeiger 187«, Nr, 77, nnd gefl, Mitteilungen vvn
Herrn Alt-Gerichtsprasident A, Gyr-Wickart in Zug,

2) Achtzig Schritte östlich vum „Grüßen Krenz, rechts von der Straße
nnch dcm Friedhufe", wie der Einsiedler Anzeiger 19M, Nr, 27, I, Blatt,
die Lagc dcs Zwinglirainlis bestimmt, — Dic Kanzel nuf dem Brüel ist auf
dcm Bilde vvn Einfiedeln 1577 (Stistsgeschichte von Einsiedeln, S, 21«)
zu sehen, — Siehe auch unten, S, 52.

«) Stiftsgeschichtc vvn Einsiedeln I, S, 586 ff, 614 ff.
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Sie ©(émeute, aus baiai fidj bie SotfSfage gebilbet tjat,
fiub: ber Siame „Äctjcrcubobcu" uub baS Sliiftretat beS „ÄejjerS"
groiugli 1522 iu ©infiebeln. SaS Sott faillite bic Sebeutung
bes SeamatS Äctjercubobeu, als beS SobctiS eines Ääji '), nidjt
nrefjr uub beichte babei au einen Srr(ct)rer, einen „Äeber". Seichte

lag bat ©infiebtern näher, als groiugli mit biefem Soben in

Serbinbung ju bringen, unb bic SotfSfage ftettte biefe Serbin»

buug fjer burdj bar Sîiefeufprung, bai salto mortale, ben fie

groiugli macheti liefe. SllS echte Sictjterin fümmerte fidj bic

SotfSfage roeber um bie Unmögtidjfcit eines foldjen Sprunges,
nodj um bie Satfache, baf ber Siame Äctjereubobeu fdjon bor
ban Sluftrcteu groingtiS erjftiert hat.

Siefe Sage ift ein IjübfcheS SJiufter bolfStümtidjer Siameli»

crflärttng.
Seicht ju berrouirbern ift, baf fich audj um bas &od):

geridjt auf bem SBalbroeg Sagen gefponuat haben. — Sai
Scottjen bon Safob DctjSner (fietje oben S. 29, Slum. 1) cut»

netjmen wir folgeubeS: „SJian lieft im Slrdjibe ju ©infiebeln,
baf, ba bie Strafee gegen ben ©fjef Oerbeffert rourbe, and) baS

bortige „taufe Srüggti" auf bem SBatbrocge gemadjt inerbar
fottte. Seim Slufbredjat ber ©rbe ftiefeen bie Slrbeiter auf ein

meufdjtidjcs ©eripp. Sie legten eS beifeitS. SBie fic fo fort
arbeiteten, fam ein ganj greifer SJianii aus Sctjroabeulaub. Sm
Sorbeigehat ftiefe er unberfefjcnS mit bat güfeerr att bie Äuodjcu
unb biefe fingen au ju bluten. Scrroiiuberub fatjar bie Slrbeiter
bieS unb fchautai bat SJiann mit furiofat Singen au. Ser Sitte
machte auch feine augenblidtidje Setradjtuug unb — fing au ju
roeiiiat. Son gemattigen ©efühlen bitrdjbumgat befanute er

enblidj, er Ijabe ba jur geit ein SBeibSbilb ums Seben gebradjt
uub fjtcfjer berfdjarrt. ©r gab fidj freiroittig gefangen, rourbe

berljört, jur ©uttjaiiptuug berurteitt uub beim ©afgenfappeti,
mie eS jetjt uoijtj tjeifet, enthauptet. Siefer fei ber ©rfte geroefen,
ber ba tjingeridjtct rourbe."

Ser ©taube, baf bie ©ebeinc ober ber Seidjuam eines
©rmorbeteu ju bluten anfangen, roenn fidj iljnen ber SJiöröcr

') Sictjc oben S. 16.
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Die Elemente, aus denen sich die Vvlkssage gebildet hat,

sind: der Name „Ketzcrcubudeu" nnd das Austreten des „Ketzers"

Zumigli 1522 in Einsiedeln, Das Volk kannte die Bedentnng
des Nmneus Ketzercnboden, als des Bodens eines Knzi'), nicht

mehr nnd dachte dabei an einen Jrrlehrer, einen „Ketzer", Nichts
lag den Einsiedlern näher, als Zwingli mit diesem Boden in

Verbindung zn bringen, nnd die Volkssage stellte diese Verbindung

her durch den Riesensprnng, den schw mormle, deu sie

Ziviugli machen ließ. Als echte Dichterin kümmerte sich die

Bvlkssage iveder um die Umnuglichkeit eines solchen Sprunges,
nvch mn die Tatsache, daß der Name Ketzerenbodcn schvn vvr
dem Auftreten Zwinglis existiert hat.

Diese Sage ist ein hübsches Muster volkstümlicher Nameu-

erklärnng.
Nicht zu verwmidcru ist, daß sich auch nm das

Hochgericht anf dcm Waldweg Sagen gesponnen haben. — Deu

Notizen von Jakob OchSncr (siche vbcn S, 20, Anm. l>

entnehmen wir fvlgeudes: „Mau liest im Archive zu Einsiedeln,
daß, da die Straße gegen den Etzel verbessert ivnrde, anch das

dvrtige „täufe Brüggli" auf dcm Waldwege gemacht iverdeu

svllte. Beim Aufbrechen der Erde stießen die Arbeiter auf eiu

menschliches Geripp. Sie legten es beiseits. Wie sie so fort
arbeiteten, kam ein ganz greiser Mann aus Schwabeulmid. Im
Bvrbeigehcii stieß er unversehens mit den Füßen an die Kuvcheu
und diese fingen an zn bluten. Verwundernd saheu die Arbeiter
dies und schauten den Mann mit kuriosen Augcu au. Der Alte
machte auch seine augenblickliche Betrachtung nnd — fing an zu
weinen. Vvn gewaltigen Gefühlen durchdrungen bekannte er

endlich, cr habe da znr Zeit ein Weibsbild nms Leben gebracht
nnd Hieher verscharrt. Er gab sich freiwillig gefangen, ivnrde
verhvrt, zur Enthaupt,mg verurteilt und beim Galgeukappeli,
wie es jetzt uoch heißt, cuthauptet. Dieser sei der Erste gewesen,
der da hingerichtet ivurde."

Der Glaube, daß die Gebeine vder der Leichnam eines
Ermordeten zu blute» anfangen, mein, sich ihnen der Morder

Siche vbcn S, 16,
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nähert, ift uralt uub finbet fich fchon im Sîibeluiigentieb, 17. Stbat

ti ure, attSgefpruchat. — Sor frühere Saumroeg über bat ©tjef
mürbe erft 1768 — 1775 oerbeffert unb für gufjrrocrfe brauchbar
gemadjt, uub bamats roar ber ©algen fchon läugft im ©cbraitdjc.
Safe mau bort SJieufchaigebcinc faitb, ift leidjt erflärtich, ba bic

beim ©algen eingerichteten bafelbft begraben rourben.
Über beu „§uupcr" erjätjlt S- DdjSuer fotgenbeS: „Sor

ber SìePoIution uub nodj tauge nadj berfelben roar bici ©crebc

über bat .puiipcr" auf bau Söat&ioege Bei ©infiebeln. Siete

gingen mit erfcfjrodeuem «fjerjat biefen SBeg uub bei Siaetjt

freilieh gar nictjt. ®c fontine üom „tarifa Sfuggii" baljerge»

gefpreugt auf einem Schimmel mit bau Stufe feupi feup] fitje
bann ban Sieifeubai auf bat Siaden jum ©rftiden fchiocr, ber

ihn bann fo tragen muffe bis jum ^jorgatberggatter. Studj ber»

füfjrc er gar oft bom redjten SBcge abfeitS unb bringe bie Saite
fogar iu SebeuSgefatjr. Sd) madjte im Sahre 1828 folgenbe

Erfahrung: Sn amtlidjat ©cfdjäftar als bamatiger StmtSlueibel

mufete ictj im Sioüember brei Stbeubc bmtcrciuanber bei fdjon
einbrechen ber Sîadjt bis jum ©ijeloerge, unb jiemtidj tiefer Sdjuce
(ag. Slm brittai Slbenb, roie idj im Siüefroege gegen bas „taure
•Srüggti" fam. roo bamals nodj (joïjer SBatbrouctjS mar, ertönte
üou bat hohen Samten fjer : .sprtp! ,V5up! §ip! felpl — SJiir

roarS abfjolfen, einmal bai §uuper fetjen ju fönnen, forberte
itjit gfeidjfam heraus mit Siadjafjimiug feines ©efchretS. Siidjt
lauge liefe er fiefj fpottar uub fam mit feiner Sprache mir näher
im ©efotge üon nodj brei anbern — Sîadjtaileu! Sou ihrem
teifeii ginge hörte id) nidjts, aber tu ber Sdjueebämincriiug
fomite mein Slug fie uutcrfcfjciòeu. Sie begleiteten midj bereite
burch beu ganjen SBatb. Sludj fanb idj eben ha, bafe, roani
mau aus bem buufetu SBalbe fjerauSfommt, mau bei beut îoeg

tofeu Schnee jiemtidj geblatbct roirb uub (eicht Olim bem SBcgc

abgejogeu fich üerirrt. Seifpiete bat mau, bafe fotdje Serirrte
fogar tot gefitnbat rourben."

Satjrfjuubertê taug pat fich in ©infiebeln uub Umgebung
bic Sage bon grofeen Srbäijen, bie auf bau ^yrcüjcrratbcrge
üerborgeu tagen, erfjalten. Sort oben, wo feit 1877 ber Sferbc»
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nähert, ist uralt und findet sich schon im Nibelnngenlied, 17, Aveii
iinre, ausgesprvcheu, — Der frühere Saumiveg über dcn Etzel

ivnrde erst 170« — 1775 verbessert nnd für Fuhrwerke brauchbar
gemacht, und damals ivar dcr Galgen schvn längst im Gebrauche,

Daß man dvrt Menschengcbcine fand, ist leicht erklärlich, da dic

beim Galgen, Hingerichteten daselbst begruben wurden.
Über den „Hu up er" erzählt I, OchSuer folgendes: „Vvr

der Revolution und noch lange nach derselben war viel Gcrcdc

über dcn Himper" auf dcm Waldwege bei Eiusiedelu, Biclc
giugeu mit erschrockenem Herzen diesen Weg uud bei Nacht

freilich gar nicht. Er komme vvm „täufä Brüggli" dahcrge-

gespreugt auf einem Schimmel nüt dcm Rufe Hup! Hup! sitze

dami dem Reisenden ans den Nacken zum Ersticken schwer, der

ihn dann sv tragen müsse bis zum Hvrgeuberggatter. Auch
verführe er gar vft vom rechten Wege abseits und bringe die Leute

sugar iu Lebensgefahr. Ich machte im Jahre 1828 folgende

Erfahrung: In amtlichen Geschäften als damaliger Amtswcibel
mußte ich im November drei Abende hintereinander bei fchvu

ciubrecheuder Nacht bis zum Etzelucrge, uud ziemlich tiefer Schuce

lag. Am dritten Abend, ivie ich iin Rückwege gegeii das „tänfe
Brüggli" kam, ivv damals nuch huher Waldwuchs ivar, ertvute
vu» den huheu Tauueu her: Hup! Hup! Hip! Hip! — Mir
wars abhalfen, einmal den Huuper sehen zn können, fvrdcrte
ihn gleichsam heraus mit Nachahmung seines Geschreis, Nicht
lauge ließ cr sich spulten und kam mit seiner Sprache mir nähcr
im Gefolge vu» nuch drei andern — Nachteuleu! Vou ihrem
leisen Fluge hurte ich nichts, aber in der Schneedämmernng
kvnnte mein Aug sie uutcrscheiden, Sie begleiteten mich bereits

durch deii ganzen Wald, Auch fand ich ebcn da, daß, wenn
man ans dein dunkeln Walde hernuskummt, man bei dem iveg
luseu Schnee ziemlich geblendet ivird und leicht vun dem Wege

abgezugen sich verirrt, Beispiele hat man, daß svlche Verirrte
sugar tut gefunden wurden."

Jahrhunderte laug hat sich in Eiusiedelu uud Umgebung
die Sage von grvßen Schätzen, die auf dem Frcihcrrenbcrgc
verbürgen lägen, erhalten. Durt üben, wu feit 1877 der Pferde-
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SBcibftntl beS Stiftes ftetjt, roofmte bon jirfa 1553 bis jirfa 1572
ber fjafbberrüdte greifjerr §attS Safob bou SJiörSpcrg nub Seffort.
Siach feinem SBegjugc berfiet bas |>auS uub um beffai Sfarinai

fpaiiit bie Solfsfage ifjren Sdjteier, unter ban bic Scute grofee

Sdjälje bermutetar. SBicberljolt bcrfucljte man bar Sdjteier ju
lüpfen unb grub nadj Sdjätjen. So am heiligen ©barfrcitag 1657,

roäljrcub in ber Stiftsfirchc bie Saffiou gefungen rourbe, uub int

Spätjahre 1679. ©S Hingt roie beifeenber SadaSmiiS, roam
beridjtct roirb, baf bie Sdjarjgräber bom Satjre 1679 bie — Slb»

trittgrubc beS bcrfatteuat greiherrentjaufeS cutbedt fjaben1).

Unb boch fjat fidj ber ©taube an berborgate Schäle auf
ban grcit)errcnberge noch ertjaltcu S- DdjSncr erjätjlt : „Sruber
SiifofauS, bor ber SìcbotittioitSjeit tauge im fogaiatiutai SBedjfcl

roo ben Saltern bie SJiünjai gcroedjfelt rourben2) angeftettt,

foli nadj ber StiiSfage ber Sitten beim SluSbriidj beS ÄriegcS

gar biel ©etb iu bic ©rbe berborgeu fjabeit. Scffeu jur Sc»

ftätigurtg foli bienen, baf er gar oft iu ber ©egenb bom Älofter»
rociljer uub auf ban greiherreuberge gefetjen roorben. gr. S
SîiitSherr unb ein geraber, geachteter SJiann, erjäfjlte mir oft,
roie er ifju oft gefetjen habe hintat am fogcnamttai Äeibenptatj
in feiner Äittte ftetjen, unb baf ex itju beuttidj erfauut habe."

SJiögeu audj feine Sctjätjc bou ©bclmctatt unb ©betgefteiu
int Soben ruhen — beim nur bic Sage fjat babon gebictjtct —
fo ift bodj ber Soben fetbft ein Sdjai^ für bie, roetdje auf itjm
roofjuai, roeldje iljn iljre Heimat nennen. Sie nähere Äcuutiiis
ber feintât bermetjrt ifjren SBert uub bie Siebe ju ifjr. @S ift
batjer eine eble Slufgabe bes ©efdjidjtfdjrciberS, feinen SJiitmcufcljai
bic ÄatittuiS ihrer §cimat ju bcrmittclti unb baburdj in ifjnen
bic ^jeimatsliebe ju ftärfen, auS roeldjer für fie griebe uub

greube crmädjft.

') S. m. Sluffntj „©er greitjerreuberg bei ©infiebeln unb feanê Qafob,
greifjerr ö. SJîbrSperg unb SScffort" in b icf eil SJÎitteilungen XIV (1904), S. 54 ff.

2) Siclje oben S. 13, Slnmerfung 1.
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Wcidstall des Stiftes steht, wohnte von zirkn 1553 bis zirka 1572
der halbvcrrücktc Freiherr Hans Jakob vvn Mörsperg nnd Beffvrt,
Nach seinenl Wegznge verfiel das Haus nnd nm dessen Ruinen

spann die Bvll'ssage ihren Schleier, unter dein die Lente große

Schätze verinuteten. Wiederholt versuchte man den Schleier zn

lüpfen uud grub nach Schätzeil, So am heiligen Charfreitag 1657,

während in der Stiftskirche die Passiva gesungeil wurde, nnd im

Spätjahre 1679. Es klingt ivie beißender Sarkasmns, wenn

berichtet ivird, daß die Schatzgräber vvm Jahre 1679 die — Ab

lrittgrnbc des verfallenen Frciherrcnhaufes entdeckt haben').
Und dvch hat sich der Glaube an verbvrgene Schätze ans

dcm Frei Herren berge nvch erhalten I. Ochsncr erzählt : „Bruder
Nikolaus, vvr dcr Rcvolutivuszcit lange im sogenannten Wechsel

(ivo den Pilgern die Münzen gewechselt wurden^) angestellt,

svll nach der Aussage dcr Alteu beim Ansbruch des Krieges

gar viel Geld iu die Erde verbargen habeil. Dessen znr
Bestätigung svll dienen, daß er gar vft in der Gegend vvm Klvster-
iveiher nnd anf dem Freiherrcnberge geseheil ivorden. Fr. B
Ratsherr und cin gerader, geachteter Mann, erzählte mir oft,
ivie er ihu vft geseheu habe hinten am svgenaiintcn Kcibenplatz
in seiner Kntte stehe», nnd daß er ihn deutlich erkannt habe."

Mvgeil auch keine Schätze von Edelmetall nnd Edelgestein
im Boden ruhen — denn nur die Sage hat davvu gedichtet —
so ist dvch der Bvdeu selbst eiu Schatz für die, ivelche auf ihm
ivvhnen, ivelche ihn ihre Heimat »emien. Die nähere Kenntnis
der Heimat vermehrt ihren Wert nnd die Liebe zn ihr. Es ist

daher eine edle Aufgabe des Gefchichtschrcibers, seme» Mitmenschen
die Kenntnis ihrer Hcimat zu vermitteln nnd dadurch iu ihucu
die Hcimatslicbc zu stärken, aus ivelcher für sie Friede uud

Freude erwächst.

') S, m. Aufsaß „Der Freiherrenberg bei Einsicdcln und Hans Jakob,
Freiherr v, Mürspcrg nnd Bcffurt" in dicsen Mitteilungen XIV (t904), S, 54 ff,

°) Siche oben S, 13, Anmerkung 1,
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